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Staaitsmdilcln Justiz
der Verwaltungsgerichtshof gegen Staat und Regierung '

für Raden
Set badische Berwaltungsgerichtshok hat in einer ge¬

stern abgehaltenen Sitzung der Klage der Nationalsozia¬
listen stattgegeben und das vom badischen Innenmini¬
sterium ab 18. Juni vorigen Jahres erlassene Verbot
des Tragens von Hitlernuisormen als angeblich zn
Unrecht bestehend, aufgehoben . Der Berwaltungs -
gerichtshof erklärte dabei , die Anordnung des Ministers
des Innern finde , ko wie sie erlassen worden ist , im badi¬
schen Recht und insbesondere in 8 38 des Poli,eistrafgesetz¬
buche » feine Grundlage .

Der Minister des Innern hat daraufhin sofort einen Be¬
schlich des Eesamtministeriums herbeigeführt und gestützt
auf Artikel 18 der Reichsoerfassung ein generelles
Verbot des Tragens von Uniformen politischer Par¬
teien und Bundestrachten erlassen.

*

v, Justitia fundamentum regnorum ! Die Gerechtigkeit ist
Grundlage der Reiche . Es dürfte keinen deutschen Rich -

** geben , dem diese staatspolitische Wahrheit nicht bekannt
Mre — es gibt aber heute in Deutschland in großer Zahl
Achter , die dem heutigen Staate gegenüber von dieser"»atspolitischen Wahrheit und Weisheit keinen Gebrauch
^ Machen gesonnen sind . Sie wollen den heutigen Staat nicht .
jLe n heutigen Staat , der sie materiell und in ihrer staats -
Aksserlichen Freiheit anders und weit besser als Beamte und^ aatsdiener gestellt hat

'
, als es der Obrigkeitsstaat jemals

L tun gewillt war . Unter der Monarchie schwenkten die deut¬
en Richter im allgemeinen ein wie die Rekruten — die
^ infe von oben wurden prompt befolgt . Wir Sozialdemo -
.̂ ten haben ja jahrzehntelang die deutschen Richter kennen
^lernt und wir , die i h r e Opfer waren , haben leider in nur
s begründeter Weise so ziemlich alleAchtungvorder
«putschen Strafjustiz in politischen Pssozes -

verloren . Sollte bei dem einen oder anderen von
vor der deutschen Gerechtigkeit noch ein Restchen von

^ trauen übrig geblieben sein , die Richter in der
^..chkriegszeit haben es im allgemeinen

auchdiesenRestunsMündlich verstanden ,
!jszutre i b en . Vom ’s. .. u - . . v . « * Reichsgericht angefangen bis zum

M >ffengericht in einem weltverlorenen Flecken . Wir Sozial -
^ okraten verlangen vom deutschen Richter , und von ihm
sonders , nicht , daß er wie er es unter der Monarchie

An hat , auf die Winke von oben einschwenkt , aber wir
Klangen von ihm , wozu er als Diener des Staates auch
s -̂ vflichtet ist , daß er dem Staate , dem er

und in dessen Namen er Recht sprechen
i , den Schutz und die Hilfe gewährt , auf hie

Staat Anspruch erheben kann . Frondierende
Amte sind schon ein Skandal , frondierende Richter
uJJ " ein Staatsverbrechen . Wir haben seit Jahr
«I Tag in Deutschland Richter genügsam erlebt , die in
I,? ^kundiger Fronde gegen den Staat und gegen die Reprä -
i) Junten des Staates
V* ‘-0 " dämmten sich präsentiert haben . Und in der

Schafsgeduld , die leider die
^ bUblik und die meisten Regierungen seit der Staatsumwäl
' a8 an den Tag gelegt0 Ude hingenommen worden . Der heutige Staat wird ,

die richterliche
Staatn

er sich mit Erfolg aller seiner Todfeinde erwehren will ,
i» A/iich in den nächsten Monaten , wenn nicht gar Wochen ,
^ e » Weifenden Maßregeln schreiten müssen . Eine der n o t -
W " " ! 8 sten und erfolgreichsten wäre , und sei es
ikAufig nur auf die Dauer von fünf Jahren , die Unab .

at * e i * der Richter aufzuheben und die
jLJ l9en Tempel der beinahe schon berüchtigt gewordenen

Justitia gründlich auszulüften . Und dabei ist es mit
Lüftchen wirklich nicht getan ; es muß schon ein

ts . :v r 'n durch die Hallen des famosen deutschen Eerechtig -°etriebes hindurchbrausen .

^ sa - s
^ ben ganz allgemein in aller Offenherzigkeit

T^ ^ b? ochen . was viele Millionen Deutscher über
Uni ^ itsbetrieb denken , gestützt auf Erfahrungen .

l e publizistische Pflicht gebietet uns , nun auch zu dem
h • Verwaltungsgerichtshofs Stellung zu nehmen , wo -

1k iRpTtiirttttrrt V»e»c fl/t Ort ^ vrrtötttnttttr +ovtiime trntr *

illionen Deutscher über unfern
i denken , gestützt a
he Pflicht gebietet

_ mgsgerichtshofs S _ „ . 7 _ _
Verfügung des badischen Innenministeriums vom

>>e r “ m oor . Js . als rechtsunwirksam erklärt worden ist ,
Damit

was
Hitleruniform untersagt

Begriff davonrichtigen bekommen ,

^ r - . Eibst der badische Innenminister , der
>>» , i 1 * auch badischer Staatspräsident i st .
Ifrich. ' Gebäude eines hohen badischen Verwaltungs -

uran , wie achtungsvoll man sich als° tsdiener dem Staate
man

gegenüber zu be¬

nehmen hat . Und so kam es , daß der Redakteur des nativ - I
nalsozialistischen Führer , Herr M o r a l l e r , gestützt auf das
Urteil des Verwaltungsgerichts , sich bereits in den
Straßen Karlsruhes in Hitleruniform zei¬
gen konnte , ehe der zuständige Innenmini¬
ster und Staatspräsident eine Ahnung von
dem Urteil hatte . Diensttuende Schutzleute stellten
pflichtgemäß den provozierend dahinschreitenden Nazimann
und nahmen ihn mit auf die Wache . Moraller berief sich auf
das Urteil des Verwaltungsgerichtshofes , rief seinen Partei¬
freund und Rechtsanwalt R u p p an und den Schutzleuten ,die ihre Pflicht erfüllten , wurde mit einer Klage gedroht . . .

Es sei nun gern konstatiert , daß der Herr Innenmini¬
ster nicht mit sich spaßen ließ ; sofort griff er
z u , um den Staat nicht dem Gespött aller seiner Feinde
auszusetzen und führte eine Beschlußfassung des Staatsmini¬
steriums herbei , die a tempo erneut das Verbot des Tragens
von Parteiuniformen aussprach . Die Verordnung , die sich
auf Artikel 48 der Reichsverfasiung stützt, hat folgenden
Wortlaut :

Bekanntmachung
Die Aufrechierhaltung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung .

Auf Grund des Artikels 18 Absatz 1 der Berfasiung des Deut¬
schen Reichs wird verordnet was folgt :

Das Tragen von Parteiuniformen und Bundestrachten (ein¬
heitlicher Kleidung ) politischer Verbände und Organisationen
wird für den Bereich des Freistaates Baden bis 1. April 1831
verboten .
Die Verordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1931.
Das Staatsministerium

Wi t t e m a n u .
Vorläufig bis zum l . April ist also das Tragen aller

Parteiuniformen in Baden verboten ; auch das Reichsban¬
ner und der Stahlhelm sind durch das Verbot betroffen .
Wir glauben richtig im Bilde zu sein , wenn wir behaupten ,
daß der Innenminister keine Schuld daran trägt ,
daß auch das Tragen der Uniform der Organisation , die treu
zum heutigen Staate steht , nämlich des Reichsbanners , ver¬
boten worden ist . Die durch das Urteil des Verwaltungs¬
gerichtshofes eingetretene Situation erforderte schnellstes
Handeln , das durch vorhandene Unstimmigkei -
t e n nicht gehemmt werden durfte . Wir bedauern die Aus¬
dehnung der neuen Verordnung auch auf das Reichsbanner ,
weil sie im Verhalten des Reichsbanners in keiner Weise be¬
gründet liegt , aber wir sehen ein , daß unter den plötzlichen
zwangsläufigen Verhältnissen der Herr Innenmini¬
ster anders im Augenblick nicht handeln konnte . Wir erwarten
daher auch von den Reichsbannerkameraden wie von • den
Parteigenossen , daß sie in der heute mehr denn je erforder¬
lichen Ruhe die Ausdehnung des Verbots aufnehmen und
selbstverständlich befolgen .

*
Es lohnt sich, die Begründung des Verwaltungsge¬

richtshofes für die Aufhebung des Verbots kennen zu lernen .
Der 8 30 des badischen Polizeigesetzes soll im vorliegenden
Falle nur von den einzelnen Polizeiverwaltungen angewen¬
det werden können ; die Herren Juristen des Verwaltungs¬
gerichtshofes haben die Entdeckung gemacht , die Landes -
polizeiverwaltung habe nicht das gleiche Recht . Was doch Ju¬
risten für findige Zeitgenossen sein können , wenn — s i e
wollen . Der Polizeidirektor von Dingsda kann ein solches
Verbot erlaßen , der für die Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung im ganzen Lande verantwortliche Minister
nicht . So geschehen im badischen „Muschterländle " im Jahre
des Heils Neunzehnhunderteinunddreißig . Ja , ja , es gab
einstmals — lang , lang ists her — ein Kammergericht in
Berlin , es gibt auch noch — Richter im herrlichen Lande
Baden .

*

Die augenblickliche Lage veranlaßt uns auch , kurze Betrach¬
tungen über die Polizei anzustellen . Wir glauben nicht
fehl zu gehen , wenn wir sagen , daß im allgemeinen die badi¬
schen Polizeibeamten jederzeit bereit und willens sind , ihre
Pflicht gegenüber dem heutigen Staat selbst unter Einsatz
ihrer Person zu erfüllen . Aber wir sind in letzter Zeit , be
sonders hier in K a r l s r u h e, gegenüber manchen höheren
Polizeibeamten recht skeptisch geworden ; vornehmlich
richtet sich unsere Skepsis gegen manche Polizei o f f i z i e r e .
Auch im Karlsruher Bezirksamt und in der Poli¬
zeidirektion sind gelegentlich Erscheinungen zu konsta
tieren , die erheblich zum Nachdenken Anlaß geben . Man
braucht sich bloß den gesellschaftlichen Umgang mancher Poli
zeigewaltigen etwas näher anzusehen , um zu recht kritischen
Schlüssen zu gelangen .

Allgemeines Uniformverbot

In eine oft recht prekäre Lage kommen die Schutzmann¬
schaften , wenn sie ihrer Pflicht genügen . Sie finden nicht
immer bei ihren Vorgesetzten die Unterstützung und den
Schutz , auf den sie Anspruch haben , besonders wenn sie pflicht¬
gemäß gegen nationalsozialistische Radauelemente
vorgehen . Noch schwieriger gestaltet sich gelegentlich die Situa¬
tion für die Schutzleute , wenn sie nach ihrer Pflichterfüllung
gar vor die Richter zitiert werden . Wir haben solche Fälle
erlebt , wo Vorgesetzte versagt und Richter daraus ihnen
wahrscheinlich nicht ganz unwillkomniene Schlußfolgerungen
gezogen haben .

Die Schutzpolizei hat heute eine in jeder Beziehung nicht
nur ungemein mühevolle , sondern vielfach auch gefahrvolle
Pflicht zu erfüllen . An den Schutzmann der Gegenwart wer¬
den Anforderüngen gestellt , denen die Polizei des früheren
Regimes in keiner Weise gewachsen gewesen wäre . Die Schutz¬
leute von heute verdienen im allgemeinen Interesse die Un¬
terstützung aller ordnungsliebenden Staatsbürger und wir
sind der Auffassung , daß gerade sie es nicht verdienen ,
von einer Gehaltskürzung betroffen zu werden . S i e haben
den Anspruch auf eine Gefahrenzulage , denn auf keine
andere Beamtenkategorie prasseln die Widerwärtigkeiten un¬
serer schweren Zeit so scharf hernieder , wie auf die Schutz¬
mannschaft und die Gendarmerie . Der heutige Staat braucht
eine zuverlässige Exekutive , er braucht sie umso nötiger ,weil die Justiz ihre eigenen , aber nicht im¬
mer dem Staatsganzen zugewanndten Wege
geht .

Das Verwaltungsgericht
als „Morgenstern -

Der nationalsozialistische Führer jubelt natürlich über das
Urteil des Verwaltungsgerichts , das er in Verbindung
bringt mit dem einstmaligen preußischen Kammergericht und
dem Müller von Sanssouci . Nach dem auch der Führer von
der Vertrauenskrise der deutschen Justiz gesprochen hat jubelt
er auf :

,Mie ein Morgenstern in dunkler Nacht , muh daher das
Urteil des badischen Verwaltungsgerichtshofes wirken . Unab¬
hängige Richter haben der herrschenden Koalition , dem Staats¬
ministerium , dem Minister des Innern , bescheinigt , daß das Braun¬
hemdverbot , das Fahnenverbot , kurz alle Polizeischikanen rechts -
und gesetzwidrig waren . Man sage nicht einfach , daß zu einem sol¬
chen Urteil kein Mut gehöre . Es handelt sich hier nicht um eine
lächerliche Lappalie , sondern um einen Fall von eminent politischer
Bedeutung , der dem Ansehen der Regierung reichlich Abtrag tun
wird . Dafür werden schon w i r sorgen . Mit einem Eifer , der einer
besseren Sache würdig gewesen wäre , hat man das politisch und
rechtlich unhaltbare Verbot aufrechterhalten . Hut ab vor den
Richtern , die nicht nach rechts und links , sondern einzig und
allein auf das Recht sehen ! "

Wie der Führer weiter erklärt , möchten die Nationalsoziali¬
sten den Innenminister Wittemann am liebsten vor den
Staatsgerichtshof stellen , nur das Fehlen eines entsprechenden
Gesetzes haltet sie davon ab . Die von uns an anderer Stelle
erwähnte Tatsache , daß die Eauleitung der Nationalsoziali¬
sten viel schneller im Besitz des Urteils war als selbst der
Innenminister , gibt dem Führer Anlaß , die Regierung
besonders zu verhöhnen , weil sie so langsam arbeite und
unterrichtet werde .

Eine Frage drängt sich unwillkürlich auf : haben vielleicht
die Nazis sehr frühzeitig einen Wink erhalten , wie das Ur¬
teil ausfallen werde ? Möglich ist im deutschen Eerechtig -
keitsbetrieb heutzutage alles .

Oer vadilche Beobachter
nagelt das Urteil des Verwaltungsgerichtshoffes u . a . durch die
folgenden Sätze fest :

»Diese Entscheidung des badischen Verwaltungsgerichtshokes ist
unbegreiflich und entbehrt jeglicher Einfühlung in die realen Ver -
bältnisie unseres öffentlichen Lebens und der Rücksichtnahme auf
die Autorität des Staates . Das Uniformverbot war s. Zt . vom
Minister des Innern gegen die Nationalsozialisten und den Roten
Frontkämvferbund wegen Gefährdung der Ruhe und Ordnung und
der öffentlichen Sicherheit ausgesprochen worden . Es hatte sich
nämlich gezeigt , dab da , wo die Nationalsozialisten und die Kom¬
munisten in geschlossener Formation und uniformiert aufgetreten
sind , es jedesmal zu politischen Schlägereien und Störungen der
öffentlichen Ordnung gekommen ist . Es war deshalb die Pflicht
des für die Rübe und Sicherheit verantwortlichen Innenministers
alle Mahnahmen zu ergreifen , um das politische Rowdytum , das
so allmählich sich zum politischen Bürgerkrieg auszuwachsen droht «,mit allen staatlichen Machtmitteln niederzuhalten . Das komrte
nur dadurch geschehen, dah neben dem Verbot gegen öffenllichs Äm -



Seite 2 Volksfreund . Donnerstag , 15 . Januar 1931 Nr . 12

rüge auch das provozierende Auftreten radikaler uniformierter
Verband « verboten wurde . Diese Mahnahme entsprach durchaus
dem Willen des größten Teils unserer badischen Bevölkerung , die
die politische Auseinandersetzung in Formen und Methoden geführt
wissen will , wie sie einem Kulturvolk wie dem deutschen allein an¬
gemessen sind . Der badische Verwaltungsgerichtshof bat anschei¬
nend derartige Ueberlegungen nicht angestellt und sich nur auf
den starren Paragravben des geschriebenen Gesetzes bezogen .

Hier liegt ein Fall vor , wo das geschriebene Recht und
seine allzu engherzige Interpretation durch lebensferne
Richter gegen die Fundamentalpflicht des Staates , nämlich

seine Selbsterbaltung , angewandt wurde .
Diese Entscheidung muh um so mehr befremden , als in Hamburg

und Preuben dieselben Verbote wie in Baden bestehen , ohne dag
irgend jemand oder irgend ein Gericht sich dagegen ausgesprochen
hätte .

"

Parteitag in Leipzig am 31 . Hirn 1 - 31
Der sozialdemokratische Parteiausschuh , der heute in Berlin

tagte , beschlog in Uebereinstimmung mit dem Parteivorstand ,
den diesjährigen Parteitag auf den 31 . Mai nach
Leipzig einzuberufen .

( ol öfters ReinigungsbeSürfnis
Die Vorgänge in der Wirtschaftspartei

Der Reichstagsabgeordnete der Wirtschaftspartei , Eoloster , hat
seiner Organisation am Mittwoch den Rücken gekehrt . Colosser wird
sein Mandat nicht niederlegen . Zunächst beabsichtigt er fraktions -
los zu bleiben .

In einem an das Schiedsgericht der Wirtschwftsvartei , das am
Donnerstag in Berlin zusammentritt , gerichteten Schreiben be¬
gründet Colosser seinen Austritt u . a . wie folgt : „Es dürste ein
Itooum sein , dag man den Aufzeiger der üblen Verfehlungen
köpfen will , während man denjenigen , der sie begangen hat , noch
obendrein ein Vertrauensvotum konstruiert . Durch die Verlaut¬
barungen der sächsischen Parteivresse ist vor der breiten Oeffentlich -
keit festgestellt , da « eine Mehrheit der Verantwortlichen der Wirt -
schaftsvartei kein Reinigungsbedürfnis bat , denn um Reinheit
und Sauberkeit gebt mein Kampf . Da ich aber noch Reinlichkeits -
geiübl besitze , deshalb scheide ich biemit aus der Partei aus . Mir
genügt die Tatsache , da « ein Prüfungsausschu « nach mebrmonat -
licher gewissenhafter Arbeit , wenn auch angesichts der Ermittlungen
in noch so schonender Form festgeftellt hat , dah meine nur zum Teil
bekannt gewordenen Behauptungen im wesentlichen wahr sind
und da « infolgedessen nach Ansicht des Prüfungsausschusses Drewitz
wird verschwinden müssen ."

*

Der Vorsitzende der Wirtfchaftsvartei , Abg . Drewitz , hat bettits
Strafantrag gegen den Abgeordneten Colosser und den Sohn des
bisherigen Parteigeichäftsführers Dannenberg gestellt , weil er in
ihnen di« Verbreiter der ihn beleidigenden Behauptungen erblickt .

Sächsische Wirtschaftsparteikreise brechen mit Drewitz
Dresden , 14 . Jan . Die drei sächsischen Wahlkreise der Wirt -

kchaftsvartei haben auf einer Tagung am 11 . Januar in Dresden
vom Parteioorsitzenden Drewitz den freiwilligen Rücktritt verlangt .
Drewitz bat dies abgelehnt .

Die drei sächsischen Wahlkreise brechen nunmehr , wie von der
Geichäftsstelle des Wahlkreises Ost - Sachsen der Partei mitgeteilt
wird , in vollkommener Einmütigkeit die Beziehungen zur Reichs¬
parteileitung ab .

vergiftete Schutjugenö
Die gemeingesährliche Hetze der Hakenkreuzler

Wie verheerend das Gilt der Hitlerhetze auf die Schuljugend
wirkt , zeigt sich wieder einmal mit erschreckender Deutlichkeit in
einem Beleidigungsvroze « vor dem Münchener Schwurgericht , in
dem die ganze ti . Klasse der Realschule Günzenhausens gegen ihren
Sprachlehrer , einen Juden , bezeugen sollte .

Günzenhausen , ein Städtchen in Mittelsranken , mit sehr starkem
Prozentsatz jüdischer Bevölkerung , wird seit Jahren mit antise¬
mitischen Schmutzschristen bombardiert . Dabei svielt besonders die
Nürnberger Wochenschrift Der Stürmer des oft vorbestraften
bayerischen Landtagsabgeordneten Streicher mit seinem juden -
fresscrischen und jugendoergiftenden Inhalt eine Hauptrolle . Die
Verhetzung ging soweit , da « die wenigen jüdischen Lehrer an der
Realschule von ihren Schülern dauernd besoitzelt wurden . Als einer
dieser Lehrer eine Schülerin wegen ihrer Ungeschicklichkeit „Schaf
Gottes " nannte , hielten es mehrere Mitschüler als gelehrige Hitler¬
jünger für ihre Pflicht , sich in ihrem religiösen Empfinden verletzt
zu fühlen . Einer von ihnen versaht , natürlich anonym , einen über¬
aus gehässigen und verleumderischen Artikel im Stürmer , worin
u . a . frech und kühn behauptet wurde , der Lehrer habe im Zusam¬
menhang mit Christus und der Christenheit von einem „Schaf
Gottes " gesprochen uns) damit bewiesen , dah in seinen Adern das
gleiche Blut kreise , das vor zweitausend Jahren dazu geführt habe ,
dah Christus augeivuckt und aus Kreuz genagelt worden sei . Mit
diesem Hetzartikel wurde gegen den angegriffenen Lehrer eine
förmliche Pogromstimmun « entfacht .

In dem Beleidigungsprozeh , der wegen des Artikels gegen einen
nationalsozialistischen Redakteur angestrengt war , hatten die geleh¬
rigen Hitlerbuben keine Spur mehr von Mut , ihre verlegene Be -
bauvtung unter Eid aufrecht zu erhalten , so dah der Wahrheits¬
beweis des Angeklagten wie ein Kartenhaus »usammenbrach . Der
Angeklagte erhielt 15 » , 11 Geldstrafe . Der Staatsanwalt hatte
einen Monat Gefängnis beantragt ,

Stinkbomben als „ Studentenwasfen "

Köln , 14 . Jan . ( Eig . Draht ) . Aus der llmgebung von Köln sind
wiederum mehrere Missetaten der Nazis zu berichten .

In Bonn warfen nationalsozialistische Studenten in einer Ver¬
sammlung der sozialistischen Studenten an drei Stellen Stinkbom¬
ben und Tränengasbombrn . so dah die Besucher durch den Gestank
und die Tränenwirkungen ins Freie getrieben wurden .

In Eiserfeld bei Siegen kam es in einer Versammlung , in der
der iozialdemokratiiche Landtagsabgeordnete Fries iorach , zu einer
«rohen Schlägerei bei der Stöcke , Stühle und Biergläser die Hauvt -
wwffc» bildeten . Etwa zehn Versammlungsteilnehmer erhielten zum
Teil schwere Verletzungen .

( ine Nazipleite in Koblenz
In Koblenz hat die nationalsozialistische Druckerei Pleite ge¬

macht . Das nationalsozialistische Blatt wird jetzt in Köln gedruckt .
Dieser Bankerott ist um so bemerkenswerter , als Koblenz die erste

im Rheinland war , in der ein nationalsozialistische « Blatt
in ci &cucr Liuücrer beroestellt wurde .

Gemäßigter Optimismus
Dietrich über die Neichsfinanzen - LineMilliarde Fehlbetrag - S7? Millionen Steuer *

und Linnahmeausfall - „Semäfiigter Optimismus " lür bas Zahr 1- 31
Berlin , 14 . Jan . ( Eig . Draht .) Im Haushaltausschu « des Reichs¬

tags gab Reichsfinanzminister Dr . Dietrich am Mittwoch einen ein¬
gehenden Bericht über die

Finanzlage des Reichs .
Der Reichsiinansminister führte aus : In seiner Etatsrede im

Plenum vom 3 . Dezember habe er den voraussichtlichen Fehlbetrag
für das Rechnungsjahr 1930 auf rund 8ü» Millionen , und zwar
30» Millionen Mehrausgaben für Erwerbslofenfürsorge und auf
60» Millionen Einnahmeaussall geschätzt. Die 300 Millionen Mehr¬
ausgaben für die Erwerbslofenfürsorge stellten nach der neuesten
Entwicklung eine Söchstsumme dar , über die nicht hinausgegangen
zu werden brauche . Er habe auf Grund der Steuereingänge der
letzten Monate die Einnabmeschätzung nochmals überprüst . Wenn
dabei sich auch seine Schätzung von anfangs Dezember als richtig
erwiesen hätte , müsse immerhin mit der Möglichkeit gerechnet wer¬
den , dah der mit 600 Millionen Mark angenommene Anteil des
Reichs an dem Einnahmeausfall um etwa bis »u 10» Millionen
überschritten werden könne , und zwar liege das u . a . auch daran ,
dah durch den Wegfall der Reichshilfen am 1 . Februar und die
dann einsetzende Svrozentige Gehaltskürzung das Reich 30 Mil¬
lionen Steuereinnahmen verliere , während bei Ländern und Ge¬
meinden dadurch eine Berbesierung um 45 Millionen eintrete .
Insgesamt werde der Fehlbetrag des ordentlichen Haushalts 1930
also die Höchstsumm« von rund

einer Milliarde Mark

nicht überschreiten . Der Fehlbetrag des auherordentlichen Haus¬
halts , der zu Beginn des Jahres 1930 rund 770 Millionen betragen
habe , werde zu Beginn des Jahres 1931 auf 330 Millionen Mark
zurück zu bringen sei, und zwar durch den Erlös der Kreuger -
wnleihe . Der Kasfenbedars des Reichs habe Ende März des ver¬
gangenen Jahres 1670 Millionen Mark betragen , während er Ende
Mär » 1931 rund 1780 Millionen Mark betragen werde , der durch
die normalen Deckungsmittel , die Begebung von Schatzanweisun¬
gen und den im Dezember genehmigten Ueberbrückungskredit von
530 Millionen Mark abgedeckt werden könne .

Die entscheidende Frage sei , dah der Haushalt 1931 auf gesicher¬
ter Grundlage beruhe . Durch starke Ausgabenabstriche und die
Abhängung der Arbeitslosenversicherung vom Reichsetat , sei der
Etat 1931 auf ein festeres Fundament gestellt . Eine Gefahren¬
quelle werde in den für 1930 geschätzten Steuereinnahmen gesehen .
Gegenüber dem Steuersoll für 1930 werde im Etat 1930 mit
einem

Steuerausfall von 877 Millionen

gerechnet , von denen auf das Reich über 500 Millionen entfielen .
Diese Ausfallschätzung enthalte rund 100 Millionen mehr als der
voraussichtliche Steuereinganv für das Reich 1930 erbringen werde .
Es sei Gefühlssache , ob man sich bei den Steuerschätzungen von
einem gewissen Vertrauen in die Zukunft leiten lasse , oder ob man
sich von den denkbaren Entwicklungsmöglichkeiten die dunkelste aus¬
suche . Wenn die leichte Besierung im Jahre 1931, von 'der die
Schätzungen des Etatentwurfes ausgingen , nicht eintreten sollte ,
so würde der Ausfall für das Reich sich in der Höhe von 200 bis
300 Millionen Mark bewegen . Er halte es bei unserer Wirt¬
schaftslage nicht für richtig , einen solchen Eventualfehlbetrag , der
sich jetzt noch in keiner Weise übersetzen lasse , durch Steuererböhun -
gen zu decken . Es wäre in unserer Lage das Verkehrteste , Steuern
auf Vorrat zu schaffen . Wenn es gelänge , eine Reserve durch
Ausgabenkiirzung zu schaffen , so werde er dies sehr begrüßen .

Der Minister gibt dann an Hand der Etatszwhlen ein Bild dar¬
über , in welchem Rahmen sich die Streichungsmöglichkeiten bewegen
könnten . An den Ueberweisungen der Länder , an den Kriegs¬
lasten , der Reichsschuld , den Pensionen und den Personalbezügen ,
die schon um 6 Prozent gekürzt seien , lasse sich nichts streichen ,
ebensowenig dürften sich die Ausgaben für die Kriegsbeschädigten ,
die Sozialversicherung und für die Krisenfürsorge verringern lassen .
Es bleiben dann für eine Ausgabeukürzung die restlichen 88» Mil¬
lionen übrig , die mit fast der Hälfte aus die sachlichen Ausgaben
von Heer und Marine und mit der anderen Hälfte auf die gesam¬
ten sonstigen Ausgabengebiete des Reiches entfielen . Alle Mah -
nabmen , die die Regierung bei ihrer Wirtschafts - und Finanz -
volitik ergriffen habe und noch ergreifen werde , haben das Ziel ,
der Wirtschaft wieder Auftrieb und Rentabilität zu geben und
eine möglichst grohe Zabl Arbeitsloser dem Arbeitsvrozeh wieder
einzufugen . Von dem Erfolg dieser Maßnahme hänge es ab , ob
der gemähigte Optimismus , der im Haushaltentwurf »um Ansdruck
komme , berechtigt sei .

Eine Gefahrenquelle für die öffentlichen Haushalte liege noch
bei den Woblfahrtserwerbslosen , deren Zabl im Juli 1930 etwa
400 000 und im Dezember 1930 rund 597 000 getragen habe . Die
Notverordnungen hätten den Gemeinden neue Einnahmequellen
verfchMt . Auch mühten die Gemeinden zu stärkeren Ausgaben -
senkungen kommen . Dqrt , wo trotz aller Anstrengungen in den
Gemeinden Schwierigkeiten entstehen würden , mühten zunächst die
Länder eingreife » , denen im Zusammenhang mit der Realfteuer -
senkung und der Zuweisung von Hauszinssteuermitteln Ausgleichs¬
fonds zur Verfügung gestellt seien . Mit den Ländern müsie ein
Weg gefunden werden , auf dem Reich , Länder und Gemeinden an
der Sicherung und Besserung der deutschen Kreditbedingungen ge¬
meinsam arbeiten könnten .

Auf den Zwischenruf eines Abgeordneten erklärte der Minister
zum Schluß , dah er sich für eine Erhöhung der Steuer , auch nicht
der Umsatzsteuer aussvrechen werde . Besonders die Erhöhung der
Umsatzsteuer würde eine untragbare Herabdriickung der Lebens¬
haltung der deutschen Bevölkerung herbeisühren .

„Scmäöigler Optimismus
oder vorsorgliches Handeln?

Aus varlamentarischen Kreisen wird uns gedrahtet :
Die Rede , mit der der Rcichssinanzminifter Dr . Dietrich am

Mittwoch die Etatsberatung im Sausbaltsausichuh eingeleitet hat ,
vermochte die Schwächen des Reichshaushaltsplanes für 1831
nicht zu leugnen . Er rückte diele Schwächen aber nach besten Kräften
ins Berkleinerungsglas und suchte über den Rest der auch so noch
zu tragen bleibt , mit einem „gemähigtcn Optimismus "
hinwegzukommen , zu dem Herr Dietrich sich bekannte .

Herr Dietrich wandte sich mit aller Schärfe gegen die Schwarz¬
seher . Die schlimme Lage , in der sich Deutschland zur Zeit
befinde , führt er zum Teil aus den Mangel an Bertrauen
zum Staat zurück und er will für jede derartige Verschlimme¬
rung diejenigen verantwortlich mache«, die „ unken ". Es ist gewih

erfreulich , wenn der Reichsfinan,minister trotz all der Enttäusch » " '

gen , die die Reichsregierung mit ihrer finanzvolitische « Mahnahme "
im letzten Jahr erlebt hat , den Mut nicht verliert . Herr Dietrm
hat aber auch recht , wenn er dem Zweckpessimismus ctit "*'
gentritt , der besteht . Dieser Zweckpessimismus wird von den eink»
aus varteiagitatorischen Gründen gepflegt , den » je trüber die 3 " '

lunft erscheint , desto üppiger blüht der Weizen der Gegner
gegenwärtigen Regierungssystems , dem eine gerissene Demagotz^
die Schuld für die Folgen der Kriegsniederlage und für das B ««'

sagen der kapitalistischen Wirtschaftsordnung zukchiebt. Bon d-"
anderen wird der Pessimismus systematisch gefördert , weil cf
egoistischen Pläne auf eine Kürzung des Anteil *
der breiten Massen am sozialen Produkt Vorschub leistet .

Insoweit können wir Dietrichs Borstoh gegen die Schwarzietst «'

mag er znm Teil auch von anderen Eestchtsvnnkten ausgehen , fl " '

zustimmen . Diese Taktik beginnt aber zur Gefahr zu werde^
wenn er di « klar zutage liegenden schwachen Punkte seiner 5 "
nanzvolitik , obgleich er selbst sie sieht , nicht zugibt , und Wege
schlägt , die verhängnisvoll werden können .

Ein schwacher Punkt ist heute schon klar erkennbar . Di « im D# *'

ber vorgenommenen Schätzungen der Steuereinnahmf "
im Rechnungsjahr 1930, die zugleich als Grundlage für die
schätzungen für das Rechnungsjahr 1931 gedient haben , waren >’

optimistisch . Herr Dietrich rechnet selbst auf Grund der
sächlichen Steuereingänge in den letzten Monaten einschliehlich
zember mit einer llnterschreitung der Aussallschätzungen um r»"
IVü Millionen Marl . Er sieht aber trotzdem die Lage dann »' »>
als kritisch an , „wenn der Haushalt für 1831 auf gesicherter Gr »""'

läge ruht ." Die entscheidende Frage , ob da « der Fall ist, glaubt *
von der Ausgabenseite her glatt bejahen zu können . Was dag «"^
die Einnahmenseite betrifft , so kann auch Herr Dietrich trotz
gegenüber den ursprünglichen Schätzungen für 183» um 1113 SW1 '

lionen zurückgeschraubten Einnahmenansätze die Frage nach weitert
Gefahrenquellen nicht verneinen . Aber er tröstet sich damit , d*
man den Wirtschüftsablauf des nächsten Jahres unmöglich vora »^
sehen könne und dah ein geringer Ausschlag des Pendels nach
ten einen weiteren Einnahmeausfall von „nur " 2V» bis 300 # *!
lionen Mark (für das Reich ) bringen könne , der , so störend er
die Sanierung der Etats - und Kassenlage auch sei, noch keinen ?l"'

Iah biete , durch Steuererhöhungen „Steuern aus Borrat " zu
sen . Es sei anzunehmen , dah in der gröhten Krise seit hundert 3 "

,ren , die wir gegenwärtig durchleben , der Tiesstand erreicht sei , »,
dah 1931 eine leichte Aufwärtsbewegung bringen werde .

Selbst wenn man sich nun diesen „gemähigten Optimismus "
^

Herrn Dietrich zu eigen machen könnte , hat seine Rechnung
einige sehr bedenkliche Löcher. Zunächst hat er schon für den e
höhten Einnahmeausfall im Jahre 193» keine Deckung. Die Ä»*
fälle im Jahr 1931 werden aber selbst dann beträchtlich größer ic ' !j
als sie im Etat angenommen find , wenn die erhoffte leichte
wärtsbewegung eintritt , was noch keineswegs siazer ist , denn ( l*

solche Aufwärtsbewegung würde sich nur bei der Lohnsteuer
bald , bei der Umsatzsteuer nach einiger Zeit in den Einnahmen “K
wirken . Bei den Beranlagungssteuern dagegen wird sich die
schaftskrise auch dann erst 1931 voll auswirken , wenn in diel«'

Jahre die leichte Besserung der Wirtschaftslage wirNich eintritl -
Darunter werden die Länder und Gemein » .̂

noch mehr zu leiden haben , wie das Reich , weil n>
nur die Rückgänge der Reichssteucrn zu starken Kürzungen jj:,
Ueberweisungen führen , sondern auch die eigenen Einnahmen ^
Länder und Gemeinden von den Rückgängen betroffen werden , " ,
weil darüber hinaus die Ausgaben der Länder und besonders
Gemeinden selbst bei einer leichte » Besserung des Arbeitsmok «^
nicht eine rasche Senkung , sondern auf längere Frist noch eine *

hebliche Steigerung erfahren werden . Geht man den Dingen '

einzelnen nach , so kommt man bei sorgfältiger Prüfung zu dem
gebnis , dah in den Haushalten des Reiches , der Länder und ^
Gemeinden zusammen mit einem zusätzlichen ungedeckten
betrag von etwa einer Milliarde zu rechnen ist. Dabei ist der #*

umgekehrte Plan Dietrichs , betresfend die Gewährung von
beihilfen , über den zu sprechen er im Rahmen seiner Etats red«
lehnte , obgleich er doch sicherlich erhebliche Kosten verursachen
noch nicht berücksichtigt .

Wird für diesen Fehlbetrag nicht rechtzeitig Deck " " ,
geschaffen , so wird die Etats - und Kastensanierung , die
Dietrich erstrebt , sehr ernstlich gestört . Will schon Herr SW *

Steuererhöhungen vermeiden , so wird er jedenfalls auf die fl«"%
ten Steuersenkungen verzichten wüsten . Die Sf ' j ,
der Realsteuern um 270 Millionen Mark , der JndustriebelastunS ,
10 » Millionen und die Einsührung der freien Grenze für die *\ (1
katzsteuer von 5000 Jl aber , die vom 1. Juli 1931 an auf dreio '«'

^
Jahre 3 » Millionen Ausfall bringen würden , erscheint sch » " Ir
nicht durchführbar . Die Spuren der Reinholdschen
lenkung schrecken . Dabei vergesse man den Unterschied der Lag «
heute und 1926 nicht . Hinzukommen mühten aber noch neu «
nahmen , und zwar sei hier an den sozialdemokratii " .
Antrag aus Erhebung eines Zuschlages von 1 » Proi " " ^
der E i n k o m m e n st e u e r bei mehr als 8 v v Ü JQ an die
schärfste A u f s i ch t s r a t s st e u e r , an die verschärfte B e st c

tune nach dem Verbrauch und an die Beseitigung der . -
sichtlichen Mängel der Erbschaftssteuer erinnert . 9?»^ ,
Annahme dieser sozialdemokratischen Anträge sind 100 M > > >

^
nenMarkzugewinnen . Geht man ferner zur jlmstellon ^ «
Hauszinssteuer auf die Friedens - statt nach der Grundvermd » .^
steuer über , so lasten sich weitere 20» Millionen Mark , t
und entschlicht man sich auch, nur zu einem zehnp -rozent ' ^
Abzug beim Wehretat , beim Luftetat und beim Eiat ^
Auswärtigen , wofür auch von bürgerlicher Seite Vorsi"

gemacht sind , so werden 85 Millionen Mark frei . a
Damit wäre noch keine restliche Deckung geschaffen , aber «* w

>.
die Boraussicht geübt , die dringend geboten ist, dah die
folgte nachträgliche Deckung durch die Erhöhung von Verb " " ^
steuern ihre Grenzen bat , ist durch die sinkende » Erträgn ' m^ ik
Branntweinmonopols erwiesen . Beim Bier geht es äbnlich ' -z«
Tabak wahrscheinlich auch. Der „gemähigte Optimismus "
mag gelten , aber drohenden Gefahren soll man rechtzeitig **

gen . Mir haben nun genug Lehrgeld gezahlt . >

Senkung öci* Eisenpreife ^
Düsseldorf , 14 . Jau . Die Eisenindustrie verbreitet eine 1® $

Erklärung , aus der sich ergibt , da « für alle ab 1 . Janua ^ l
getätigten Abichlllste eine Ermäßigung der Eisenvreile um
ichnittlich 11 .50 bis 12 Jl eintritt . ,

Esten , 14 . Jan . Wie dem MTB - Landesdienst von bete'

Seite mitgeteilt wird , bat der Feinblechoerband seine ©J -un
um 10 Jl , von 170 auf 160 M pro Tonne handelsüblicher
ermäßigt .
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Ihr «jeld
5 n regelmäßigen Abständen begeistert sich die national -

Malistische Presse über Mussolini , in dem sie das leuchtende
Hörbild des deutschen Faschismus erblickt . Den Gipfel er¬
klomm der Westdeutsche Beobachter mit der folgenden Stiefel¬
leckerei :

-,Dei Duce ist der Inbegriff sämtlicher verschiedener Gestalten
fc' s Heldentum». Was immer wir uns von irdischer und geistiger
Würde als einem Menschen innewohnend denken können, ist hier in
einer Person vereinigt , um über uns zu befehlen, uns mit bestän¬
diger praktischer Belehrung zu versehen und uns kür Tag und
stunde zu sagen , was wir tun müssen ."

. Diese Heldengestalt , der, wie dem Oberhaupt der katholi¬
schen Kirche, Unfehlbarkeit zugeschrieben wird , schrieb seiner¬
zeit, als sie zum Krieg gegen Deutschland hetzte , im Popolo
a'

Jtalia :
«Heil dem Revolver Princips und der

Rombe Cabrinovics !"

Das ist der Mann , von dem die Nationalsozialisten erwar¬
ten, daß er ihnen für Tag und Stunde sagen werde, was sie
ttzn muffen ! Was er inzwischen tut . sieht nicht gerade nach
futschem Nationalismus aus . Die Alpenzeitung vom 11 .
Änuar meldet aus Bozen , daß eine ganze Reihe von Le¬
bensmittelgeschäften auf zwanzig bis dreißig Tage behördlich
geschlossen wurden . In Meran sind zwanzig Geschäfte auf
längere Zeit gesperrt worden . Es handelt sich ausschließlich
l>ln deutsche Geschäfte, die zum Teil zu den ältesten und
angesehensten Unternehmungen gehören . Das faschistische
«latt vermerkt triumphierend die vernichtenden Schläge
Segen die deutsche Geschäftswelt .

Dem Manne , der die Unterdrückungspolitik gegen das
Deutschtum in Südtirol führt , lecken die Nationalsozialisten
°ie Stiefel !

Oie Wellarbeitslostgkeil
. In einem Bericht des Internationalen Arbeitsamt » werden die
« beitslojenziffern für 1830 veröffentlicht.
^ Danach haben die Gesamtzahlen der Arbeitslosen der ganzen
Welt im Dezember 1830 etwa IS Millionen betragen.
, Der Bericht gibt sodann folgende Arbeitslosenzablen an : Deutsch¬
land 3,9 Mill . (gegen 2,3 Mill . Ende 1828) . England 2 .3 ( 1,2 ) ,
Oesterreich 262 008 , Belgien 108 000, Tschechoslowakei 161 008 , Süd ,
llavien 4700 , Italien 534 000 (gegen 330 000 Ende 1928) . In den
vereinigten Staaten schwanken di« Zahlen der voll Arbeitslosen
manschen 5 und 7 Millionen . In den außereuropäischen Gebieten
Frist Japan am Jahresende 386 008 gegen 268 800 im Vorjahr auf,Australien 98 000 . Kanada 21 000. . Don der Gesamtbevölkernng
derben in Deutschland 5,7, in Amerika 4,8 v . H. von der Arbeits -
lastgkeit betroffen .

Abbau - er polnischen Wan- erarbeiier
. Berlin , 14 . Jan . (Eig . Ber.) Das Kontingent ausländischer Wan¬
derarbeiter wird nunmehr kräftig abgebaut . Reich und Preußen
Wen sich in Verhandlungen , an denen auch die Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung beteiligt war ,
Min geeinigt , das Kontingent um etwa die Hälfte z« kürzen .
Das bisherige Kontingent bezifferte sich auf rund 10008 Personen .

Damit ist nunmehr ein Anfang mit der Verwirklichung der
5°n Preußen aufgestellten Forderungen zur Entlastung des Ar-
Atsmarktes gemacht . Die polnischen Wanderarbeiter muffen und

Mrnen zum größten Teil durch deutsche Arbeiter ersetzt werden —
Mich Arbeiter nicht als Arbeitssoldaten , wie di« Propagandisten

freiwilligen Arbeitsdienstes meinen.

Wo kommen - ie Revolver her ?
. Ein Berliner Nationalsozialist bat sich erschosseir. Er war im Besitz

s'uer Mauserpistole . Ein Sattlergeselle aus Berlin -Steglitz feuerte
Kolberg auf Jugendliche , die sich mit Schneeballwerfen vergnüg-

’en , drei Revolverschüsse ab, die den einen sehr schwer verletzten.
Mmer tragen Nationalsozialisten den Revolver in der Tasche . Bei
sfder Gelegenheit machen sie davon Gebrauch. Dag Gesetz gegen das
Waffentragen wird in Deutschland täglich von zehntausenden Ratio -
^ lsozialisten übertreten . Eine Verschärfung des Gesetzes ist un,
^ sanglich nötig . Vorher aber mutz eine andere Frage geklärt wer-

Wo kommen die Revolver her ?
^

Die ist es möglich , daß derartige Mengen von Schuhwaffen in
Besitz von Mitgliedern gerade der Nationalsozialistischen Partei

Mnien können? Der Verdacht liegt nahe , dah es sich dabei nicht um
^mzelkauf , sondern um organisierte Beschaffung handelt . Es wäre
In der Zeit , dah di« Behörden Nachschau halten , ob die sogenannten
»tltzzengmeistereieu der Nationalsozialisten , die ganz militärisch
gezogen sind , sich wirklich nur auf die Lieferung von Hosen ,
^ cken , Mützen, Tornistern und Riemen beschränken , oder ob hier
^ Quellen sind , aus denen die umfassende Bewaffnung der natio -

»»" ozialistischen Anhänger mit Schußwaffen erfolgt !

bitter Thälmann von Moskaus Sna - en
Der kommunistische Ordensträger

B)TB . Moskau , 14 . Jan . Die Moskauer kommunistische Partei -
, Lanisation bat den Führer der KPD . , den Reichstagsabgeordne -
x

1! Thälmann zum Ehrenmitglied ernannt mit der Begründung ,
. “ Thälmann jetzt der einzige Führer der kommunistischen Revo-

sei, der in der Lage ist, die KPD . »um Sturm gegen das
fias

8ei- um Ju b* tilgen. Mehrere kommunistischen Organisationen
i°llc

»n beantragt , dah Tbälmann auch den Orden „Lenin - erhalten

^ "bentfcher Etfengrotzhandelsver »- - : «>. I » Heid«Iberg wurden die
»““ö*“ 644 Süddeutschen Eisengrobhandels zu End« geführt , und

»^ .süddeutsche EisengrobhaudelS - Verband mit dem Sitz in Manm heim
■, Der verband umfaßt endgültig Formeisen , Stabclsen , lim.

Uhl) Grob « und Mittelbleche Dte Anlieferung von Bändels «»
loh« ,, '"blechen ist vorgesehen. Tie neue Preisliste wird sofort nach Bc>
berb^ ' ^ '' *** in Aussicht stehenden PreiScrmätztgung des Stahlwerk .°°udcs hcrausgegebcn .

Aet* 'Weßt~
Furchtbare Tragödie in Spandau

J or ine kurästbare Familientragödie spielte sich in Sv and » u ab.
■ten f ber SO Jahre alt « Kaufmann Walther Obmk « sei-

r wohnenden jüngeren Bruder Hans im Bett und
sich dann selbst zwei Schüsse bei , an denen er bald darauf

c ’ncm an die Frau des älteren Bruders gerichteten
V » . * die während der Tat gerade Besorgungen machte, , scheint
sich - iugehen, dah die beiden Brüder aus wirtschaftlicher Rotlage

Freitod entschlossen batten , da beide den Brief unter -
en dokirn . Die Kugelwuren im Zimmer lassen aber darauf

t ; dah dem jüngeren Bruder sein Entschluß reute und dah"" Ichen beiden zu einem Kampf gekommen sein muh.
X« Wieviel Einwohner hat Berlin ?

Mitteilungen des Statistischen Amtes betrug die Einwob -
Berlins am 1 . Januar 1931 4 332 112. Im Dezember 1938

Berlin -«1 ' 0 Eben « .schlossen und 3163 Kinder geboren,^ rven sind 4182 Personen ^

Erfolgreiche Abwehr Ser Sewerkjchatten
Allzuscharf sticht nicht ! Der jüngste Reichsbahn¬

schiedsspruch hat das wieder einmal bestätigt . Die
Reichsbahnhauptverwaltung und ein ihr sehr willfähriger
Schlichter hatten den Bogen überspannt . Der Arbeits¬
zeitschiedsspruch war eine glatte Unmöglichkeit, und die For¬
derung der Reichsbahn , ihn für verbindlich zu erklären , war
eine Herausforderung . Das Reichsarbeitsgericht rückte denn
auch von dem ihm zu groben Schiedsspruch ab.

Der energische P rote st der Eisenbahnerge¬
werkschaften gegen eine ungeheuerliche Zumutung war
nicht ohne Wirkung geblieben .

Bei den R a ch v e r h a n d l u n g e n am Dienstag haben
die Vertreter der Organisationen mit ihrer Kritik an dem
Spruchmonstrum kein Blatt vor den Mund genom¬
men . Auch der Vertreter des Reichsarbeitsministeriums , Mi¬
nisterialdirigent Dr . Mewes , der die Nachverhandlungen
führte , war sich darüber im klaren, daß der Schiedsspruch in
verschiedenen Hauptpunkten unmöglich bestehen bleiben
konnte. Es blieb ihm nichts anderes übrig , als sich gegenüber
den Vertretern der Hauptverwaltung energisch für eine Re¬
vision des Spruches einzusetzen.

Die Opposttionsvertreter bekämpften den Antrag auf Ber -
bindltchkeitserklärung in erster Linie mit dem Argument , der
vorli ^ ende Spruch verstoße gegen die Forderungen des § 6
der Schlichtungsordnung vom Oktober 1923, er entspreche

nicht der Billigkeit und sei weder aus wirtschaftlichen no«.)
aus sozialen Gründen gerechtfertigt.

Das Hauptergebnis lag in der vom Spruch vorge¬
sehenen Neuregelung der gesetzlichen Sonn¬
tagsarbeit . Hier wurde dann auch von dem Vertreter
des Ministeriums der Hebel angesetzt und es wurde durch -
gesetzt , daß künftig die zusätzliche Sonntagsarbeit , falls sie
in Erscheinung tritt , wie bisher nur als Ueberzeitarbeit gel¬
ten kann und mit einem b es anderen Ueberstunden -
z u s ch l a g (künftig 20 Prozent ) vergütet werden muß. Alles
m allem , — es kamen noch verschiedene Abänderungen
hinzu , — haben die Gewerkschaften es erreicht, daß
ihren Forderungen bis zu 85 Prozent Rechnung getra¬
gen wurde .

Gewiß hätte die Reichsbahnhauptverwaltung bei etwas gu¬
tem Willen die Forderungen der Eisenbahner bis zu 100
Prozent erfüllen können, zumal ihr daraus keine be¬
sonderen Kosten entstehen und die Forderungen im Hinblick
auf die große Arbeitslosigkeit sich ja von selbst rechtfertigen .
Immerhin : Die Gewerkschaften können sich mit denr in
einem überaus schweren Verhandlnugskampf erzielten Ergeb¬
nis . das für Tausende gegenüber einer bisherigen Arbeits¬
zeit von 8H Stunden und 9 Stunden den Achtstundentag
sichert , sehen lassen. Sie haben deshalb dem abgeänderten
Schiedsspruch z u g e st i m m t . Auch die Gegenseite hat die
neue Regelung angenommen .

%ede* fließt
Flucht vor - er Wahrheit

Die Folge von Behauptungen ohne Beweise
Der grohe Finanz - und Wirtschaftstheoretiker der Nationalsozia¬

listen, Herr Feder , ist , wie zu Beginn der Hausbaltberatungen
am Mittwoch im Reichstag mitgeteilt wurde , «us dem Reichshaus-
baltsauslchuh ausgeschieden. Ob dieses Ausscheiden freiwillig er¬
folgt ist oder von seinen Parteifreunden erzwungen wurde , entzieht
sich einstweilen der Kenntnis . Auf jeden Fall ist die Tatsache, auch
wenn man die Persönlichkeit des Herrn Feder nach Gebühr ein-
schätzt , wichtig genug, um von der Oeffentlichkeit beachtet zu werden.

Allem Anschein nach steht die Flucht Federe vor den Auseinan¬
dersetzungen im Haushaltsausschuh des Reichstages in unmittel¬
barem Zusammenhang mit Diskussioue«, die vor einigen Wochen
dort stättgefunden haben . Als damals Herr Feder an dieser Stelle
wüste Dolksversammlungsreden hielt und Behauptungen aufstellte
die jeder ernsthafte Mensch mir einer Handbewegung abzutun in
der Lage ist, wurde ibm bereits bedeutet , daß der Hausbaltsaus -
ichuh kein« nationalioriolistiiche Volksversammlung sei und die dort

tätigen Abgeordneten , ausgenommen die Nationalsozialisten , keine
politischen Analphabeten wären . Behauptungen mühten an dieser
Stelle deshalb auch bewiesen werden . Da dieser Hinweis Herrn
Feder aber nicht davon abhielt , über die deutschen Reparationslasten
unwahre Behauptungen aufzustellen, so wurde ihm mitgeteilt , bafc
man ihm bei der Beratung des Haushaltsausschusses alle amtlichen
Dokument« auf den Platz legen würde , damit er imstande sei , im¬
mer sofort den dokumentarischen Beweis für seine Behauptungen
zu liefern .

Die Aussicht , künftig jederzeit bei seinen Unwahrheiten betroi -
fen zu werden , haben anscheinend Herrn Feder und seinen Freun¬
den genügt , um der Taoierkeit besseres Teil zu erwählen und einer
Stelle , wie dem Haushaltsausschuh , wo man sein« Bebauptungeu
beweisen muß, den Rücken zu kehren . Die Beratungen des Haus -
baltsrusi '

chusses werden dadurch wahrscheinlich gefördert werden.
Bei den Mitgliedern des Haushaltsausschusses aber herrscht , wie
es beibt , tiefe Trauer , dah ihre zeitraubende und anstrengende Ar¬
beit nicht durch heitere Intermezzo , wie sie nur Herr Feder z»
liefern vermag , unterbrochen wird .

Europa-Beratungen
Europa -Sommißswn

inmitten poUttlchcr Wirren
Genf . 16. Jan . (Eig . Drahtb .) Am Freitag vormittag 11

Uhr erfolgt die erste Sitzung der S t u d i e n ko m m i s s t o n
für europäische Einigung . Rach einer kurzen gehei¬
men Beratung werden die weiteren Verhandlungen öffentlich
vor sich gehen.

Bisher steht nur fest , daß in der ersten Sitzung der Vor¬
sitzende der Wirtschaftskommission, C o l j i n - Holland , einen
ausführlichen Bericht über europäische Wirtschaftsfragen er¬
statten wird . Ob der Italiener Suwitsch am Samstag über
europäische Finanzfragen referieren kann, hängt noch von den
Arbeiten der Finanzkommission ab , die noch nicht beendet sind

Während Völkerbundsmitglieder , die keine Europäer sind ,
ausdrücklich zur Entsendung von Beobachtern aufgefordert
wurden , ist eine Einladung Rußlands und der Türkei zu die¬
ser Tagung noch nicht beabsichtigt. Diese Frage soll offenbar
auf die nächste Europakonferenz im Mai verschoben werden.

Rach den bisher eingetroffenen Anmeldungen nehmen von
den beteiligten 27 europäischen Staaten 16 Außenmini -
st e r an den Beratung teil .

Viel herauskommen dürfte angesichts der augenblicklichen
Situation wohl , kaum aus den Beratungen .

Anterwegs nach Senk
Berlin , 14 . Jan . Der Reichsminister des Auswärtigen , Dr . Eur -

tius , verlieb beute nachmittag mit der deutschen Delegation Ber¬
lin , um sich nach Eens zur Tagung des Völkerbundsrates zu be¬
geben.

Paris , 14 . Jan . Henderfon und Briand sind im Begriffe sich nach
Genf zu begeben.

Oie polnische Segennole
Auf die deutschen Minderbeitsbeschwerden au den Völkerbund

bat die polnische Regierung mit einer Note geantwortet , deren
wichtigste Partien sind :

In dem ersten Teil der Note wird grundsätzlich nochzuwcisen er¬
sucht, dah die Aktion der deutschen Reichsregierung den Rahmen
einer Miuderheitenaktion überschrette. Ihre Roten hätten daher
der Charakter einer unmittelbaren politischen Aktion und dadurch
sei die leidenschaftliche Kampagne der deutschen Presse ermöglicht
worden , die sich aus falsche oder übertriebene Tatsachen stütze.

Im zweiten Teil wird in Erwiderung der deutschen Vorwürie
nachzuweisen versucht , dah die deutsche» Minderheiten an der Aus¬
übung ihres Wahlrechts nicht gehindert worden seien . Zugleich
wird auch der Versuch gemacht , die Erregung während der Wahl¬
kampagne zu erklären , und zwar durch die airgeblich erfolgte Ter¬
rorisierung der polnischen Minderheiten Deutschlands und die poli¬
tische Akion Deutschlands gegen den polnischen Staat , wobei die
Treviranus - Rede herangezogcn wird .

Im dritten Teil wird auf die oberschlesischen Zwischenfälle Be¬
zug genommen, die als gewöhnlich« Wahlkrawalle dargestcllt wer¬
den ; in anderen Ländern , u . a . auch in Deutschland, seien bei Wah¬
len in letzter Zeit viel ernstere Zusammenstöhe vorgckommcii .

Rußlanü un- - ie Abrüstungskonferenz
WTB . Moskau , 14 - Jan . Die Telegrafenagentur der Sowjei -

union veröffentlicht folgend« Meldung : Angesichts der zurzeit
stattfindenden Erörterung der Frage des Vorsitze? und des Zeit¬
punktes sowie des Ortes der Abrüstungslonkerenz haben die Sow¬
jetbotschaften bzw . -Gesandtschaften u . a . in England . Deutschland.
Frankreich, Italien und Japan den Außenministern dieser Länder
eine gleichlautende mündliche Erklärung abgegeben, worin anfangs
zum Ausdruck kommt , daß nach Ansicht der Scwjetregierung diele
Konferenz von internationaler Bedeutung sei. da die Ergebnisse
dieser Konferenz in erheblichem Maße die Frage Krieg oder Frie¬
den beeinflussen würden . Für einen Erfolg der Arbeiten der Kon¬
ferenz sei eiire voll« Gleichberechtigung oller teilnehmenden Staaten
unbedingt erforderlich. In Anbetracht dieses Umstandes glaubt
die Sowjetregierung , dah die Beteiligung <nt der Wahl des Kon-
sereazoorfitzeuden allen Konferenzteilnebmern ohne Ausnahme ge¬
währt werdeit und dah der Vorsitzende vom Plenum der Konferenz
ernannt werden müsse. Die Sowjetregierung glaubt , dah als Ort
der Abrüstungskonferenz ein Land gewählt werden müsse , das mit
allen Staaten , die an der Konferenz tsilnehmen . normale Be¬
ziehungen aufrecht erhält .

Aus Sem Ausschuß
für Sejuche unö Seschweröen

Der Landtagsausschuh für Gesuche und Beschwerden hielt am
Dienstag (13 . Januar ) eine Sitzung ab.

Der Tagesordnung lagen sechzehn Ersuche zugrunde ; von denen
sich sechs aus Gewährung von Rechtsbeihilse, drei aus Beihilfen zu
Renten oder auf sonstige Unterstützung, ein Gesuch auf Entschädi¬
gung , vier auf Verwendung , bzw . auf Wiederverwendung im
Staatsdienst und zwei auf Zucudeie^ung bezogen .Unter den Eeiuchstellern befinden sich einige „alte Kunden"

, das
beiht solche, die jeden Landtag mit dem gleichen aussichtloien An¬
liegen „becbren".

Entsprechend der Sachlage , und den Anträgen der Berichterstatter
wurde über dreizehn der Gesuche Uebcrgang zur Tagesordnung be¬

schlossen. Ein Gesuch wurde auf Grund des 8 49 der Geschäfts¬
ordnung durch Ueüerweisung zu den Akten der Landtages erledigt
( zurückgewiesen ) , da es eine Sache betrifft , die wiederholt beban-
delt und abgelehnt wurde.

Ein Gesuch betreffs Beschäftigung im Staatsdienst wurde der
Regierung in dem Sinne zur Kenntnisnahme überwiesen , dah ge¬
prüft werden soll , ob der Gesuchsteller — ein armer bedauernswer¬
ter Krüppel von Geburt , der sich seit 10 Jahren allüberall vergeblich
bemllbt, eine Schreibbeschäftigung zu erhalten — nicht in einer
Anstalt ( Krüppelheim usw .) beschäftigt werden könnte.

Die Erledigung eines weiteren Gesuchs muhte rurückgestcllt
werden , da der Berichterstatter Abg. Merk ( Rat .Soz .) nicht er¬
schienen war .

Pom Wircschasisverband der Deutschen Uhrcntnduftrt « tr, B . wird mit-
acletlt : Dt« Uürcnfabriken werden Anfang Januar ihr« » « « « « Preis¬
listen derausgeben , die zum großen Teil PreisermStzigungen entlialtcn .
Die ErmSgigungen find nicht prozentual ctnhettlich durchgefUhrt, fondeeu
auf Grund genauester Kalkulation auf dte einzelnen Artikel errechnet
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bayerischer Etat und veloldungskürzung
. Am Mittwoch nahm der bayerische Landtag seine Parlamentari¬
ern Arbeiten wieder auf . Zunächst soll im Verfassungsausschuß in
tiner 4 . Lesung das Landeswablgcsetz verabschiedet werden. Am

Januar tritt dann das Plenum des Landtags zur Entgegen¬
nahme des Haushaltsvoranschlags zusammen. Zum erstenmal seit
fahren wird der Etat kein Defizit aufweksen , was neben, starker
« usgabendrosselung im wesentlichen auf die Erträgnisse der
bchlachtsteuer zurückzufübren ist. Die övrozentige Kürzung der Be¬
eidung der Beamten und Staatsangestellten ergibt zwar die
^uinme von rund 22 Millionen Mark , von der aber infolge des
Rückgangs der Steuererträge und der Einbehaltung von Ueber-
^eisungssteuern durch das Reich nur wenige Millionen für den
Eigenen Bedarf übrig bleiben werden . Die Unsicherheit in der Ge -
ltaltung der Einnahmen bat im übrigen dazu geführt , den Etar

erstenmal variabel zu gestalten, d . b . sinken die Staatsein¬
nahmen unter die Ziffer des Voranschlags , so sollen auch die
^ taatsausgaben entsprechend verringert werden.

[ fjetrerkschafüiches
Der Konflikt im oberschleftfchen Bergbau

Berlin , 15 . Jan . ( Funkdienst ) . Di« Nachverhandlungen im Lohn -
Mflikt der oberschlesischen Bergbauindustrie werden beute vormittag
M Reichsarbeitsministcrium stattfinden . Die Gewerkschaften haben
"«n am Dienstag abend in der Lohnfrage gefällten Schiedsspruch
*dgelehnt . Der Schiedsspruch über den Manteltarifvertrag , der für
E>ie Bergarbeiterschaft einige Verbesserungen bringt , wurde ange¬
nommen .

Kürzung der mitiel - eulschenMelattbelriebslShne
bis b Prozent* Salle ( Saale ) . Der vom Halleschen Schlichtungsausschuh für die

Mitteldeutsche Metallindustrie gefällte Schiedsspruch, der ein« Kür -
Mlng der Stundenlöhne um 4 Pfg . in der Spitze vorsieht, ist von
Arbeitgeberieite abgclebnt worden . Die Arbeitgeber bezeichnen diese
Regelung als völlig ungenügend . Der Verband mitteldeutscher Me -
mllindustrieller hat daber beschlosien , von der am 19 . Januar be¬
ginnenden Lohnwoche bis auf weiteres den Arbeitsverträgen Lohn¬
te »ugrundezulegen , die eine Ermähisung der bisherigen Tarif -
iobne bis 3 Proz . vorsehen.

Schiedsspruch
für die mitteldeutschen Strafienbahne«

* Magdeburg , 14 . Jan . Im Lohnstreit für das Fahr - , Betriebs¬
und Werkstättenversonal der Strahenbahnen in Mitteldeutschland
wurde in Magdeburg folgender Schiedsspruch gefällt : Die auf
wrund des am 50. März 1929 im Reichsarbeitsministerium getrof-
Mnen Abkommens beschlossenen Lobnstaffel vom 1 . April 1929 bleibt
h.oer den 31 . Januar 1931 in Kraft mit der Abänderung , dah sämt-" che Löhne um 4 Prozent gekürzt werden . Dieses Abkommen kann
Mrt sechswöchiger Kündigungsfrist erstmalig »um 81. Juli 1931 ge¬
endigt werden. Es gilt für die Städte Magdeburg , Merseburg ,
Dessau, Jena , Gera , Braunschweig, Kassel und Plauen . Die beiden
Parteien haben sich bis jetzt zum Schiedsspruch nicht geäuhert .

»
^ Ergebnislose Tarisverbandlungen in der Krefelder Metallindu -
N «. Die Tarifverhandlungen für di« Krefelder Metallindustrie
Men zu keinem Ergebnis geführt und wurden nach mehrstündiger
?mner auf Freitag vertagt . Die Arbeitnebmervertreter erklärten
?le Forderungen der Arbeitgeber auf Abbau der Löhne um 18

15 Prozent für zu hoch und . verlcmgten eine wesentliche Sen¬
kung dieser Forderungen .

llachrichlen
Muggensturm . Letzten Sonntag hielt der hiesige Ortsverein

Eia« öffentliche Persamnrlun « mit Vortrag des Gen. Hauvtlebrer
^ ° l l i n g e r - Karlsruhe , über „Sozialismus und Wellfriede "
®b- Der Referent zeigte in seinen lehrreichen sowie verstandnis -
ollen Ausführungen , was uns der Sozialismus schon gebracht

^ t , und welche Aufgaben ihm noch bevorstehen, um nicht wieder
üs Völkermorden wie 1914 zu erleben . An der Diskusiion wurde

teilgenommen , nur hätte dieser aktuelle Vortrag eine größere
Ml von Zubörem verdient , als es tatsächlich der Fall war . Die
Parteigenossen, und nicht zuletzt auch Volksfreundleser , möchtenbitten , bei solchen Anlässen etwas mehr „Aktivität " zu »eigen.

Sauvtl . Hellinger sei an dieser Stelle nochmals gedankt für
tetn« Ausführungen . Z.

Bekanntmachungen des Parteisekretariats
Veranstaltungen finden statt :

Samstag , 17. Januar :
Bühl : Abends 8 Uhr im „Grünen Hof" Generalversammlung

z
E folgender Tagesordnung : 1 . Geschäfts- und Kassenbericht.

^ Eablen . 3. Vortrag von Gen. Trinks (Karlsruhe ) über die
^ tische Lage . 4 . Verschiedenes.
vbrrkirch : Abends 8 llbr im „Pfauen" Generalversammlung.

irsch" öffentlicher Bortrag
Referent: Arbeitersekretär

Sonntag . 18. Januar :
^ irtigheim : Mittags 3 Uhr im „Hirsi

„Christentum und Sozialismus ",
an- ® r & ( Karlsruhe ) .'ö^fch: Mittags 4 Uhr spricht im Volkshaus Gen . A . Häffner^ orisruhe ) über „Das Arbeitslosenversicherungsgesetz",

sjj^ ' okenheim : Mittags 2 UÜr im . .Lamm" Fortsetzung des Kursus
»nd Eemcindevertreter der Sardtgemeinden Eggenstein, Teutsch -

Wclschncureut, Linkenheim, Liedolsbeim , Graben .

| 4iig der Stadt Zöurlach
g Generalversammlung des Sängerbund Vorwärts . Vorstand

cker eröffnet die Versammlung und gedachte mit ehrenden
wvrö ^ ** * verstorbenen Mitglieder , die in üblicher Weis « geebrt
Arö Geschäftsberichte zeugte von einer Fülle von
der m?- ^

.vEch vorsichtige Kasienfiihrung und durch den Ovferwille
Dj- Mitgliedschaft ist es gelungen , einen Ueberschutz zu erzielen.
m. ,^ - skussion war rege, aber
tttt 5 erledigt . Zu erwähnen ist, dl
»u^ attsindct ,in dem ein großes Chorwerk mit Soli und Orchester

sachilch.
Zu erwähnen ist, daß a ml .

Eine Reihe Anträge
Mai ein großes Kon-

vevdk
" 'brt wird ,

ist
Die Annahme des Antrages , daß an besonders

si tPl nte Mitglieder keinerlei Subventionen erteilt werden sollen ,
.erfreulich. Die Neuwahlen brachten kleine Aenderun -

Ü»nd dok die Srngesgenossen Länge als Sängervor -
Metzger

i^woblt wurden .
und Kraut als

Nach Erledigung
Beisitzer in den Vorstand

von verschiedenen Eingängen
deit- i-.^ chstanb Schucker mit dem Avvell treu zur Sache des Ar-

zu stehen , die lebhafte mit frischem Geist erfüllte Der

Der Weg zu« Macht . . .
Ein Sapttel Ser Mahnung

Der Faschismus feiert wieder Gedenktage. Das revublikanische
Deutschland kann daraus lernen . Es hat bitterer als je die Lehre
nötig , was aus ihm werden kann, wenn es den Ratschlägen jener
rechtsbürgerlichen Kreise folgt , die dem Nationalsozialismus an die
Macht verhelfen wollen . Fünf Jahre sind es erst her , nicht acht, daß
der Faschismus unumschränkt herrscht . Seine wirkliche Revolution ,
d . h . die völlige Umwälzung der vom König beschworenen Verfas¬
sung, begann nicht beim Regierungsantritt , also Oktober 1922, son¬
dern im Januar 1925. Die neugebildeten Gruppen der jungen Fa - ,
schiften von 18 bis 21 Jahren hatten deshalb dieser Tage in Italien
den 3. Januar zu seiern.

Der 3 . Januar ist der Tag jener groben Rede Mussolinis im Par¬
lament , in der er sich von jeder Zusammenarbeit mit anderen Par¬
teien lossagt« . In „18 Stunden " wollte er „die Situation auf der
ganzen Linie klären"

. Angesichts dieser Ankündigung mußte man
damals furchtbare Gewalttaten und Massenverhaftungen erwarten .
Denn die Situation war diese : Die Ermordung des sozialistischen
Abgeordneten Matteotti im Frühsommer 1924 batte noch keine
Sühn « gefunden. Das ganze Land war tief erregt . Sämtliche Ovvo-
sttionsvarteien hatten sich unter dem symbolischen Namen des
„Aventin " aus dem Parlament zurückgezogen . Der Kampf ging um
di« „moralische Frage "

, die ein Zusammenarbeiten mit den Faschi¬
sten verbot . Noch herrschte Presiefreiheit und die Angriffe eines
Teils der Press« gegen das Regim waren tödlich . Das ganze faschi¬
stische Regime war aufs schwerste erschüttert, nach dem moralischen
stand es vor dem politischen Zusammenbruch. Das übriggebliebene
Rumvfkabinett hatte infolgedessen keinen verfassungsrechtlichen
Charakter mehr. Di« nicht faschistischen Parteien versagten sich mit
geringen Ausnahmen , zu denen am Ende auch die Kommunisten ge¬
hörten , jeder parlamentarischen oder soitstigen Mitarbeit .

Dann griff Musiolini zur Gewalt , um sich und fein Regime zu
retten . Sämtliche „Aventin "-Parteien , die Kommunisten einbegrif¬
fen , wurden aus dem Parlament ausgeschlossen und aufgelöst, die
Abgeordneten ihrer Mandate für verlustig erklärt , die Pressefrei¬
heit wurde beseitigt , jede Opposition gewaltsam unterdrückt. Seit¬
dem darf kein nichtsaschrstilches Blatt mehr erscheinen . Alle verfas¬
sungsmäßigen Rechte der Staatsbürger wurden aufgehoben , von
dem einst so stolzen Gebäude der italienischen Verfassung blieb im
Laufe der Zeit kein Stein mehr auf dem anderen . Es gab nur noch
Faschisten und Staatssklaven , auch Steuerzahler genannt . Wer von
den führenden Gegnern nicht rechtzeitig floh, wurde an seinem Le¬
ben bedroht . Jede Freiheit , auch die private , um so mehr, denn die
öffentliche Meinungsäußerung , würbe polizeilich verfolgt . Der poli¬
zeiliche Organisationsstaat kam zu einer nie mehr vermuteten Blüte .
Der Faschismus gelangte zur unumschränkten Herrschaft. Er höhlte

Die Filmprüfstelle bat Richard Oswalds Tonfilm „1914" am
Freitag nach nochmaligen Verhandlungen mit dem auch in dieser
Sache, genau wie beim Remarque - Film , so jäh umgefallenen Aus¬
wärtigen Amt freigegeben. Die Herausgeber hatten vorher gewisse
Aenderungen an dem Film vorgenommen. Das Auswärtige Amt
war seinerzeit der Ansicht gewesen , daß die Schuld der Entente -
Mächte im Film nicht plastisch und geschlossen genug herausgc -
arbertet worden sei, obwohl das Manuskript von Sachverständigen
desselben Amtes durchgesehen und korrigiert worden war ! — Der
neuen Fassung des Tonfilms wurde ein von dem bekannten Kriegs¬
chuldsachverständigenDr . Eugen Fischer verfaßter Prolog vor¬
angestellt , der noch einmal die historischen Hintergründe des riesen¬
großen Dramas von 1914 zusamenrafft . Das neue Gutachten des
Auswärtigen Amtes bemängelte zwar noch dieses und jenes , zog
aber den Verbotsantrag der ersten Prüfung zurück. Allerdings
verlangte das Auswärtige Amt , daß zwei , ihm „anstößig" erschei¬
nende Stellen entfernt wurden . Die Filmvrüfstelle , die diesmal
unter dem Vorsitz des Regierungsrats Zimmer mann tagte ,
lehnte diese Streichungen ab und ließ den Film in der unveränder¬
ten Nerrfassung passieren.

Bor der zweiten Remarque -Schlacht
Die Zustimmung des Filmes „1914" ist gewiß ein Erfolg , aber

er genügt nicht . Ehe wir nicht „Im Westen nichts Neues" wieder
auf dem Evielvlan haben , kann der fast vernichtende Schlag, der
mit ihm der gesamten deutschen Filmindustrie geschlagen wurde —
ganz abgesehen von der grenzenlosen ideellen Schädigung des deut¬
schen Ansehens in der Welt — kaum wieder repariert werden.
Dem Vernehmen nach ist die Herstellungsfirma zurzeit dabei , „Im
Westen nichts Neues " neu bearbeiten und gewisse Szenen heraus¬
nehmen zu lassen . So bedauerlich es ist , daß durch diese erzwun¬
gene Verstümmelung eines grandiosen und wahrhaft menschlichen
Filmwerks seinen Eindruck und seine erzieherische Wirkung beein¬
trächtigt wird , so ist es unbedingt notwendig , nicht zu resignieren.
Auch ein mit unsympathischen Kompromissen behafteter Remarquc -
Film , der in den Kinos gezeigt würde , könnte noch ungleich stär¬
kere Wirkungen erzielen , als hundert pazifistische Vcrsammtungs -
reden, ganz abgesehen von der Prestigewirkung . Hier darf nicht
locker gelasien werden ! —

Der Lampe -Skandal
Währenddessen geht die Reaktion im Kampfe gegen den wertvol¬

len Film sehr zielbewußt ihren Weg weiter . Man erinnert sich an
das unglaubliche Gutachten des Lampe- Ausschusses , das in geradezu
zynischer Weise Filmbeurteilung mit Parteipolitik verwechselte und
in dem einer Ansprache des» preußischen Innenministers in einem
frech - hämischen Kommentar der „volksbildenden" Charakter abgc-
ivrochen wurde , den Oderbruch-Eänsen aber nicht . Der Lamve-
AuSschuß und sein schwarz - weiß - roter Dirigent haben nicht
gewagt , aus den seinerzeit durch die Presse gegangenen scharfen
Angriff zu erwidern . Die Filmreaktion stellt sich nicht in der Oes -
fentlichkeit, aber sie wühlt munter weiter . Die Spatzen pfeifen- es
von den Dächern, daß der Lampe - Ausschuß , wenn auch vielleicht
unfreiwillig , eine der besten Erwerbsquellen der Hugenbergschen
Ufa geworden ist, da diese „streng neutrale " Prüfungsinstitution
den Wochenschauen des faschistischen Gcheimrats mit einem ge¬
radezu grenzenlosen Wohlwollen gegenüber steht . Während die
Eine l ka und auch die Wochenschauberichte anderer Firmen die
ganze Strenge der Ausschußrichter erfahren müssen — siche Urteil
über den Severing -Bildstreifen — behandelt man die Ufa mit
Sammetpfötchen und spricht ihr . so oft wie es nur irgend geht, das

— das Parlament völlig aus und ließ ihm auch später nur einen de¬
korativen Charakter . Er regierte durch Diktaturandrohungen . Wie
sagte Mussolini doch ? „Ich kenne keine Fetische , auch nicht den
Fetisch der Freiheit .

"
Dieser unerhörte Vorgang neuester Geschichte muß die Jugend als

„historischen Gedenktag der Faschisten " feiern . Es ist gut , wenn man
sich erinnert , es ist gut , daß man sich vor allem in Deutschland jetzt
daran erinnert . Man vergibt zu schnell. Nichts will man aus noch
so

"naher Geschichte lernen , ob es sich um Völkerkriege bandelt , für
die alle rüsten , und für die mancher dann , wenn es ihm nach be¬
schlossener Rüftungserhühung gerade paßt , ein offizielles Wort des
Abscheus zu finden weiß, oder ob es sich um Bürgerkrieg handelt .
Aber der Weg zur Macht ist für die Nationalsozialisten , wenn er
von ihnen beschritten werden würde , vom italienischen Faschismus
vorgezeichnet. Er muß naturgemäß auch zu einem dritten Januar ,
der alles umstürzenden Gewalt führen .

Auch der deutsche Faschismus bat , wie der italienische, seine rechts-
bürgerlichen „Flankenstützer" , wie man sie in Italien nannte , die
ihm in den Sattel helfen möchten . Die Flankenschützer glaubten auch
in Italien , sie könnten den Faschismus reibungslos in die parla¬
mentarischen Bahnen und Ordnung zwingen. Mehr als zwei Jahre
laug versprach auch Mussolini „Normalisierung und Legalisierung "
der Verhältnisse . Nichts schien im Grunde wesentlich geändert . An
der Verfassung wurde , auch wenn sie tatsächlich oft genug nicht ein¬
gehalten wurde , mit Gesetzen in dieser Zeit nicht zu rühreit ge¬
wagt . Die Pressefreiheit mußte zunächst bestehen bleiben . Aber die
Flankenstützer täuschten sich in Italien , wie sie sich in Deutschland
täuschen werden. Kaum hatte man die Machtmittel fest in den
Händen , da schüttelte der Faschismus die Flankenstützer, wie jede
Zusammenarbeit mit allen anderen Parteien von sich, und setzte
seine unumschränkte Gewaltherrschaft ein . Dabei ist es im tiefsten
Wesensgrunde gleich , ob die Ermordung des sozialdemokratischen
Abgeordneten oder eine andere in solchen Verhältnisien eintretende
Gewalttat den äußeren Anlaß dazu bietet . Der Anlaß wird sich in
Deutschland noch schneller finden als in Italien . Hätten die Natio¬
nalsozialisten erst einmal die Machtmittel des Staates in der Hand,
ko würde« iie ( nach ihren eigenen Aussagen ) vor keiner ilegalen
Gewalt znrückschrecken und sie nach berühmten Mustern zu gesetz¬
mäßiger Gewalt erklären . Soweit ist der Weg zur Macht klar und
eindeutig vorgezeichnet. Nur eines haben die Flankenstützer des
Faschismus nicht eingerechnet: „Den Ausbruch eines der blutigsten
und in den Folgen gefährlichsten Bürgerkrieges ."

Deutschlands Arbeiter kennen zwar ebensowenig wie Mussolini
Fetische . Die Freiheit bedeutet ihnen nicht eilten Fetisch , sondern
einen geheiligten Glauben ,

vreisermäßigende Prädikat „volksbilldend " zu. Wie lang« soll ein
staatlicher Ausschuß gut oder vilmehr schlecht genug dazu sein ,
Sugenbergs Gefchäftskoukurrenten an die Wand zu drücken ? Man
kann zwar nichts beweisen , aber man riecht doch förmlich , woher
und wohin der Wind bläst . Seine Tendenz geht sehr eindeutig ins
„Dritte Reich".

Generalangriff des Kitsches
Inzwischen können wir uns auf eine Kitschinvasion allerschlimm¬

ster Art gefaßt machen . Auch bisher war man schon in den .Krqisen
der Produzenten nicht allzu sehr aus künstlerische Experimente und
hohe geistige Anstrengungen eingestellt. Solange der Kitsch ein
gutes Geschäft war , solange die Glyzerintränen weinender rheini¬
scher Mädchen beim rheinischen Weine einem leider lehr genüg¬
samen Publikum wie Butter eingingen , und solange Verlogenheit
und idyllisch verzierte Phrasen höhere Dividenden , einbrachten, als
die ungeschminkte , herbe Wahrheit , solange fuhr man stets lieber in
den ausgetretenen alten Gleisen des verzuckerten und unerträglichen
happy end. Aber es gab doch immerhin einige Filmunternehmer ,
die den Mut zum Fortschritt und den Mut zum Künstlerischen auf¬
brachten und auch eine Anzahl Regisieure, die bereit waren , diese
Pioniere mit ihren starken Kräften »u unterstützen. Die Gefahr ist
riesengroß, daß diese Schildhalter des künstlerischen und des wahr -
hastigen Films nun völlig k. o. geschlagen werden . ,Da jene Män¬
ner damit rechnen müssen , daß die fast völlig vermuckerten und ver¬
spießerten Filmvrüfstellen , die zu allem Ueberfluß noch unter dem
starken Druck der politischen Reaktion stehen , ihnen bei jedem Ver¬
such , wirklich Wertvolles und Neues zu schaffen , in den Arm fallen ,
so kann man es ihnen nicht verargen , wenn sie faule Kompromisse
einem Ruin vorziehen werden. Hierzu kommt noch, daß die ge¬
plante neue Filmnovelle der Produktion weitere DaumeNichrauben
und Fußangeln anlegen wird .

Bronnen vor dem Tore
U .n so breiter und üppiger aber wird der Kitsch blühen . Die ver¬

logene, süßliche Pornograpbie , deren gemeingefährlicher volksver¬
giftender Charakter keiner Filmvrüfstelle auf die Nerven geht . Im
Arbeitspensum der Filmvroduktion von 1931 wimmelt es nur so
von Schmachtherzen im Zwei - , Drei - und Viervierteltakt , von ver¬
liebten Badeengeln , von tonfilmgedrehten hirnlosen Schlagelierten
und ähnlichen niveaulosem Blödsinn, der den Menschen von Ge¬
schmack bald zwingen wird , das Kino überhaupt zu meiden. Es ver¬
steht sich übrigens am Rande , daß die Konjunktur des patriotischen
Kolossalkitsches voll und ganz angebrochen ist. Nach dem wider¬
wärtigen Kricgshetziilm „Das Flötenkonzert von Sanssouci "

, in
dem der „ olle ehrliche Fritz" als Otto Gebühr oder umgekehrt die
Revanchetrommel für unsere Nazis schlagen muß, ist Herr Aruolt
Bronnen , der nicht ganz rassenreine Faschist , dabei , ein neues Fri -
dericus -Manuskrivt für die Ufa zu schreiben , das allem Anschein
nach an tendenziöser und verlogener Mache alles bisher Erlebte
weit überbieten wird .

Chefredakteur : Georg Schöpflin . Verantwortlich : Politik . Frei ,
staat Baden . Volkswirtschaft, Aus aller Welt . Letzte Nachrichten: S .
Grünebaum . Landtag , Gewcrlschastltche Nachrichten, Partei , Kleine
badische Chronik, Aus Mitielbaden , Durlach , Gertchiszettung , Feuilleton ,
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Gratz-Karlsruhe : Gemeinde»
Politik, Soziale Rundschau , Sport und Spiel , Soztaltsttsches Jungvolk ,
Heimat und Wandern , Auskünfte : Josef Etfele . Verantwortlich
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich« wohnhaft
in K a r l s r u h e in Baden . Druck und Verlag : BerlagSdruckeret
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| Kleine bad. Chronik
Erohfeuer

DZ . Beerwaugen . Amt Evvingen , 14 . Jan . öcutc nacht gegen
1 Ubr brach aus noch unaufgeklärter Ursache im Gasthaus „Zur
Reichskrone" Feuer aus . Als die letzten Gäste die Wirtschaft ver¬
lieben , stand der Dachstuhl schon in Flammen . Der Dachstuhl
wurde völlig zerstört und das Gebäude sonst durch Wasserschaden
schwer mitgenommen . Der Eesamtschaden wird auf etwa 15 800 ,M.
beziffert.

»
i. Oeftringen . Die Gendarmerie ist hier mit grobem Eifer be¬

müht , den Täter festzustellen , der vor einigen Tagen den groben
Brand im Transitlager verursachte. Bisher ist es leider noch nicht
gelungen , seiner habhaft zu werden, dagegen haben die durch De¬
nunziationen oft falsch verfolgten Svuren bei den verdächtigten

ersonen grobe Mibstimmung zur Folge . Die Sicherstellung des
äters wäre daher dovvelt wünschenswert.
* Rnbloch (Amt Wiesloch) . Sonntag nachmittag wurde im Hause

des Kohlenhändlers Adam F e l l h a u e r eiwgebrochen , während
die Familie abwesend war . Der mit den Verhältnissen offenbar
vertraute Dieb entwendete aus der Schlafstube den Betrag von
300 Ji , meist in Paviergeld . Von dem Täter fehlt noch jede Srur .

* Adelsheim . Obermonteur Olkus vom Ueberlandwerk Jagst -
bausen fuhr mit seinem Motorrad gegen einen herunterhängenden
Televbondraht . Er wurde vom Rad geschleudert und erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung . Olkus wurde in das hiesige Kranken¬
haus eingeliefert .

* Mannheim . Der durch das Verkebrsunglück in der Secken-
heimer Strahe schwer verletzte Kraftwageniübrer I a c o b i ist im
Krankcnbause gestorben. — Der gleichfalls schwerverletzte Beifahrer
Hartmann befindet sich — den Umständen entsprechend — auf
dem Wege der Besserung. — Ein aus dem Stadtteil Waldhof stam¬
mender Arbeiter , der sich auf die Wanderschaft begeben wollte, lieh
sich zwilchen den Stationen Eberbach und Vleutersbach vom Zug
überfahren . Er wurde getötet. Aus Abschiedsbriefen gebt hervor,
dah der Unglückliche wegen längerer Arbeitslosigkeit zum Selbst¬
mord schritt.

Freiburg i. Br . Der Kavellmeister des EafS Schanz, Willi Döbr-
mann , stürzte auf einer Spritzeisbahn so unglücklich , dah er mit
schwerer Kopfverletzung bewuhtlos liegen blieb . Der Verunglückte
muhte in die Klinik verbracht werden , wo er jedoch nach Sause
entlassen werden konnte.

* Wolfenweiler , Amt Freiburg . An einem der lebten Abende
wurde von Wolsenweiler Burschen -wischen Wolfemoeiler und St .
Georgen ein vom Turm herabgerissener Telegravbendraht in halber
Mannshöhe über die Strahe gezogen . Ein des Weges kommendes
Auto von Freiburg durchschnitt das Hindernis , ohne dah jedoch
irgendwelche ernste Folgen entstanden. Die Täter konnten noch
nicht ersaht werden.

* Zell o. H. Im Holzschovf des Wendelin Maier brach Feuer aus ,
dem der Dachstuhl des Gebäudes »um Opfer fiel . Das Haus muhte
geräumt werden, da durch die Wassermassen erheblicher Schaden
angerichtet wurde . Zwei Familien wurden obdachlos . Die Ursache
des Brandes ist unbekannt .

i . Hilsbach (Schwerer Unfall .) Der mit Repavaturarbeiten be¬
schäftigt« Streckenarbeiter Pius Kesel stürzte von dem Mast
einer Televbonleitung ab und zog sich eine Gehirnerschütterung zu.

Mörsch Im VolkSbaus tagte am Samstag die Generalversamm¬
lung des Arbeitergesangvereins Bruderbund . Eine schöne Zahl
Mitglieder , etwa 120, waren der Einladung gefolgt. Vorsitzender

und Kassier gaben Geschäfts - und Kassenbericht , ein
erfreuliches Bild . Die Kaste weist ein schönes Guthaben auf. Es
wurde zur Zufriedenheit gearbeitet . Die Neuwahl ergab :
1 . Vorsitzender Emil S i e s . Kastier Emil Walter , die übrigen
Vorstandsmitglieder ' blieben die alten . Punkt Anträge nahm
geraume Zeit ein . Ein neues Klavier sollte gekauft werden, wurde
aber zurückgostellt , da die Jetztzeit dazu nicht angetan ist. Anträge ,
Ausgesteuerte beitragsfrei zu erklären , und die politischen Parteien
bei . Veranstaltungen durch Gesang zu unterstützen, fanden An¬
nahme . Ein Antrag , dem jede Vernunft und Ueberlogung fehlt,
war „das vom Arbeitergesangverein an die Freie Turnerschast ge¬
liehene Kapital solle bis zum 1 . Avril zurück zu zahlen sein"

. Ent¬
rüstung von neun Zehntel der Anwesenden brach bei diesem An¬
trag aus . War doch der Antrag ron dem kommunistischen Ee-
meinderat gestellt, von jenen , die sich immer brüsten, für die All¬
gemeinheit einzutreten . Um ein klares Bild zu geben , sei folgen¬
des gesagt : Die freien Turner , gezwungen aus den Verhältnissen ,
begannen 1928 , nachdem die Verhandlungen , mit dem Kartell ge¬
meinsam ein Volksbaus zu erstellen, als gescheitert betrachtet wer¬
den muhten , aus eigener Karst ein solches zu bauen . Während der
Bauzeit wurde versucht , mit den anderen Vereinen doch noch eine
Einigung zu erzielen ; es schien auch zu klappen. Der ausgearbei¬
tete Vertrag wurde nun juristisch geprüft . Der Erfolg war , dah es
auf diesem Wege nicht ging , weil die gesetzlichen Voraussetzungen
beim Bruderbund nicht gegeben waren . Der Bruderbund aber gab
ein Darlehen an die freien Turner , das verzinst wird . Die Gründe ,die zur Kündigung angeführt wurden , sind nichtig; das Gegenteil
stimmt. Sei dem nun , wie es auch wolle: Sind Arbeitervereine
nicht verpflichtet, gegeneinander Solidarität zu üben ? Von welcher
Seite kann man denn Hilfe verlangen , wenn diele Tugend nicht ein¬
mal bei Arbeitern mehr Einkehr findet . Diese Erkenntnis machte
ohne grohe Debatte den Antrag zuschanden Nach einigen Anfragen
und Mitteilungen wurde die Versammlung geschlossen.

Untermutschelbach. Die Singstunden des Arbeiter -Gesangvereins
beginnen wieder am Freitag , 16 . Januar , abends 8 Uhr. Sämtliche
Mitglieder des Vereins , die noch nicht aktiv tätig sind , sind ein-
gcladen. Es sollte nicht Vorkommen , dah Arbeiter in einem bür¬
gerlichen Verein zu finden sind . Es gibt Arbeiter , die heute
„Brüder zur Sonne " singen und morgen „Siegreich wollen wir
Frankreich schlagen "

. Das sind Feiglinge , di« sich ob solch einem
Verhalten schämen sollten.

Eengenbach. Nachdem auch hier die Gemeindebiersteuer einge¬
führt ist , haben die vereinigten Wirte und Bieroerleger die neuen
Preise bekannt gegeben. Es kostet ein Glas Bier 25, ein Krug
Bier 35, ein Liter Bier 70, eine Flasche Lagerbier 45, eine Flasche
Exportbier je nach Qualität 50 bis 55 Pfg . Diese Preise gelten
nach der Bekanntmachung als Mindestpreise . Mit einem Auf¬
schlag hat man gerechnet, aber nicht damit , dah man auch diesmal
wieder, wie das letztemal, bei der Biersteuererböbung über den
Steuerbctrag hinausgehen würde . Ein 3 Zehntel -Glas kostet jetzt
3 Pfg . mehre ; das macht bei einem Liter 10 Pfg . aus , während¬
dem der Steuerbetrag 7,5 Pfg ., bei Lagerbier nur 5 Pfg . für ein
Liter beträgt oder ausmacht . Auf welches Mah ein Glas geeicht
sein soll , ist in der Bekanntmachung auch nicht erwähnt . So ein
Glas kann 3 oder auch 2V> Zehntel Inhalt haben , es kostet halt
25 Pfg . So ist es auch bei einem Krug . Mit diesem Aufschlag
gehen nicht alle Wirte einig . Diejenigen Gäste, die sich noch ein
paar Glas Bier erlauben können, werden dabin geben, wo man
auf die Pfennige der Konsumenten noch Rücksicht nimmt . Ein
anderer Teil wird sich seitwärts ins Tal schlagen und die Straub¬
wirtschaften besuchen, wo heute der Wein billiger ist als das Bier .

Gengenbach. Gut besucht war der Bildungskurs , zu dem die
Reichszentrale für Heimatdienst eingeladen hatte . Zwei Vorträge
mit sehr aktuellem Inhalt standen auf der Tagesordnung . Herr

Profestor Ullrich , Wiesloch, sprach über „Deutscher Weltvel-
kehr" , und verband damit das Problem des Verkehrswesens . 2*1
zweite Vortrag wurde von Herrn Divl .-Verw . Hagen , Karls«
ruhe gehalten , der das Tbema „Weltwirtschaft — Europa um
Deutschland" behandelte . Der Referent zeigte die Ursachen der
groben Arbeitslosigkeit auf . Mit gröbter Aufmerksamkeit wu^
den interessanten Ausführungen gelauscht; der Vorsitzende ,
meinderat Vollmer , schlob mit Dankesworten die lehrreiche
Veranstaltung .

Exekutiositzung der Internationale Proletarischer Frei¬
denker, Wien

DFV . In Aussig E . versammelte sich am 5 . Januar ds. Js . die
auf dem Bodenbacher Kongreb gewählte Exekutive zu ihrer erste»
Sitzung . Es wurde davon Kenntnis genommen, dah sich die Länden
organisationen anläblich der Berichterstattung über den stattgefu»"
denen Kongreb sämtlich für die Beschlüsse des Kongresses erklär
haben.

Eine Reihe von Neuanmeldungenn zur JPF . lagen vor . Zwei
Organisationen wurden ausgenommen, während über andere noch
Beschluh gefabt werden wird .

Die Exekutive stellt gegenüber den Veröffentlichungen der koim
viunistiichen Preffe über die Ergebnisse des Bodenkürcher Kongreste -
fest, dah der Sitz der JPF . nach wie vor Wien ist und nicht nack
Berlin verlegt wurde . Demnach treiben die Kommunisten mit dem
Namen der JPF . Mihbrauch und die Exekutive behält sich vor , b®'
gegen gerichtliche Mabnahmen zu ergreifen . Die Aneignung unsere/
Namens durch die kommunistische Minderheit ist nur ein Beweisihrer Schwäche , da sie ihren , nach der Spaltung freiwillig gewäbü
ten Namen „Internationale der kämpfenden Gottlosen" bereit
vreisgegeben hat .

Die Exekutive fordert alle der JPF . Wien angeschlossenen C£>
ganisationen auf , über die Svaltungsmanöver der Kommunist^
zur Tagesordnung überzugehen und sich mit ganzer Kraft de >»
Kampfe gegen den Klerikofaschismus zü widmen.

Aussig , 5. Januar 1931.
Hartwig . Kehler . Ronzal . Sievers .

« pVä veremsanzetger “ ‘ÄtfüT
Verpiftgunafffiurifn fl»*« unter dieser Anbrtt itt der Regel keine« »ivahme . «der wendev

Reklemeieilenvrei*
Karlsruhe

ADEB . Karlsruhe -Durlach-Ettlingen . Nach unserm Bildung "
Programm findet am Freitag , 16 . Januar , abends 8 Uhr , de £
Vortrag des Herrn Landgerichtsdirektors Dr . Aschaffenburg ( Fraim
furt ) statt über das Thema : „Kündigungsschutz nach dem Betrieb »'
rätegesetz ". Wir setzen voraus , dah olle Kursteilnehmer den Bol'
trag besuchen , zumal der Herr Referent als Autorität auf dc >»
Gebiet des Ärbeitsrechts gilt . Auch alle sonstigen Gewerkschaft "
genossen sind freundlichst eingeladen . 1136 Der Vorstand

Arbeiter -Radiobund , Ortsgr . Karlsruhe . Freitag , 16 . Januar
21 Uhr , Mitgliederversammlung im Salmcn . 11k '

Volkschor Karlsruhe -West e. V. Wir verweisen unsere Mitglicdck
auf die im heutigen Inseratenteil erscheinende Einladung zur
ordentlichen Generalversammlung . 1l <>0

Lassallia. Freitag , 16. Januar , Punkt 20 Uhr, Wiederbeginn der
Singstunde. Die im Mitteilungsblatt bekanntgegebene Generaloel ".
sammlung am Samstag , 17. Januar , wird aus Anlah des M '

,wärts -Maskenballs bis auf weiteres verschoben .
1157 Die Verwaltung .

Freie Turnerschaft , Abt . Oststadt. Freitag abend 8 Ubr im Lokal
Bernbardushoi Generalversammlung . Um zahlreiches Erschein ^
insbesondere der älteren Mitglieder wird gebeten. 11 »"

Llllldstammholz-Verstnglrmg
Montag , de» 26. Januar lSSI,vormittags Sllhr ,
Äastoautz zum Goldenen Avler . » arlSruhe .
SS» fm Eschen L - Vl ftl , 100 tm Eichen
l .- V ftl . 4» tm Ulmen it .— IV . ftl 40 tm
ravheln iV. ftl , 3» tm sonstige ? Laubholz
(Buchen. Erle . A Horn , Atazies auS den Distr

fornlach, Sallenwäibchen , ftastenwSrt , Neu-
Ivrzerkopf Mobilsten durch oaS Foinamt

Bad . Forstamt ftaritzrnhe . 227

Mahnung .
verfallene Kirchensteuern sind binnen 8 Tagen

z« bezahlen. 1078
ftarlSruhe , den 9. Januar 1931.
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Rastatti
Freitag, 16 . Jan . , abends 8 Uhr,
Im „ Museum " Herr Professor
Dr . Schindler (Rastatt) :
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me !
Billig wie

Brnifio
u vertäu en. Rb
&erbcritrafse76,1 . r
-zwei gebt . Berte » mit
Nachniiche bill zu ver¬
rufen bet Eeitz, Mor >
zenslraiie 31, 3. Stock

Fastnachttz -aoftüm
G .ri - tür nur 3 .* zu

verkaufen Abr ru erfr
unt W49im Bolkrsrdb

Matzten - nostiim
iBaitetS , guter » m ttl
7 >g. für b J* ju Verl
Geidelstr. 12, 6. St , t.

kttlinger Nnzetgen
Ltangen -, Brennholz - und

Lch agraum - Bersteigerung
Die Stadtgemeinde Ett >ingen versteigert am

« outag . t » . ds . Mt, . , vo . m ttags « Uhr
cm . Gasthaus zur ^ onne " (oberer Saal » :
Stange « ! Distrikt l , Abtig . 8 9, 14 = 19

Baust l .—V . ttl , 195 Hopsen't . 1 — IV sU
37 Rebftecken ; Tiiirikl >1. Abtlg I , 2. 5
IO, 14 . 15 — 107 Bau,, , l - V Kl . >08
Hop' enst t — IV. Ul .. 30 Rebitecken

Brennholz : Distrikt >, 9 (Weglinie 190 Stei
un >» >05^ Wellen ; Di,tritt li , 1— 17 7,,0 Ster
und Schlagraum ; Distrikt 111—I V, 80 Ster

undSch agraum ; Distrikt V, 1—3 600Ste >
und Schiagraum

Boi e,ger der eoie Distrikt I Forstwart
Sie n . Distrikt 11 Foistwart Lautnger
vistritt lll und lV Foruwart Reiter un
Distr kt V For ,wart Rutichmann 23^

Ettlingen , den 14 Januar 1931 .
Der Bürgermeister

ifenrni musihantemcht
>> <1 Musiklehre uchalt d . Deutschen
Musiker verbandes Lehreradresser
«Vhältl in den Musb abenhandlun en

Ourlacher Nnzelgev
Duriacn

Preis -i
Den Verbal .nissen ertspreebe '1.,habe i<-h mich entschlossen . «]?:sofortig - Wirkuns die Preise

Damen -Frlsleren au! 70 Pfenniü
vor nachmittaks 1 Uhr auf Li» PW-

Koptwaschen . auf i .ao R.-msrf
vor nachmitt 4 Uhr auf 1 .3 6 "'

festzusetzen . Wie bisher wer Jeich mich weit' !
Oemilhen, meine Kunaschalt reell und proarczu bedienen

Paula Philipp , Duriscn
rflnzstraße t>9.

R .-Vaöener Anzeigen

Deutscher SretdeulrerVekbanö e. ^-
Zahlstelle Baden - Baden

Der Nuiturfafchismutz wütet
Protestiert dage ien !

Ericheint in Massen , zu der a„ > .
Freitag , den 16 . Januar stattsindet' l'^

Oeffentl . Versammlung ,
in welcher der Borsitzende des 2,1 *
Wen. Ma ; Sievers , Berlin , über

Staat, Kirche, Marxismus und SreideM
spiicht E,nt,,tl2 >>Bsg . Erwerbslose

Lokal „ Schweizer Hos" (am Bahnho , Bade"
Bade » ) 8 Uhr abends . Freie Diskus!"''

,

:v: ' I.
■

Todesauzeige.
«m Dienstag '

)früh
ist unerwartet un-
,ere liebe 'Pflege¬
tochter u Schwester
Sri da Beuger
gestorben >i
>ar >Sruhe,

14. Januar 1931
Die irauerudeu
hinterbltebeuen.
Beerdigung Heu »'
mittag ' / >> Uhr

8wPve .lsfel
ln der Zeit vom I . 'Oktober bis

31 . Dezember 1930 hai . unsere
Verwaltungsstelle durch den
Tod tolgende Kollegen verloren •

Flen Johann , Schlosser
Grenle Gustav , Modellschreiner
Heck Tobias . Schlosser
Jhle Rudolf , Schlosser
Kleiber Adam , Schlosser
Nagel Karl , Metallarbeiter
Raopp Karl , Revolverdreher
Schuster Wilhelm , Hilfsarbeit .
Heiter Ludwig , Schlosser
Stöber Otto , Schlosser
Wagner Jakob , Bohrer .

Wir werden den verstorbenen
Mitstreitern unseres Verbandes
stets ein treues Andenken be¬
wahren .

, Oie Oitsverwa tung
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"

*

Seschichlskalender
Ä Januar. 1791 "Dichter Franz Grillparzer . — 1813 Vierzehnrten gehängt . — 1919 Verhaltung und Ermordung Karl Lieb -
in

'
Oy und Rosa Luxemburgs . — 1921 1 . Arbeiter -Svortkongretz

t, 3 c na . — 1929 Amerika ratifiziert Kelloggpakt ( Friedenssiche -ng ) . — 1929 Jugoslawien hebt Wahlrecht auf .
*

Sememe VeschulSigung öes Führer
gegen das Reichsbanner

^
Das Organ der Nazipartei , der Führer , brachte an der

des lokalen Teiles und in Fettdruck folgende Meldung :
Montag abend gegen 11 Ubr versuchte eine Horde von etwa

^
-ieichsbannerstrolchen in die Reiff ' fche Druckerei , in der sich die

j* der Schriftleitung des Führer befinden , einzudringen , umA dort gemäß der Parole des Reichsbannerhäuptlings HorfingrOcnfio“ vorzugehen . Als eine Eruvve S .A .-Leute heranrückte ,
l
™" es die Jammerheldcn vor , schleunigst das Hasenpanier zu er -

d.
" °n. trotzdem sie sich zahlenmähig in llebermacht befanden . Bon^ Polizei war nichts zu seben .

^ ie uns von der Reichsbannerleitung mitgeteilt wird , ist" wahre Sachverhalt folgender :
I Montag standen eine Anzahl unserer Sch utzsport -
u 1 nach Schluß der Sport - und Spielstunde vor der Hebel -
? »le, zerstreuten sich dann , um den Heimweg anzu -° kten . Von einem

Angriff oder Eindringen in die besagte Druckerei ist keine
Rede .

^ ie S .A . -Gruppe konnte die „Jammerhelden " also auch
m *um . .Hasenpanier" ergreifen veranlassen. Unsere Leute" verständig genug , solche Dummheiten nicht zu machen ,
li

‘ Führer jedoch must eben krampfhaft versuchen „Sensa -
!kin seinen Lesern aufzutischen . Er must seine Leser und
„

"e Parteianhänger mit derlei verlogenem Zeug füttern ,ste bei der Stange zu halten . Er hat hat dies umso mehr. als er selber sieht , dah die Zugkraft der Hitler -
w tei im Schwinden begriffen ist , wie ja die letzte Festhalle -
iwantmlung beweist , die im Gegensatz zu früheren derartigen

Sammlungen nicht gut besucht war .

Bekanntmachung ist vom Landcskommissär die Einführung
^ urgersteurr und der Viersteller für Karlsruhe angeordnet . Der

Karlsruhe unter Zwangssteuern

diadtrat hatte bekanntlich beide Steuern abgelebnt . Es sind die'"aestjatze angeietzt .

Vezirksratssitzung
. vom 13 . Januar 1831

& Bezirksrat als Derwaltungsgericht erledigte vier Klage-
die sämtliche als unbegründet abgewiesen wurden ,

^ .^ altüngssachen . Genehmigung fanden folgende Gesuche : des
k ill1 Hertenstein zum Betrieb der Gastwirtschaft „Reihsposthotel"
ij^ em Hause „Am Stadtgarten "

, hier , dem Heinrich Zimmermann
SUIN Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „Zur" irt dem Hause Winterstrabe 20 , des Ignaz Bernhard , hier ,

S
" Etrieb der Gastwirtschaft „ Zum schwarzen Adler " in dem

Kronenstrab ? 53 , des Robert Krieg hier zum Betrieb der
is„ ^ wirtichaft mit Branntweinschank „Kaffee Museum " in dem

aldstrabe 32. Abgelehnt wurde das Gesuch des Franz Fi -
djr,t ^ rer , um Befristung der Erlaubnis zum Betrieb der Gast -
?&8(T r? 1 dem Haufe Ecke Rastatter und Auer Straße , ebenfalls

l wurde das Gesuch des Karl Reinmnth , hier , um Be -der Erlaubnis zum Betrieb eines Kaffes mit Liköraus -
« \ tn dem Hause Welfenstrabe 8 . Genehmigung fanden das Ee -
Î . « es Heinrich Hunn in Büchig zum Betrieb der Schankwirt -

Vranntweinfchank „Zum Waldschlößchen "
, Ecke Kreis - und

Vgf Straße , dem Vinzens Adler in Knielingen zum Betrieb
^ ikti ^ovkwirtschaft mit Branntweinschank „Zum Rebstock" in
Zungen . Hauptstraße 78, Gesuch des Bertold Helfer in Forch -Betrieb der Sck>ankwirtschaft mit Branntweinfchank im
& der Realgastwirtschast „ Zum Schwanen "

, Hauptstraße
, ilht - Schmied Mar Huber in Eggenstein und dem Bäcker Emil
V « tn Liedolsheim wird die nachgesuchte Befugnis zur An -von Lehrlingen erteilt .
W Abänderung der Baufluchtenlinien im Gebiet des ehrma -

. ^ " " Er Exerzierplatzes nach 8 3 und 5 des Ortsstraßen -

der Eartenstraße in Durlach sowie desjenigen über das
r^ t »» der Weiberstraße , desgleichen die Aenderung der Bau -
, der Schillerstraße , zwischen Turmberg - und Rittnert -
% fv,!1 keiner in der Ettlinger Straße zwischen Leovold -
k rc

3 8 Ettlinger Straße in Durlach .
^ ^Meinde Hagsfeld , Hohenwettersbach

jt ' ^ s. weiteren wurde gutgeheißen : der Gemeinde
'
Bergha

'usen^ l^ « /Ä ? usnahme wr Kultivierung von Gelände , der Ee -

»e Hagsfeld , Hohenwettersbach und Staffort fanden
. 'He ^ vrbescheide der 1928er Ecmeinderechnung ihr « Genehmi¬

ge
'

&
* s. weiteren wurde gutgeheißen : der Gemeinde Berghausen
« .̂ ? " ^" ? dme »vr Kultivierung von Gelände , der Ee -

die Uebernabme der Gemeindebürgschaft für ein
x > der Gemeinde Stuvferich und Sagsfeld : die Eeneh -

«5Ecn >-̂ Gemeindevoranschlags für das Rechnungsjahr 1930,
r ^tin »! *

e Teutschneureut und Sagsfeld : die Genehmigung einer
.^ . IT^ vtzung zur Erhebung einer Biersteuer , der Gemeinde So -' 9 Weingarten und Brötzingen wurde die Auflage nach'»es erteilt , innerhalb einer gesetzten Frist »wccks Vorlage^ ryuidentilgungsvlanes . Hela .

^Ügiene-Susstellung
^

-ver gefunöe und kranke Ülenjch"
^ ien^ "

,̂ ung und Belehrung der großen Masse hat sich die
k, "u«l/ ^ ? >tellung „Der gesunde und kranke Mensch "

, die ab 11 .
findet 24

<w ? °druar 1930 im Hause Köchlin , Ritterstrabe 5.
ft,5a 0tM, ’ ^ vr Ausgabe gemacht . Unter der wissenschaftlichen Lei -
»? t Fla »«

" ^ tor Hermann Geißler , früher Modelleur der Univer -
^ a - wird der Besucher durch die 25 verschiedenen

Urb Prän ^ ? er Ausstellung geführt . Eine grobe Anzahl Modelle
darunter auch Raturvrävarate , die eine peinliche

r ®*« Kt Sorgfalt und Sauberkeit der Arbeit erkennen lassen ,
iT fein unfl Entwicklung der Menschen bis zur Geburt .
&l' n veri» ^ <wrbeiteten Modellen steht man die Geburtshilfe in
^ ^ rfckn^ t ^ En Arten , z . B . normale Geburt , Zangengeburt und

SK oh » - >̂cr Abteilung Geschlechtskrankheiten , die unter
^ bjx 9r„ 77̂ ? ^ vsch, erkenne dich selbst" steht , werden die Besucher-k^ s

"ljE " Nngsgefahren und schrecklichen Folgen der verschie-
i.. Utzg „,f" tonskrankheiten hingewiesen , deren Behandlung und
«i» . ®l se ,8t wird . Diese Abteilung nimmt in Anbetracht
,? *>> ll der Aufklärung und Bekämpfung dieser Volksseuche ,
»,7>li des m? ü?! "* in h,er Ausstellung ein . In der Abteilung Ana -' » Nd "^^ EN bekommt man den menschlichen Körner , geöss-»^rlegt in di« verschiedenen Körperteile und Organe zu

TlucMete sgm
^ Genosse Stadtverordneter Koch schreibt uns zu dieser An - I

gelegenheit :
Die erste Bürgerausschuhsitzung nach den Wahlen , die am

Dienstag tagte , hatte einen Äutfakt , der der Bürgerschaft den
Beweis lieferte , datz mit den Neugewählten zum Teil eine
Anzahl politischer Rohlinge im Karlsruher Stadtparlament ein¬
gezogen sind . Diese Charakterisierung , auf den Nazi W o r ch
und den Kommunisten B ö n i n g gemünzt , ist tatsächlich nicht
zu viel behauptet . Es gab in den letzten Jahren ab und zu
einmal scharfe Auseinandersetzungen , bei denen aber immer
noch — mit Ausnahme von einigen Ausfällen der Kommuni¬
sten — parlamentarischer Anstand gewahrt wurde . Mit dem
Einzug einiger Nazirowdys und sonstiger politischer Schau¬
spieler können scheints , wie die Dienstagsitzung bewies ,
Auseinandersetzungen in sachlicher Form nicht mehr ausge¬
tragen werden . Die am Orte erscheinenden Morgenblätter
setzten ihren Berichterstattungen ein Stimmungsbild voran ,das je nach der politischen Einstellung einen Niederschlag
fand .

An Verdrehungen hat es hierbei nicht gefehlt . Voran die
Badische Presse , die erkennen liest , datz sie eifrig be¬
strebt ist , die ihr nicht genehmen Vertreter von Parteien ,die nichts gemein mit ihr haben , durch Verdrehungen und
Entstellungen in der Oeffentlichkeit in ein schiefes Licht zu
bringen . Sie schreckt auch vor Unwahrheiten nicht zurück, um
die Nazifreunde zu decken und Vertreter anderer Parteien
das zu unterschieben , was auf seiten der Nazi an Flegeleien
begangen wurde . So schiebt sie den Zusammenstost , den ich mit
einem der übelsten Nazi „helden "

, dem Stadtrat Worch hatte ,die Urheberschaft mir zu . Der Vorgang war aber folgender :
Der Eenoffe Cchulenburg hatte das Wort . Er nahm sachlich

zu der von ihm zu behandelnden Frage Stellung . Als er
ausführte , die heutige Krise ist eine Weltwirtschaftskrise , eine
Tatsache , die kein Mensch , mit Ausnahme politischer Kinds¬
köpfe wie Worch einen darstellt , bestreiten kann , schrie dieser
Eeistesheld : Die Verbrecherpolitik der Sozial¬
demokratie ist schuld . Er schrie weiter , ihr Zigeu¬
nerbande ! Der der Zentrumspartei angehörende Stadt¬
verordnete Wild mutzte den Oberbürgermeister auf diese
beleidigende Beschimpfung aufmerksam machen und die Er¬
teilung ei^res Ordnungsrufes verlangen . Zur Ordnung ge¬
rufen , erging sich der Nazistadtrat , in eine weit schwerere Be¬
leidigung , indem er frech erklärte , „na , dann sage ich Lum¬
pe n b a n d e"

. Auherdem titulierte er den Eenosien Schu¬
le n b u r g mit dem Ausdruck Lump . Eenoffe Koch , der in
unmitelbarer Nähe der Nazistadträte sitzt , ging auf Worch zu,
erklärt ^ ihm , wenn er diese Rüpeleien nicht nachlaffe , er ihm
ein paar runterhaue . Diese Lektion wäre ihm auch zuteil ge¬
worden , wenn nicht einige Zentrumsleute dazwischen getre¬
ten wären . Sofort sprang ihm der Nazistadtrat Kra -
m er zu Hilfe , der sich ebenfalls in gemeinen Beschimpfungen
gegen unsere Parteigenossen erging . Worch rief unseren
Parteigenossen zu, „ihr schmutzigen Säue , ihr Dreck¬
spatzen , ihr Scherenschleifer .

Von dem alles hat der Verfaffer des Stimmungsbildes der
Badischen Preffe nichts gehört . Wenn man diese Gemeinhei¬
ten , die der Nazistadtrat Worch sich gegen unsere Genossen
erlaubte , ungestraft hinnehmen würde , müßte man Fischblut
in den Adern haben . Wenn die Badische Preffe schreibt , daß
es nur der ruhigen Haltung der Nazis zu verdanken sei , datz
es zu keiner Prügelei kam , so stimmt dies einfach nicht .
Zugegeben sei , daß allerdings die Stadtverordneten -
Fraktion der Nazis bei diesem Auftritt im Gegensatz zu ver¬
schiedenen ihrer Stadträte ruhig verhalten hat .

Es ist auch eine Unter st ellung der Badischen Preffe ,wenn sie schreibt , datz ein sozialdemokratischer Redner be¬
sonders betont habe , man müffe eben in der Sprache des
Volkes reden . Diese Drohung hat der Kommunist Bö -
ning gegenüber den Nazis auf einen Zwischenruf von dieser
Seite gebraucht . So viel ist richtig , als Böning eine andere
Drohung gegen unsere Fraktion erlaubte , ich ihm zugerufen
habe : „Auch wir reden dann die Sprache des Volkes " .

Weiter wird in der Einleitung zum Bericht der Badischen
Preffe behauptet , es habe mit guten Volksgebräuchen nichts
zu tun , wenn ein Redner von seinem Gegner behauptet , er
verstehe von der Arbeit eines Stadtrats so viel wie der Esel
vom Klavierspielen . Richtig ist soviel : Der Nazi -Stadrat Kra¬
mer , der allen Anlatz hat , zuerst einmal eine anständige poli¬
tische Kinderstube zu besuchen , um parlamentarischen Anstand
zu lernen , hat als Redner in seinen Ausführungen dummes
und krauses Zeug und ein ödes Geschwätz über die Tätigkeitder sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , sowie auch gegen
unsere programmatischen Grundsätze und unsere politische Hal¬
tung und Taktik verzapft , worauf ich ihm in meinen Aus¬
führungen sagte , datz er von unsern programmatischen Grund¬
sätzen und unserer Haltung und Taktik soviel verstehe wie
ein Esel vom Klavierspielen . Ich mutz es nun einmal der
öffentlichein Meinung überlaffen , darüber ein Urteil zu fällen ,wer sich in der Vürgerausschutzsitzung als Rüpel betragen hat .

Allerdings , das sei zugegeben , wenn die Nazis es nicht
fertig bringen sollten , Worch deffen zu belehren , seine ge¬
meinen Anrempelungen gegen uns im Bürgerausfckutz zu un -
terlaffen und er sie trotzdem fortsetzt , und der Oberbürger¬
meister solchen Flegeleien , wie sie Worch gegen uns in der
letzten Bürgerausschutzsttzung begangen hat , nicht energischer
Einhalt gebietet als es geschehen ist , werden wir uns die nötige
Genugtuung schon zu verschaffen wiffen . Unsere Genoffen , die
der Nazi und Bierbrauer Worch beschimpft hat . sind nochmal
so alt als dieser politische Heißsporn . Sie haben im Kampfeum die soziale Befferstellung der Arbeiterklaffe in allen
Kämpfen ihren Mann gestanden . Sie sind nicht gewillt , von
solchen Leuten , von denen man nicht weiß , woher sie kommen
und wo und wie sie politisch enden , Gemeinheiten und Be¬
leidigungen an den Kopf werfen zu laffen .

Dies zur Beurteilung der Vorkommniffe in der letzten Bür -
yerausfchutzsitzung .

leben . Der Rundgang führt weiter zu den Abteilungen der vatbo -
logifchen Anatomie und den verschiedenen Krankheiten , wobei die
Modelle und Prävarate , die die Lungen - , Herr - und Krebskrank -
beiten aufzeisen , verdienen , besonders hervorgeboben »u werden .Eine Abteilung ist der Hilfeleistung bei plötzlichen Verwundungen
und Unglücksfällen gewidmet , ein Gebiet , das für den Arbeiter¬
samariter von großem Jntereffe lein dürfte . In sehr anschaulicher
Weise wird hier gezeigt , wie sich der Laie bei der Hilfeleistung dem
Verlebten gegenüber zu verhalten hat . Interessant sind noch die
übrigen Abteilungen , die die verschiedenartigen Menschenraffen ,die Arten des operativen Eingriffs , die Bazillen , sämtliche Pilzeund außerdem noch oft hochwertige Naturpräparate , teils in Spi¬
ritus , teils getrocknet präpariert , »eigen .

Manches Wiffenswerte wird dem Beschauer nach abgeschloffenem
Rundgang mit auf den Weg gegeben und wird daher das Unter -
nebmen auch seine Aufgabe , die es sich gestellt hat , der Aufklärung
und der Hebung der Volksgesundbeit zu dienen , vollkommen gerecht
Unwiffenbeit ist der Brunnen aller Qual , Aufklärung ist daher
notwendig . Es wäre deshalb zu wünschen , daß der Ausstellung , die
gestern vormittag eröffnet wurde , noch viele Besucher zugeführt
werden . E . G.

Vt im Schwimnwerein Neptun
Unruhe eingetreten ?

Unsere Kritik , daß in der Festschrift des Schwimmoereins Neptun
nach Hitlerart von der Zermürbung der beimkehrenden Neptun »
krieger durch gcwiffcnlose Vaterlandsverräter geschrieben wurde ,hat allem Anschein nach im Schwimmverein Neptun etwas llnrube
hervorgerufen . Der Vorsitzende ermahnt im neuesten Vereinsblatt
feine Mitglieder , die Ruhe zu bewahren und fährt dann fort :Alle diejenigen , die mit unserem Vereinslcben verwachsen sind,
wissen , daß wir k e i n e P o l i t i k innerhalb unseres Vereins
treiben .

Wir müssen hier schon fragen : Wer so die Dolchstoblüge propa¬
giert , wie dies in der si^ stschrift geschah, der treibt eine Palltik . un ^
zwar eine ganz abwegige . Aber wenn es schon keine Politik sein
soll , dann ist cs eben eine Gemeinheit .*

( :) Reichsgründnngsfeier in der Karlsruher Festhalle . Die
Reichgsründungsfeier , die das badische Staatsministerium und der
Oberbürgermeffter am kommenidsn Sonntagmorgen in der Karls -
rulber Festballe veranstaltet , verspricht eine große und eindrucks¬
volle Kundgebung zu werden . Die Feier wird von dem Bad .
Landestbeaterorchester mit dem Meiftersingervorsvirl
von Richard Wagner eröffnet . An die F e st a n s p r a ch e von Prof .Dr . Soll schließt sich das Deutschlandlied . Den Schluß bildet die
1 . Sinfonie C-dur von L . van Beetboven . Die musikalische Leitung
liegt in den Händen von Generalmusikdirektor Krips . Die gesamte
Bevölkerung der Lanldesbauvtstadt ist zu dieser Feier geladen, - der
Eintritt ist frei .

( :) Dienstiubiläum . Oberrechnungsrat Karl Eifenbut beider Landesverstcherungsanstalt Baden kann beute auf eine fünf -
undzwanzigjSbrige Tätigkeit bei dieser Behörde zurückblicken. Dietreue Pflichterfüllung fand durch ein Glückwunschschreiben desHerrn Präsidenten der Anstalt ihre volle Anerkennung . Auch dieBeamten und Angestellten der Kaffenverwaltung ließen es sich nichtnehmen durch eine Jubiläumsgabe ihren Wünschen gebührendenAusdruck zu verleiben . Nicht zuletzt fand es der Fachverein für
seine vornehmste Ausgabe , dem Jubilar , der sich stets uneigennützigbei Veranstaltungen mit musikalischen Darbietungen zur Ver¬

fügung stellte , die herzlichsten Glückwünsche unter Umrahmung
einer kleinen Ehrengabe darzubringen . Alle , die dem Jubilar
dienstlich und persönlich nähergetreten sind, vereinen sich in dem
Wunsch« , daß es ihm vergönnt fein möge , noch recht viel « Jahr «in voller Gesundheit dem Woble der Landesversicherungsanstaltund ihrer Versicherten zu dienen .

L^eule Übend - rauenversammluny
Am Donnerstag , 18. Januar , abends 8 Ubr , spricht in der

„Gambrinushalle " Genoffe Taubstummenlehrer Dürr über „Die
Gefahreu der menschlichen Sprache ." Die Kenntniffe über die Ent¬
stehung und Behandlung der vielfachen Sprachstörungen bei Kin¬
dern und Erwachsenen hat in den letzten Jahren bedeutende Fort ,
schritte gemacht . Eenoffe Dürr bat sich durch seinen Beruf eingehend
mit der Materie beschäftigt und wertvolle Erfahrungen gesam¬
melt . Wir bitten die Genossinnen , Genoffen und Jugend um zahl¬
reichen Besuch , da dieser Vortrag für jedermann von grobem In .
tereffe ist.

Lichttpielbüuse»
Lumpenball , ein Ivkiprozentiger Speech » und Tonfilm im Gloria -Pala «,

am Rondcllplay .
Was es tonst noch tn guten Schwanl -Rczepten gibt , das haben di»

Autoren dem . Lumpenball - beigemengt . Wenn der Vater mit dem Schwie -
gertohne aus den Bummel geht und die MüdelS von ghantan « — und
Wehe , wenn sie losgelassen , die eisersüchtigen Frauen nämlich — und
Bagabundenlebe » ist schönes Leben , es ist alles da. Schon bei Beginn
des Films , der ländlichen Hochzeit, bricht durch das mamarusend « Töchter«
chen der Braut , Gelächter los . Die besten Komiker stnd beisammen . Da «
«ft eine Garde , der die Lumpcnnntsorm paßt , und der Regisseur bringt
alle bewährten Schwank -Situationen zu kräftiger Wirkung . Anna Müller »
Link« muß mau einfach saftig nennen , eine ebenso schauspielerisch« Lei¬
stung macht uns den Schwerenöter Krause . Kurt Ltlten sehr shmpathtsch.
Zwei junge Komiker , mit starker Wirkung stnd Fritz » amvers und Baul -
chen Kemp . ES stnd vagabundierende Musikanten , diese beiden boten sich
die stärksten Lachsalven . Kurzum eS ist mal eine «olle Tonstlm -Posi «, dar
Ulkigste , was bisher da war , voll Humor und Witz und ohne toten Punkt .
Tempo und lustige Sttuariönchcn , ohne daß der Dialog und die Musik
zu kurz kommen . Das Beiprogramm zeigt außer der tntercsianten
Wochenschau eine cbcnsalls sehr drollige Zwct -Aktcr- GroteSke »Fift und
ihre Mieter - sowie herrliche Naturszcnerien von einer . Wintersadrt tn
di« Silvretta - .

veranstattungcn
Coloffeum . Wie uns die Direktion mittsilt , findet am 15 . Ja¬

nuar , abends 8 llbr , die Abschiedsvorstellung der groben Kriminal »
ausstattungs -Revue „Der schwarze Diamant " statt . Es gilt für die
treffliche Künstlerichar unter Leitung von Direktor Mar Eoldberg
stehend , einen Ehrenabend zu feiern .

Beethoven -Abend Max Bauer . Heute , Donnerstag , IS . Januar , spieltabcndS 8 Uhr im Etntrachtsaalc Profesior Max Bauer die letzte» vier
Slaviersonaten von Beethoven . Der berühmte Pianist beginnt mit der
großen »HammerNaviersonate -

, um den Ichwtcrtgsten Teil der Ab«ndS
gleich vorwegzunchmcn . ES folgt die leicbler cingänglich « Sonate inAS-dur Op . 110 . Die beiden lürzercn Sonaten in E-dnr Opus 108 und
e^noll OP . 111 hintereinander zu hören , ist insofern besonders reizvoll ,als st« beide mit Variationen endigen , während anberersetis die beiden
erst gespielten Sonaten mit Fugen endigen . Karten stnd noch bis Don¬
nerstag , abends 6 Uhr . an beiden VorverkaufSstellen zu haben : Link«Saalbälfi « bei Kurt Reufeldi , Waldstraß « 81 . rechte Saalhälste bet
Bielefcldt am Marktplatz , sowie ab 7 Uhr im Etntrachtfaal an der
Abendkasse.
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| Mraichgau
Brudtfal
Sojlalbcm . Partei . Samstag , 17. Januar , abends 8 Ubr, findet

im oberen Saale „Zum Kovi" eine Mitgliederversammlung patt .
Da eine wichtige Tagesordnung zu erledigen ist, wird um pünkt¬
liches Erscheinen gebeten. i.

In einer öffentlichen Bersammlnng der Deutschen Friedensgesell¬
schaft spricht am Freitag , abends 8 Ittt , im Saale „Zum Wolf"
Professor Dr . Gumbel (Seidelberg ) über „Faschismus"

. Die Par¬
tei- und Gewerkschaftsgenossen werden ersucht , zu dieser Versamm¬
lung zahlreich zu erscheinen .

Zum Vortrag von Prof . Sumbel . Man schreibt uns : Professor
Gumbel , der am Freitag im Auftrag der hiesigen Friedensgesell -
fchaft , abends 8 Uhr , im Wolfsaal über den Faschismus sprechen
wird , ist in der Oesfentlichkeit und speziell bei uns in Baden kein
Unbekannter . Seine Ernennung zum Professor an der Universität
Heidelberg hat seine zahlreichen politischen Gegner zu heftigen
Demonstrationen veranlagt , die in dem bekannten Sturm im Land¬
tag gipfelten . Da die Verleihung des Professortitels an einen Pri¬
vatdozenten eine an sich durchaus unbedeutende Angelegenheit ist,
müssen hier tiefere Ursachen Vorgelegen haben . Und in der Tat :
Gumbel ist nicht nur einer der besten Kenner der deutschen Reak¬
tion , sondern auch einer ihrer mutigsten Bekämpfer. In zahlreichen
Broschüren und Artikeln hat er die militärischen Bünde bekämoft
und gezeigt, daß ihr einziger Zweck der Kampf gegen die Arbeiter¬
schaft und gegen die sozialen Errungenschaften der Republik war .
Vergeblich bat man versucht den mutigen Kämpfer durch Landes¬
verrats - und Disziplinarverfahren einzuschüchtern . Alle diese Ver¬
fahren muhten eingestellt werden . Die Natiooalsozialisteu bekämp¬
fen Gumbel vor allem als Autor der „Femsbebe"

. Gumbel bat
gezeigt, dah die militärischen Eeheimbünde sich unbequemer Mit¬
glieder durch Mord entledigten . Dies hat er aktenmähig und un¬
widerlegbar in seinem Buch „Verräter verfallen der Feme" (Ma -
lik -Derlag ) dargestellt . Durch seine Tätigkeit bat sich Gumbel so-
mit grobe Verdienste um unsere Republik erworben. Ein gründ¬
licher Gelehrter und grober Kenner wird zu uns sprechen . Die
vielen , die das Bedürfnis nach Aufklärung über das Wesen des
Faschismus nach Stärkung des republikanischen Empfindens in sich
fühlen , werden die Versammlung besuchen .

i . Sulrield . Der Arbeitergesangverei » wiederholte am Sonntag
im „Badischen Hof" zum zweiten Male die Aufführung der Ope¬
rette „Winzerliesel "

. Auch dieses Mal gefiel die Darstellungskunst
der einheimischen Schauspielerinnen und Schauspieler auherordent -
lich Selten bat eine Veranstaltung ein so lautes und begeistertes
Echo gefunden, wie die Weihnachtsfeier des Arbeitergesangoereins .
bei der die „Winzerliesel" sofort sich als ein Zugstück erster Klasse
präsentierte . — Am Freitag abend war im „Ochsen" ein Aufklä-
rungs und Lichtbildervortrag des Woblmutb - Instituts ,
in dem auf die groben Heilwirkungen des galvanischen Feinstromes
hingewiesen wurde . Die -zahlreichen Fälle , in denen durch diese
Methode Heilung bewirkt wurde , sprechen sehr für eine weitgehende
Anwendung . — Der Winter zeigt iefct plötzlich eine starke und
kalte Hand. Das Thermometer muh sich dazu bersvben, in schon
ganz beachtliche Tiefen zu steigen. Gesund ist allerdings diese
Witterung auf jeden Fall , besonders dort , wo Gelegenheit »um
Wintersport im Eis - und Schneelauf geboten ist. Kräftig rollt aus
den Wäldern jetzt das Hol » an , denn di« Wege geben jetzt di« beste
Fahrgelegenheit . Verschwunden ist der Schmutz und Dreck der
Weg« , alles ist trocken und rein geworden. Man möchte aber dem
Winter trotzdem keine grobe Dauer wünschen , vor allem keine
Kältezunahme , denn die Notlage weiter Bevölkerungskreise ist so,
daß ein strenger Winter sie ungeheuer forcieren würde.

> Jttbtal
Ettlingen
Generalversammlung des Arbeitergesangoereins „Eintracht ". Am

kommenden Sonntag , 18 . Januar , nachmittags halb 3 Ubr , veran¬
staltet der Arbeitergesangverei » „Eintracht " im Lokal zur „Krone"
seine Generalversammlung . Ss ist Pflicht aller Mitglieder ,
besonders aber auch der passiven , in dieser Versammlung anwesend
zu sein . Auch die Sängereinnen mögen vollzähig erscheinen . Nach
der Versammlung gemütliches Beisammensein,

Vortrag », und Diskussiousabend«. Eine von den Parteigenossen in
früheren Jahren sehr begrübt« Gelegenheit, ihr Wissen und Können
zu bereichern, soll auch in diesem Jahre wieder ins Leben gerufen
werden. Die Ortsgruppe Ettlingen der SPD . veranstaltet in die¬
sem Winter Vortrags - und Diskussionsabend «. Die¬
selben finden alle 11 Tage in der 3 u n f t st u L e (Schlob, Eingang
Leim Arbeitsamt ) statt . Der erste Vortrag wird am Montag ,
lg . Januar , abends 8 Ubr, abgebalten , und zwar spricht in demsel¬
ben Gemeinderat Gen . S t ö h r e r über „Zweck und Ziele der so¬
zialistischen Bildungsarbeit "

. Zu den Vorträgen sind anbei den
Parteimitgliedern auch die Jugendgenossen und Jugendgenossinnen
« ingeladen . Es wäre nur zu wünschen , wenn di« Vorträge zahlreich
besucht würden .

Da« gestreng« Bezirksamt
Wie es in unserer schweren Zeit am Fasching gehalten werden

soll , sagt in bündiger Form eine Bekanntmachung des hiesigen Be¬
zirksamts . Dort beißt es nämlich : Jedes Fastnachtstreiben auf
öffentlichen Straben und Plätzen ist untersagt , jeder Verein kann
in der Faschingszeit nur einen Maskenball genehmigt erhalten ,die Polizeistunde wird nicht in dem Maße verlängert werden wie
in früheren Jahren , Vereine , die nur zum Vergnügen da sind , er¬
halten keine Tanzerlaubnis und keine Verlängerung der Polizei¬
stunde. Wirtschaften als solche können Tanzerlaubnis nur am IS.,
16. oder 17. Februar erhalten .

Aus dem Gemeinderat Langensteinbach
Der Gemeinderat beschließt , die Verhandlungen zwecks Kründuug

einer Notgemeiulchait zur Weiterführung der Albtalbahn weiterzu -
fübren . — Dem Sägewerk Langensteinbach werden 50 bis 60 Fest¬
meter Langholz freihändig abgegeben, der geforderte Preis soll be¬
zahlt werden, da das Solz zum Teil schon abgeführt ist. — Zwei Ge¬
suche um Unterstützung werden befürwortet . — Die Erstellung zweier
Maste» und deren Montierung werden den beiden Installateuren
Rausch und Wettach übertragen . — Als Bürgergabe werden die¬
ses Jahr 4 Ster Holz ausgegeben ; der Holzmacherlohn beträgt 10 JA.— Ein Jungbürger wird nachträglich als Bürger aufgenommen.— Vier Gesuchen um Stundung wird stattgegeben. — Die Abrech¬
nungen der Gemeinde-Viebverficherung und Wassergenossenschast
werden verbeschieden . — Einem Gesuch um Ermäßigung der Ge«
bäudesonderfteuer wird stattgegeben, der Antrag soll auf die Hälfte
ermäßigt werden. — Ein Haus wird neu eingeschätzt . — Liner
Pfandfreigabe wird zugestimmt. — Einige Darlehen werden zuge -
!aei . — Ein Antrag der Nazis wegen Herabsetzung der Gebühren
für di« Eemeirrderäte wird abgelehnt , da kein« Einigung zustande
kam . — Ein anderer Antrag wurde richtiggestellt.

Oostal
Vaden-Vaden
Freidenkeroersammlung . Es sei nochmals auf di« beute Don¬

nerstag abend 8 Ubr im Schweizerhof stattfindende öffentliche Ver¬
sammlung hingewiesen. Der 1. Vorsitzende des Deutschen Freidenker«
verbandes , Mar Sieve rs - Be ' lin , wird sprechen über „Staat ,
Kirche . Marxismus und Freidenker".

Am* Aem
Tödlicher Butounfaii

fm . Karlsruhe , 13 . Januar . Unter der Anklage wegen fahrlässiger
Tötung und Uebertretung der Kraftfahrzeugbestimmungen stand die
Fabrikantenebefva -u Elisabeth Henkel aus Bruchsal vor den Schran¬
ken des Karlsruher Schösfengerichts I . Die Angeklagte fuhr am
30. Oktober vor . Js . abends H7 Uhr in Bruchsal auf der Büchen -
auer Straße den 56jährigen verwitweten Invaliden Johann Eich
mit dem von ihr gelenkten Personenkraftwagen von hinten an , so
daß Eich zur Seit « geworfen und so schwer verletzt wurde , daß er
nach wenigen Stunden verstarb . Di« Angeklagte gibt an , daß sie in
der Fabrik ihres Mannes mittätig ist. Seit 7 Jahren ist sie Kraft¬
fahrerin . Den Verunglückten hatte sie vor dem Unfall nicht gesehen .
Da ihr kurz vorher ein anderes Kraftfahrzeug entgegenkam, mußte
sie abblenden ; ihre Standlichter reichten nur auf 5 Meter Entfer¬
nung . Es herrschte Regenwotter und die Straße war asphaltiert .
Ihre Geschwindigkeit betrug etwa 85 Kilometer , sie habe aber
kurz vorbei auf 25—30 Kilometer abgebremst. Hinzukam, daß die
Sicht durch einx unter der kurz vorher pasiierten Brücke durchfah¬
rende Lokomotive, die Rauchschwaden erzeugte, behindert war . Der
Verunglückte fuhr mit einem nicht beleuchteten Handwagen inmitten
der Straße . Vom Vorsitzenden wird ihr vorgebalten , daß sie für
ihre mangelhafte Beleuchtung zu rasch gefahren sei . Ein Zeuge,
der selbst Kraftfahrer ist, schätzte ihre Geschwindigkeit auf 50
Kilometer . Nach den Bekundungen eines Bruchsaler Polizeibeam -
ten gilt die Angeklagte, die sich schon als Rennfahrerin betätigt
batte , als schnelle, jedoch sichere Fahrerin . Der Anklagevertreter
hebt vor allem darauf ab , daß sie im Verhältnis zu ihrer nicht aus¬
reichenden Beleuchtung zu schnell gefahren sei und beantragte eine
Gefängnisstrafe von nicht unter vier Monaten . Der Verteidiger
der Angeklagten, Rechtsanwalt Dr . Waerther , hält ein Verschul¬
den für fraglich und beantragt in erster Linie Freisprechung : für¬
sorglich beantragte er eine Geldstrafe. — Das Schöffengericht er¬
kannte wegen fahrlässiger Tötung und wegen Uebertretung der ein¬
schlägigen Kraftfahrzeugvorschriften auf 300 M Geldstrafe anstelle
einer verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten . In der Ur¬
teilsbegründung wird u. a . darauf hingvwiesen, daß den Verun¬
glückten ein erhebliches Maß des Selbstvcrschuldens trifft , da er mit
unbeleuchtetem Wagen in der Dunkelheit auf der Straße fuhr .

Rückfälliger Betrüger
fm .

'Karlsruhe , 13. Januar . Wegen wiederholten Betrugs im
Rückfall , Urkundenfälschung, Fahrens ohne Führerschein und Ueber¬
tretung der Straßenpolizeiordnung hatte sich der 32 Jahre alte ver¬
witwete , 15 mal vorbestrafte Schlosser Jakob Friedrich Wüst aus
D u r l a ch vor dem Karlsruher Schöffengericht I zu verantworten .
Der Angeklagte, der, nachdem er 1027 dis Strafanstalt , wo er eine
vierjährige Gefängmsstrafe verbüßte , verlassen hatte , sich drei Jahre
lang gut führte , verfiel wieder in seine alten Betrügereien . Nach
der umfangreichen Anklage werden ihm heute folgende Schwinde¬
leien zur Last gelegt : Am 7. August 1030 bestellte er bei einem hie¬
sigen Autogeschäft einen Personalkraftwagen für 4600 JA gegen
Barzahlung unter der schriftlichen unwahren Behauptung , er er¬
holt« in kurzer Zeit ein« Kriegsbeschädigtenrcnte ( der Angeklagte
hat sich während des Krieges die linke Hand selbst verstümmelt )
von mehreren tausend Mark , wodurch er die Firma veranlaßte , den
Wagen bei der Autofabrik abzurufen , r o daß ihr durch die Trans¬
portkosten ein Schaden von 50 JA erwach m ist . Glücklicherweise
konnte sie den Wagen , den sie dem Angeklagten nicht ausliefert «,
anderweitig verkaufen. Einen hiesigen Kaufmann veranlaßt « er,
ihm ein Kraftrad zum Preise von 750 JA gegen eine Anzahlung
von 250 JA und die Hingabe von 5 Wchleln über je 100 <M unter
Eigentumsvorbehalt zu verkaufen, wobei er jedoch auf die ersten
beiden Wechsel nur je 50 M und für die beiden anderen Wechsel
überhaupt nichts bezahlte und das Motorrad einige Wochen später
an einen Bekannten in Hohenwettersbach weiterverkaufte , der ibm
800 JA dafür gab. Im September 1030 lieb er sich von einer 20jäür -
rigen Kontoristin unter der Behauptung , er sei ledig und werde
sie später heiraten , sei kriegsbeschädigt und beziehe Rente und habe
außerdem von einem Schuldner in Darmstadt einen größeren Geld¬
betrag zu erwarten , nach und nach mit 490 JA aushelfen und ver¬
anlaßt « sie zur Unterzeichnung einer Bürgschaft für das gekaufte
Kraftrad . Die Zeugin bekundete heute, daß sie sich durch den Ange¬
klagten nicht geschädigt fühlte und mit der Verwendung des Geldes
zum Ankauf des Motorrades einverstanden war Im September
1030 fälschte er ein« Bescheinigung, wonach er vom Versorgungsamt
eine Abfindung in Höbe von 7000 JA , sowie eine monatliche Zusatz¬
rente von 85 -4t zu erhalten habe ; durch die Vorlage dieser gefälsch¬
ten Urkunde veranlaßte er einen Steinbruchbesitzer von hier und
einen Einwohner von Hohenwettersbach mit ihm einen Kaufver¬
trag über die Lieferung eines Kraftwagens für 4000 JA, sowie
Wechsel zu unterzeichnen und die Bürgschaft zu übernehmen . Unter
Verwendung dieser erschlichenen Bürgschaft und falschen Vorspiege¬
lungen veranlaßte er einen hiesigen Kaufmann , ihm einen gebrauch¬
ten Kraftwagen auf Kredit zu übergeben, obwohl er völlig mittel¬
los und zahlungsunfähig war . Am gleichen Tage , als er den be¬
treffenden Kraftwagen , ohne Führerschein fuhr , verunglückte er da¬
mit , wobei der Wagen beschädigt wurde.

Der Anklagevertreter stellte in einzelnen Punkten eine Verurt^
lung in das Ermessen des Gerichts. Im übrigen beantragte er ^
acn Betrugs im Rückfall , Unterschlagung. Urkundenfälschung,Fahrens ohne Führerschein eine Gefängnisstrafe von einem Job"
zwei Monaten . Gegen die Zubilligung mildernder Umstände '
bei Angeklagte ist Psychopath — hatte er nichts einruwend^
Das Schöffengericht verurteilte Wüst wegen Betrugs im wied^holten Rückfall in zwei Fällen verüht in Tateinheit mit sch"^
Urkundenfälschung, sowie Fahrens ohne Führerschein zu einer
samtgesängnisstrase von neun Monaten abzüglich zwei Wochen
tersuchungsbaft. Bon der Anklage weiterer Betrngsfälle wurde
Angeklagte freigesprochen .

Oie LreunSm aller Herren
fm . Karlsruhe . 14. Jan . Wegen verschiedener Straftaten stE

beule die 27 Jahre alte geschiedene , bereits zehnmal vorbestraf
Kellnerin Maria Kistner geb . Armbrufter aus Straßburg ,
gerichtsbekannte Persönlichkeit, vor dem Karlsruher SchöffengeE
( Vorsitzender Amtsgerichtsdirektor Straub ) . Die Angeklagte,
sich seit dem 15 . November vorigen Jahres in anderer Sache

'
Strafhaft befindet , batte in der Zeit vom 22 . Juli bis 12. Au§
v. I . von einem Kellner , mit dem sie verlobt war , eine , Uhr, ei"^
Ring , sowie eine Aktennravve zur Aufbewahrung erhalten :
Dinge versetzte sie auf dem Karlsruher Leihhaus . Sie wurde W?
mit einem 68 Jahre alten Vermessungsbeamten in Durlach belangdem sie ihre Gunst schenkte, wahrend sie ihm gleichzeitig
schwindelhaften Angaben Geldbeträge abnahm . Sie nannte K
ihm gegenüber Frieda Schmidt und behauvtete , sie könne in RaU,ein Verkaufshäuschen erwerben , für das sie Kaution stellen m"" '
auf diese Weise erhielt sie von ibm zunächst 82 M , für die sie " ,
Sicherheit einen ihrem Bräutigam gehörigen Photographenar >P"A
sowie eine silberne Uhr , hingab . Bei weiteren Besuchen im SÄ,
mer vorigen Jahres erleichterte sie im Anschluß an ein Sb ""

-,
stündchen den Vermesiungsbeamten um weitere 30 JA , für die "
eine Quittung mit dem Namen Frieda Schmidt Unterzeichnete !
andermal knöpfte sie ibm wiederum 30 Jl ab , die sie angeblich £
Kaution für das zu erwerbende Verkaufshäuschen benötigte , E
sie eine Quittung mit dem gefälschten Namen der Frau vonE
die angeblich das Verkaufshäuschen verkaufen wollte . Der
Versuch , den alten Herrn nochmals um 30 JA zu erleichtern , %tcrt « j da dieser inzwischen Verdacht geschöpft und bereits die Po>A
verständigt batte . Eines schönes Tages suchte sie einen 68
alten Architekten in Pforzheim aus ; sie gab sich als Fräulein W.
bruster aus und erzählte ihm, eine seiner Freundinnen lies " *
Krankenhaus , weine den ganzen Tag und die Aerzte würden jj
weigern , die Blinddarmopcration an ihr vorzunehmen , sol"A
keine Anzahlung geleistet sei . Der Architekt glaubte den Schw'Ä
und händigte ihr 40 JA , sowie weitere 4 für die Fahrt Ä
Pforzheim aus . Am 23. Oktober schrieb sie an ihren BräuE
nach Mannheim einen Brief , den sie ohne dessen Zustimmung Z
dem Namen ihres Vaters Unterzeichnete , in welchem sie mittzÄ
ihr Vater habe die Sachen ihres Bräutigams in Verwahrung .
diesem Briefe wollte sie die begangene Unterschlagung verdecke " ^Der Vorsitzende eröffnet« die Vernehmung der Angeklagten H
den Worten : „Frau K . , wir sind einander nicht fremd, aber
sind unverbesserlich!" Die Angeklagte zeigte sich in vollem Um' 2
geständig. Während der Vernehmung über ihre Beziehungen )U
Durlacher Vermessungsbeamten wurde auf Antrag der AngekloÄ
die Oesfentlichkeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit ousgcschl "^Staatsanwalt Nerz beantragte bezüglich de : llnterschlaSv
zum Nachteil ihres Bräutigams das Verfahren einzustellen da t"5
keinen Strafantrag gestellt hat . im übrigen die Angeklagte »if

»
Urkundenfälschung, sowie Betrugs zu einer mehrmonatigen
nisstrafe zu verurteilen .

Das Schöffengericht verurteilte die Angeklagte K . wegen ^
gesetzter Urkundenfälschung in Tateinheit mit BetrPl , sowie
facher Urkundenfälschung und Betrugs zu einer Gesamtgefänö"

,strafe von sechs Wochen . Das Verfahren wegen Unterschlag
wurde eingestellt. Der Angeklagten wurden milderne Umstände ti
gebilligt . Das Urteil ist rechtskräftig. Der Vorsitzende warnt " •,
Angeklagte vor einem Wicdererscheinen vor Gericht, denn d°
würde die Strafe höher ansfallen .

Ein Pfarrhaus -Betrüger . In der Person des Bürstenmo^
Walter Jura aus Tba le im Harz stand vor dem AmtsS^
Konstanz ein geriebener Pfarrhausbetrüger , der auch die
von Villingen und den Schwarzwald von Offenburg bis Koni'!,
unsicher gemacht hatte . Im März vorigen Jahres aus dein A
fängnis Cottbus , wo er eine nahezu vierjährige Gefängnis !'^
verbüßt batte , entlasten , hatte er sich nach Baden aufgemachi '.a
er bis zu seiner Verhaftung am 10 . August in Konstanz sein " ,
wesen trieb . In den Pfarrhäusern , die er mit Vorliebe aussuA
gab er an , daß er eine Rente beziehe , die er an das betreff
Pfarrhaus adressiert habe. In zahlreichen Fällen konnte er si^ a
nere Geldbeträge verschaffen . Er wurde zu 1 Jahr 3 Monaten AfSngnis verurteilt , nachdem er bereits 26 Vorstrafen wegen E .
stabls und Betrügereien aufzuweisen bat.

Dis 3 !oli $ei jß&ucMet :
Erledigung einer Vermigtenanzeige

Der vermißte Kaufnkann Sans Frauenhofer hält sich in Ulm a.
d. D. auf .

, Körperverletzung
Ein lediger 23 Jahre alter Schlosser von hier schlug am Mittwoch

abend auf dem Werdervlatz im Laufe eines Wortwechsels einen
ledigen 20 Jahre alten Polsterer zu Boden , so daß er bewußtlos
liegen blieb . Die Polizei brachte den Verl«tzten auf die Wache , wo
er sich wieder erholte . Er hatte einen Bluterguß am Mund , konnte
jedoch seinen Weg nach Hause allein fortletzen.

Am Mittwoch vormittag wurde ein lediger 31 Jahr « alter Mu¬
siker aus Pforzheim in der Schützenstrabe hier von einem bis jetzt
noch unbekannten Mann angeblich ohne jeden Grund zu Boden ge¬
schlagen , wobei er sich starke Schürfwunden im Gesicht und einen
Bluterguß im rechten Knie züzog . Die Polizei veranlaßte seine
Einlieferung ins Städt . Krankenhaus , wo er Aufnahme fand.

Zwei streitbare Zigeunerinnen machten sich gestern im Hof
einer Schubmacherwoünung in der Markgrafenstraße einer Kör¬
perverletzung, Sachbeschädigung und Bedrohung dadurch schuldig ,
daß die eine von ihnen , Ehefrau eines Musikers, den Schumacher
mittel » eines Beile » mit Totschlägen bedrohte und ibm eine Scheibe
einwars . während di« andere , ihre Schwester, den Schuhmacher mit
einem Besen bearbeitete .

Unfälle
Eine 52 Jahre alte verheiratete Frau von hier kam am Mittwoch

vormittag auf dem infolge des Schneefalls glattgewordenen Fahr¬
damm der Zevvelinstraße »u Fall , wobei sie sich an der Stirne eine
klaffende Wunde zuzog . Ein von Pastanten hinzugezogener Arzt
ordnet« ihre Ueberführung . ins Städt . Krankenhaus an . — Ein le¬
diger 23 Jahre alter Schreiner von hier brach sich beim Schlitt¬
schuhlaufen auf dem Eisplatz des Hochschulstadions den rechten Fuß¬
knöchel.

Gestohlenes Motorrad aufgefunden . ,
In der Hirschstrabe wurde ein vermutlich aus einem

berrührendes Motorrad herrenlos aufgefunden .

£ et $ fe 7 Zaefode &teH
Starkes Erdbeben in Mexiko

~

WTB . Neuyork, 15. Jan . Nach einer Meldung der Associated
aus Mexiko ereignete sich dort in Mexiko-Stadt am Mittwo » pi
starkes Erdbeben von mehr als zwei Minuten Dauer , das »t
Bevölkerung grobe Panik hervorries . Das Erdbeben gilt t»**
schwerste seit Juni 1011.

M TageskalenSer m.
uKj* Ser SoMlöem .pariei Karlsruhe ^ 5/

Bezirk Mühlburg ^
Freitag , 16. Januar , 20 Uhr , Bertraueusmännerverfa « ^ ,

im Gasthaus rum Hirsch. Erscheinen aller Genossen ist Pfu ^ >

Standesbuchauszüge Ser Staöt Karlsru^
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 11 . Jan . : Anna H^ Ä

alt 16 Jahre , leidig, Dienstmädchen. Beerdigung am 15.
14 Ubr . — 13. Jan . : Karl Hansmann , ledig , Kaufmann , \
Jahre . Beerdigung am 15 . Jan . , 14 .30 Ubr. Franz QW ’ ut
Koch, alt 70 Jahre . Beerdigung am 15. Jan . , 13.30 Ubr.
Eichsteller, Ehemann , Hauptlebrer a. D., alt 42 Jahre -
gung am 15 . Jan ., 15 .30 Uhr. Frieda Bender , alt 32 Jabk ">jj#
Fabrikarbeiterin . Beerdigung am 15 . Jan . . 12 .30 Ubr-
Jung , alt 45 Jahre , Ehefrau von Franz Jung , Perm "'
Inspektor ( Steinmauern ) . Juliana Betz, alt 23 Jahr « ,
Näberin (Müblburg ) . Theresia Schneider, alt 61 Jahr «- ^
gung am 15 - Jan . , 15 Ubr. ts
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'§eMeitideftoiäik
Schulungskurs

Der am Sonntag , 11 . Januar , im Lokal zum Lamm in Lin¬ie nd « im angefangene Schulunoskursus für die neugewähltenGememdevertreter war von den Orten Deutsch- und Welschneureut,nggenstem , Linkenbeim. Liedolsbeim und Graben von insgesamt40 Vertretern besucht . Nach Begrünung der Erschienenen durch denVorsitzenden Karl Ne es vom hiesigen Ortsverein konnte dernurjusleiter Eemeinderechner Gen. König (Knielinsen ) mit sei¬nem Vortrag beginnen . In der Hauptsache verbreitete er sich übero,e Steuergesetze und ihre Auswirkung auf den Eemeindehaus -valt Es erübrigt sich wohl, all das Zahlenmaterial über die ver¬last ebenen steuern und ihre prozentuale Verteilung auf das Reichme Länder und Gemeinden hier nochmals anzuführen . Mit der
P^ tsiellung dah wir mit Steuergesetzen fast allzureichlich versehensind, schloß der Redner seine Ausführungen .An der Diskussion beteiligten sich die Een . Funk (Linken-verm ) , Brunn ( Teutschneureut) , Eretschmann lEggenstein ) und Ebel(Graben ) . Alle Redner betonten die Notwendigkeit solcher Schu¬lungskurse und verbreiteten sich hauptsächlich über die einzufüb-« nde Bürgersteuer und über die bereits eingefübrte Biersteuer undoeren Erhöhung , wobei der Schwerpunkt, die Stellungnahme un¬
srer Rathausfraktionen zu diesen Vorlagen in den verschiedenenGemeinden besonders hervorgehoben wurde.

Nachdem Gen. König in seinem Schlußwort auf alle die Ausfüh¬rungen der Diskussionsredner eingegansen war , konnte der Vor-ntzende Gen. K . Nees mit Worten des Dankes an den Referentenwr den leherreichen Vortrag und an die Teilnehmer für ihre Auf¬merksamkeit mit der Mabnnug . am nächsten Sonntag noch zahl¬reicher zu erscheinen , die Versammlung schließen . F . R.

Zur vürgermeifierwahi in Busendach
Das am letzten Sonntag stattgefundene Ringen um die Sieges -"° lme des Ortsoberhauvtes war ergebnislos verlaufen , da keinerder drei Kandidaten die nötige Stimmenmehrheit auf sich vereini -«en konnte. Don 810 abgegebenen Stimmen entfielen auf Benediktvchwab (Bürgermeister ) 173 Stimmen , Josef Werner (Gemeinde¬rat ) 260 , Hermann Weber (Gemeinderat ) 36S Stimmen . Letztererbatte also die größte Stimmenzahl erreicht, was aber nur auf denIchmutzigen Wahlkampf seiner Anhänger zuriickzufübren ist . Die-felben haben sich nicht geschämt , in einer ganz gemeinen Art und-ivelse unfern altverehrten Herrn Bürgermeister Schwab, der wäh¬rend seiner ganzen Dienstzeit die Gemeinde' vortrefflich verwaltetbat . in den Kot zu ziehen und damit Agitation für ihren Kandi -

sbrten zu treiben . Allen Respekt vor den Sozialdemokraten , welche' » einer ganz katholischen Gemeinde ohne jeden Wahlkampf einewiche Stimmenzahl erreicht haben . Trotzdem wurde aber auch diesePartei , welche in so vorbildlicher Weise sich im Wahlkampf ver¬balten hat , angegriffen und ebenfalls in den Kot gezerrt . Wirwollen hier auf die herabwürdigenden Aeußerungen nicht näher
^ imehen, denn der Wahlsonntag hat es gezeigt, was die Busen-
Mer Sozialdemokraten in der Gemeinde für ein Zutrauen be-» tzen und mit Recht . Es hat sich bei dieser Wahl wieder einmal
Gezeigt, daß unaufgeklärte Wähler etwas gewählt haben , waslvrem ganzen Empfinden und ihrer ganzen persönlichen und reli¬
giösen Einstellung widerspricht. Wir wollen einmal ehrlich seinund uns fragen : Wer hat vor vier Jahren bei der Verleihungunserer Pfarrei das Feuer in der Gemeind« angezündet ? Wer gingln die frühere Pfarrei unseres jetzigen Ortsgeistlichen , um sich vorwinem Einzug in unsere Gemeinde nach seiner Persönlichkeit undselner Tätigkeit zu erkundigen? Wer hat bis auf den heutigen Taglnrmer wieder Ocl ins Feuer gegossen , um unserem Ortsgeistlichenlernen Aufenthalt in der Gemeinde so unangenehm wie möglich zuwachen ? Wer ? Die Sozialdemokratie ganz sicher nicht, was unserHerr Pfarrer selbst bestätigt .

Was die Eebaltsfrage anbetrifft , so wird der zukünftige Bürger¬
meister laut Reichsbesoldungsordnung überhaupt nicht mehr als
JoO cK zu beanspruchen haben . Es darf hier noch erwähnt werden,baß die Vertreter der Sozialdemokratie mit unserm Pfarrer sehruut sich versieben, und keine Kirchenfeinde sind , wie sie immerscnannt werden , und keinem Menschen etwas zu leid tun oder seine
^eligiöse Ueberzeugung rauben wollen. Sie sind Sozialdemokraten ,um einer Arbeiterpartei anzugehören . Dies zur Aufklärung , da -«lrt jeger weiß, wem er an der nächsten Wahl seine Stimme zu»eben hat . Einer für Viele .

Der l . Punkt Erhebung von Wasiergeld ab 1 . Januar 1931 fürmne zweiköpfige Familie 50 Pf . , 3köpsige 60 Pf ., Iköpfig« 70 Pf ..Köpfe 80 Pf . für jedes in der Versicherung angemel-Stück Vieh 10 Pf ., ebenso Pferde . — 2 . und 3. Punkt , Ankauf
M Gelände zur Verbreiterung der Sommer - und Blumenstraßemo Quadratmeter 1 .30 JL Die Tilgung soll aus Wirtschaftsmit -ln erfolgen . Letzeres wurde einstimmig angenommen.

Die erste Sitzung nach der Wahl war fast restlos besetzt. Ein«euer Streiter zur Behebung der Not in Form einer sogenanntenMrgervereinigung ist nun hier auch ins Rathaus eingezogen. Bisbleibt abzuwarten , wie weit jene Partei aktiv in die Behe-ung der Rot einziebt , es blieb noch bei den Vorschlägen im Ee-neinderat , die auf Aenderungen abgestellt waren , die laut Ee-
kls,"' öl:ordnung nicht zulässig sind . Sie mußten sich also belehren
dÄ?" ' all dies auf Unkenntnis ihrerseits beruht . Es ist eben
^ notwendig und nicht so einfach, sich in die Dinge einzuleben,muß ein gutes Stück Wisien vorausgeben , bevor man refor -
»J :ten will . Gerade nicht erfreulich war die Aufmachung eines
^ mmnnistischen Vertreters , der sich fast anmaßte , schulmeistern zu
in»«» > natürlich wie gewohnt, versuchte , unsere Partei ber-
» . ^ ' öureißcn. Nach der Richtigstellung unsererseits batte man nur
om?- c Antwort : Wir lasten uns von der SPD . keinen Maulkorbaangen. Das spricht für sich. Bedauerlich ist , daß bei solchen und

Anlässen vom Herrn Bürgermeister nicht einmal die fal -
Unterstellungen gerügt werden . Etwas mehr Energie wäre'-Bn?T

* om Platze aus Gründen des Ansehens des Hauses. Die
aun »

E» e wurde angenommen. Ein Zusatzantrag der Bürgervereini -
Pr » ber besagte: Bei Bäckern, Wirten einen Zuschlag von 100
iibTi* nt ’ öei Autobesitzern einen solchen von 50 Prozent auf die
lgi , »» »u erheben, wurde abgelebnt , da bis längstens März
W Istrühren eingebaut find und sich dann die Zahlung nachm Verbrauch errechnet.
H°8sfeld

3n
lÄ *«' 1 , _
$5oiwi IJsen abgedalten . Bekanntlich wurde am 30. Dezember der
bi/U 'olag J930/31 in seiner 6 . Sitzung erledigt und zwar hat ibn
in- s

' »rgervereinigung angenommen , nachdem sie ibn vorher süns-
büld-

"
r « wlo ' l batte mit der Begründung , die Staatsaufsichtsbc -
1®» ibn genehmigen. Nachdem ihn der Dezirksrat nochmal

°nd« r « gemeind « »urückverwiesen hatte zur nochmaligen Beratung ,
d^n m Bürgermeister im Benehmen mit dem Gemeinderechner

U Schlag ab und legte denselben nochmal dem Eemeinderat
Gohn»

°
r» ».

" astung vor . Hier ist aber zur Aufklärung unserer Ein -
Veiilc « notwendig , die ganze Angelegenheit etwas näher zu
d- s,

»wten. Als im Juli 1930 der Bürgermeister dem Gemeinderat
rjon 4s

°^»ulchlag vräientierte . schilderte er denselben in der trau -
AZyl.» Art und Weise und stellte Positionen ein in der gesamten
hab^ »^ f" ' lege. die unsere Erwartungen tatsächlich übcrtroffen
Unser ». wußten dementsprechend Beträge einstellen, infolge
werb- r ^ ' aßen Erwerbslosigkeit . Krisenfürsorge , Wohlfabrtser -
i>oria-„ >en , Klein - und Sozialrentner , die unseren Umlagefuß im«en Jahre von 1 .15 .U einschließlich Kreisumlage , in diesem

Gemeinde herrscht zur Zeit im Gemeindevarlament
i^ ? r?tneb . Wurden doch im letzten Vierteljahr 5 Bürgeraus -

Jahre auf 1 .90 Jl zuzüglich 7,6 Pf . Kreisumlage erhöhte, ein
Sprung , den unsere Einwohnerschaft mit besonderen Gefühlen aus¬
genommen hat , den wir selber nicht wünschten , mit Rücksicht aber
auf unsere Erwerbslosen und Woblsahrtsempfänger von der
zwangsläufigen Notwendigkeit bedingt war . Trotzdem haben selbstgroße Kreise der Arbeiterschaft die Notwendigkeit nicht erfaßt und
sind im Gemeindewahlkampf der Bürgervereinigung ins Garn ge¬
gangen und haben ihr zur absoluten Mehrheit im Eemeindeparla -
ment verbolfen.

Nun glaubt aber die Bürgervereinigung , in der OeffentlichkeitStimmung machen zu müsten, als wäre es ibr Verdienst, daß nun¬mehr die Umlage auf 1 .79 Jl zuzüglich 7,6 Pfg . Kreisumlage fest¬
gesetzt wurde. Wie liegen die Dinge in Wahrheit . Zunächst haben
sich die Einnahmen im Voranschlag seit Juli v . I . um rund 5000
Mark erhöht und zwar dadurch, daß einmal durch das Unglückim Gemeindewald durch „Vater Sturm " die Einnahmen um rund
1300 Jl überschritten wurden . Weiter wurden uns aus einer Steuer
1000 Jl nachgelassen , feiner stebt die Biersteuer mit 1000 Jl im
Voranschlag, was in dem Voranschlag von 1 .90 Jl nicht enthaltenwar . Ebenfalls sind im Friedhof für eigene Plätze 600 Jl mehr
eingegangen , ebenso an zuriickcrstatteten Straßenkostenbeiträgen

600 Jl mehr . Das waren aber alles Dinge , die vor einem halben
Jahre noch nicht vora-uszuseben waren . Diese 5000 Jl Mehreinnah¬
men erbringen eine Umlagesenkung von rund 17 Pfg . Weiter sindaber an dringenden Aufgaben an gemeindeeigenen Bauten , wie
Schule usw. einige lausend Mark gestrichen worden , was ebenfalls
eine llmlagesenkung von 8 Pfg . ergibt . Zieht man hier einen
Ausgleich mit der Umlage von 1 .90 Jl , ohne Biersteuer und der¬
jenigen von 1.79 Jl mit der Biersteuer , so glauben wir bestimmt,daß die Umlagezabler auf der letzteren Seite näster sind als vor¬
her . Und von einer Kunst kann hier nicht gesprochen werden, denn
wenn erfreulicherweise die Einnahmen so überschritten werden,kann natürlich am Jahresschluß viel leichter ein Voranschlag auf¬
gestellt werden als bei Beginn des Jahres .Nun wurde aber der Bürgerausschuß auf letzten Freitag wie¬
derum zusammengerufen zur Beschlußfassung über die Biersteuerord¬
nung . Die sozialdemokratische Fraktion ist hier der Auffastung, daß
dies« Sitzung hätte vermieden werden können, wenn die Biersteaerwie sic im letzten Voranschlag vorgesehen war , gleich in der da¬
maligen Sitzung miterledigt worden wäre,' denn wenn man eine
Steuer einführen will , verehrte BV ., muß man natürlich die gan¬
zen gesetzlichen Bestimmungen miteinsühren , also den Bürgeraus¬
schuß in Zukunft nicht unnötig belästigen.

Unsere Partei lehnte die Biersteuer ab, ebenfalls die Kommu¬
nisten, die Bürgervereinigung hat sie angenommen . Hier möchtenwir aber doch noch betonen , ob es nicht bester für die Wirte ge¬
wesen wäre , sie hätten der Anregung des Gemeinderats gefolgt
und hätten 2 Pfg . vom Liter an die Gemeinde abgeführt , dann
wären wir um die Bierstouer herumgekommen, denn der Aufschlagbein Einführung der Biersteuer vom Reich betrug mo 100 Liter
10 Jl , während die Abführung der Biersteuer nur 3.85 Jl beträgt ,also für die Wirte noch ein Mehr von 6 .15 gegenüber dem alten
Preis . Von diesen 6 .15 Jl hätten di« Wirte ruhig 2 Jl an die Ge¬
meinde abfiihren können, sie hätten dann immer noch rund 4 Jl
übrig gehabt , denn der Gesetzgeber hat sicherlich nicht gewollt, daßdie Wirte aus dieser Steuer noch ein Geschäft machen sollen. Ob
sie nun bei der jetzigen Einführung mit der Gemeindebiersteuer
bester abschneiden , muß ja die Zukunft lehren . Wir haben daran
keine Schuld, denn wir betonten noch immer , daß wir die Bier -
steuer vblebnen . Wir betonen heute schon, daß. wenn im kommen¬
den Jahre mit der beschlossenen Umlage nicht gewirtschaftet wer¬
den kann, wir die Bürgersteuer und die Schankverzehrsteuer eben¬
falls ablehnen . Das ist keine weitsichtige Politik , wenn nun ver¬
sucht wird , alles zu drosteln, das muß in späteren Fahren teuer
nachgebolt werden.

Außerhalb der Tagesordnung wurden noch Anregungen bezüglichdes Farrenstall » geäußert , welche obgestellt werden sollen . Ein
Mitglied der Bürgervereinigung , ein „Werkmeister " von Be¬
ruf . wurde dann noch vorgeschickt, eine Attacke auf die Deamten -
gehälter zu reiten , und einem Abbau das Wort zu reden,' er wurde
aber von unserm Gemeinderat Linder auf den Rechtsweg ver¬
wiesen . Die Ausführungen unseres Genossen Linder haben uns
bewiesen, daß seitens der BV . noch große Unkenntnis herrscht, denn
sonst könnte es nicht Vorkommen , daß Mitglieder des Bürgeraus -
ichustes, denen doch der Voranschlag zugänglich ist , nicht mit Zah¬
len von 5000 Jl operieren . Diese Täuschung, die auf Unwahrheit
beruht , wurde ebenfalls im Gemeindewahlkampf angewendet und
die Wähler gruselig gemacht. Trotzdem ist unsere Partei stolz auf
ihre zurückgelegte Tätigkeit , haben wir doch im Interest « der All¬
gemeinheit gehandelt . Wir werden auf diesem Wege weiterfahren .Ob uns die Mehrheit auf dem Rathause folgt oder nicht, denn bei
uns kommen nur Allgemeininteresten in Frage , da wir keinerlei
Jnterestenpolitik vertreten .

Gleichzeitig seien unsere Mitglieder auf die Generalversammlung
am Sonntag . 18 . Jan ., bingcwiesen. vormittags 9 Ubr auf dem
Rathaus , mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen.

'Qemeitt'd&atdßetoMiUie
Berghausen (Sitzung vom 10. Januar 1931)

Karl Armbruster und Hans Köhler wurden als Bürger ausge¬
nommen. Drei Schätzungen wurden vollzogen. Dom Stand der
Gemeindekaste wurde Kenntnis genommen. Zur Ergänzung von
Büchern der Schulbücherei wurden 50 Jl bewilligt . Don einem
Schreiben des Bezirksamts betr . Farrenhaltung wurde Kenntnis
genommen. Die Wegreinigung in den Solzschlägen wurde ange¬
wiesen und Arbeiter hierzu bestimmt. Dem Ärbeiter -Sportkartell
wird zu einem Vortrag am 21. Januar der Vürgersaal überlasten.Der Verkauf eines abgängigen Zjegenbocks wurde gutgeheißen.Der Erstellung von Schutzhütten irn Gemeindewald Hovfenberg und
Grober Wald steht nichts mehr im Wege, falls die nötigen
Zugeständnisse seitens des Forstamts geklärt find. Die Beseitigung
einiger MiPtände wurde angeregt .

Oberkirch (Sitzung vom 12. Januar 1931)
Die vorliegenden Rechnungen werden geprüft und Zahlung an¬

gewiesen. — Von den Kastenstandsdarstellungen der Stadtkasse auf
1 . Dezember 1930 und 1 . Januar 1931 wird Kenntnis genommen.— Der Bürgermeister hat den vorgeschriebenen Kassensturz bei der
Stadtkasse am 2. Januar 1931 vorgenommen. Die Kasse wurde in
Ordnung befunden, wovon ebenfalls Kenntnis genommen wird .Das Kastensturzprotokoll muß dem Bezirksamt als Staatsauf¬
sichtsbehörde vorgelegt werden . — Einigen Gesuchen um Abgabe
von Kaufgräbern bzw . Sondergrabstätten auf dem Friedhof wird
stattgegeben. — Zwei Anträgen auf Verbesserung der Straßenbe¬
leuchtung müsten , da jetzt keine Mittel dafür zur Verfügung stehen ,bis zur Beratung des Voranschlags für das kommende Wirtschafts¬jahr 1931/32 zurückgestellt werden . — Die am 4 . Januar vorge¬nommene Versteigerung der Iahrmarktstandplätze für die drei
Jahrmärkte im Jahre 1931 wird genehmigt . — Einem Antrag
hinsichtlich der Versteigerung der Wochenmarktstandplätze kann nicht
stattgeaeben rperden . Es muß vielmehr bei der bisherigen Hebung
verbleiben . — Wiederholt beschäftigt sich der Gemeinderat mit der
vom Ministerium empfohlenen Einführung der Trichinenschau.Die Erhebungen haben ergeben, daß bisher nur in wenigenStädten und Gemeinden diese Schau eingeführt wurde . Da die

Einrichtung einen ganz erheblichen Kostenaufwand verursacht, muß
zunächst nochmals Zurückstellung und Behandlung bei Aufstellungdes Voranschlags erfolgen . — Einigen Gesuchen um Stundung der
Gemeindesteuer und Gebäudesondersteuer kann nur entsprochenwerden, wenn der Stadt die entsprechenden Zinsen vergütet wer¬
den und erforderlichenfalls die nötige Sicherheit geboten wird . —
Einem Gesuch um Nachlaß des Realschulgeldes kann aus grund¬

sätzlichen Erwägungen eine Folge nicht gegeben werden . — Des¬
gleichen nicht einem Gesuch um Nachlaß der Hälfte des Gewerbe-
schulgeldes. Nach der bestehenden Gemeindefatzung muß das Ge-
wrrbeschulgeld vom Lehrberr bezahlt werden. — Der 18. Januar
1931 ist der Gedenktag des 60jährigen Bestehens des Deutschen
Reiches. An diesem Tage (Nächster Sonntag ) werden die Reichs-,
Staats - und Gerneindegebäud« mit den Reichs- und Landesfarben
beflaggt . Die Bevölkerung wird gebeten, dies ebenfalls zu tun .
Auch wird mit Rücksicht auf die Bedeutsamkeit und Wichtigkeit des
Tages am Sonntag , 18. Januar , vormittags 11 Uhr , eine kleine
würdige Gedenkfeier abgebalten , zu der die ganze Bevölkerung
noch eingeladen wird . — Der badische Landesverband für Säug¬
lings - und KleinkindeMrsorze will Anfang Februar ds . Js . hier
eine Wanderausstellung „Wege zur Gesundheit" abhalten . Der
Eemeinderat hält eine solche Aufstellung , die viel Mühe und Ar¬
beit und außerdem auch Kosten verursacht, in der heutigen Zeit ,
wo überall mit Recht von Sparmaßnahmen gesprochen wird , nicht
für unbedingt nötig . — Ein Wohnungsmietvertrag wird geneh¬
migt .

Nachtrag zum Sitzungsbericht vom 29. Dezember. Zum 1 .
Bürgermeisterstellvertreter wurde Herr Eemeinderat Svringmann
gewählt , zum 2 . Herr Eemeinderat Köhler . — Verschiedene , am
Grund umlaufender Gerüchte gestellten Anfragen konnten restlos
in befriedigender Weise beantwortet werden.

Volkswirtschaft
Reichsbahn und Preisabbau

*
Die abgelehnte 5 Rpf .-Rechnung im Personenverkehr

Ein Pfund Zucker kostet 28 und nicht 30 Rvf . , ein Pfund Salz 6
und nicht 10 Rvf . Für eine Fahrkarte 3 . Klaste Personenzug über
6 Kilometer läßt sich die Deutsche Reichsbahn jedoch 30 Rpf . und
nicht den eigentlichen Preis von 22 Rvf . ( 6 X 3,7 — 22,2 ) bezahlen,d. o. sie rundet die Fahrpreise bis zu 10 RM . auf 10 Rvf ., höhere
Fahrpreise auf 20 Rvf . und sogar 1 RM . auf . Dabei bat sie aber
schon vorher die Kilometerentfernung „abgerundet ". 5,4 Kilometer
wirkliche Entfernung ergeben nach ihrer Rechnung 6 Tarif - Kilo¬
meter . Was würde man wohl zu einem Kaufmanne lagen , der z . B .den Preis für 25 Meter Seidenband , die er für 7 Rvf . pro Mete :
anbietet , wie folgt berechnen wollte : 5,25 Meter werden aufgerundet
auf 6 Meter , 6X7 Rvf . — 0,42 RM , aufgerundet auf 0,50 RM . an
Stelle von 0,37 RM .

Die Achtung vor dem Pfennig und die Rückkehr zur Pfennig -
Rechnung wiro immer wieder als eines der Mittel zur Gesundung
unserer Wirtschaft empfohlen . Nun wird man allerdings bei der
Fahrpreisberechnung nicht mit Einzelvfennigen arbeiten können .
Warum müssen aber die Preise gleich auf 10 Rvf . aufgerundet wer¬
den? Würde es nicht vollauf genügen , sie von 5 zu 5 Rvf . m staf¬
feln ? Die Deutsche Reichsbahngesellschaft bestreitet das . In einer
dem Verband reisender Kaufleute Deutschlands auf einen entivre -
chenden Antrag erteilten Antwort heißt es , daß die Abrundung Her
Perfonenfahrpreife auf 5 Rpf . bei Beträgen bis zu 1 RM . zwar er¬
wogen worden fei , daß man jedoch von einer Aenveiung des be¬
stehenden Zustandes abseben müste , da hierdurch beträchtliche Ei :i -
nahmeaussälle entstehen würden , die mangels einer entsprechende :',
Einnabmenvermebrung nur durch eine allgemeine Tariferhöhung
wettgemacht werden könnten

Also ultimo ratio : Tariferhöhung ! Damit schlägt man in reich ! ! h
bequemer Weise so ziemlich alle Anregungen und Anträge tot . lind
dann spricht die Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft von Preisabbau— wenn es sich um die Vergebung ihrer Anträge an die denisi ' c
Industrie handelt .

Optimistisch« Auffassung im Bekleidungsgewerbe.
Der Spezialmitarbeiicr des S .P .D . meldet über die Loge »n Bcklcl -

dungsgewerbe :
Nach dem die Winiersaison für die M ä n 11 1 . c n gror - llonsek -

Hon mit einem durchaus defeiedigcudcn, für die N l c i d c r k o n f c k -
tt o n hingegen mit einem ziemlich mageren Ergebnis geendet bai , nno
beide Bekleidungsgewerbe nunmebr mit dem Absatz ihrer F r i> ü j a h r c -
musterung beschäftigt. In den Betrieben der Herrenkonscltion bai die
neu« Saison bereits im Oktober begonnen und ist vermöge der gronen
Aurückhaltung des Einzelhandels auch letzt noch nichi beendet. Tie r: age
ist für alle Teile grundverschieden, im allgemeinen jedoch wesentlich
besser , als man vorher gedacht hatte .

In der Kleiderkonfektion herrschte zu Saisonbegin » eine geradezu troft.
lose Windstill« , da der Einzelhandel erst das Ergebnis des Wcibnachie-
verkauses abwarien wollie, ehe er seinen Frühjabisbedars zu decken vc-
gann . Der Optimismus hinsichtlich des Monats Dezember war aber von
vornherein nur sehr gering und hie Aussichten für die Uebcrgangssaison
.wurden ziemlich skeptisch beurteilt . Erfreulicherweise bat das W e i b «
nachtSgeschäft gerade für Kleider ein verhäliniSmäßig günstiges
Resultat , so daß der Auftragseingang bereits in der letzten
Dezemberwoche stark einsetzte und bis jetzt noch keinen Rückgang erfah¬ren hat . Es wurden etwa 35 Prozent mehr umgcsctzr ,als in der gleichen Zeit des Borjahrcs . Bemerkenswert ist die Tatsache,daß die Zahl der Bestellungen der Uebergangssaison 1929/30 gegenüber
wesentlich gröber geworden ist , während sich der Umfang der einzelnenOrders vermindert hat .

Etwas zurückhaltender zeigt sich das Ausland , wenn gleich mit der
Schweiz und Holland bereits größere Abschlüsse in besserer Ware , mit
Südafrika in Stapelarttkeln getätigt wurden .

In der Mäntel - en gros . Konfektion sind es vor allem die um
30 Prozent verrtngeNen Preise , deren Anziehungskraft auf dem In- und
ausländischen Markt« sehr stark ist . Man hat bereits gut verkauft ,wenngleich der BorlahrSumsatz nicht überboten wurde . Das Aus¬
landsgeschäft erstreckt sich vor allem auf die Schweiz und Skandi¬navien , di« einen großen Bedarf an besserer Ware haben . Südafrikanimm« auch hier als Abnehmerstaat eine besondere Stellung ein . Der
dortige Einzelhandel kauft in der Hauptsache solche Waren , die sich an
Form oder Farbe in Europa als absolut undankbar erweist. ES ist alsoein gutes Absatzventtl für Fehldispostttonen .

Wenig günstig lst dt« Sag« in der Ktnderkonfektton . Der Um¬
satz an KommuntonSNeidern err« ichte zwar dle Höhe des Vorjahres , aver
dl« Konfirmandensaison ist ein großer Mißerfolg gewesen. Der Grund
für dies« Divergenz ist tn einer ebenso seltsamen, wie charakleristischen
Zeiterscheinung zu suchen . Während sür di« Kommunion weiße Kleider
voigeschrieben stnd , so daß ein Umsatzrückgang hier von vornherein aus¬
geschlossen war , denutzt man aus Sparsamkeitsrückstchten neuerdings fürdt« Konfirmation farbige Kleider . UcberdieS war das WeibnachtSgefchäftin Kinderbekleidung ein Mißerfolg , so daß mit einem besseren Auftrags¬eingang in der Konfektion erst nach den Inventurausverkäufen zu rech¬nen ist .

Aehnltch ist di« Lage in der Herrenkonfektion , wo bisher erst45 Prozent des gesamten Einzelhandels ihren Bedarf gedeckt haben , wäh-rcnd 55 Prozent noch auSstcllen. Auch hier bedeutet« das Weihnachts¬
geschäft für den Einzelhandel nicht gerade eine Ennuttgung , denn cSwurden nur wenig gröbere Stücke , sondern in der Hauptsache kleine
Geschcnkartikel und Sportbekleidung gefragt . Da aber bei den Inventur -
ausverkäufen geradezu Rekordumfätze erzielt wurden , rechnet man inKürze mit einer Belebung des Geschäftsganges .Alles tn allem ist die Lage also verhältnismäßig aussichts¬reich , zumal das günstige Ergebnis der Jnventnrausveikäufe den Be¬weis erbracht hat . daß ein starker Bedarf im Publikum vor -
Händen ist . Bei intensiver Durchführuna des Preisabbaus dürste sichdieser Bedarf im Frühjahr und im Sommer auswirken .

vorläufige Wettervorhersage
üer Vaüircken LanSeswetterwarte

Eine neue atlantische Zyklone ist nördlich von England beran -
gezogen und fördert auf ihrer Südfeite mildere ozeanische Luftheran . Wir müssen daher in unserem Gebiet mit weiteren Schnee¬fällen rechnen , die in der Ebene bei steigender Erwärmung zeii -
weilig auch in Regen übergehen können.

Wetterausflchten . Weiterhin etwas milder , Schneefälle befand ."im Gebirge , später auftretend mit verschärftem Nachtfrost.

Wafferstand des Rheins
Basel 22 / Walsbut 212, gef . 2 ; Schusterinsel 76, gef . 2 ; Kehl

225, gef. 3 ; Maxau 453, gef . 9 ; Mannheim 813, gef. 8 Zentimeter .



Seite 10 Volksfreund . Donnerstag , 15 . Januar 1931 Nr . 12

Inventur -Ausverkauf !
Neu aufgelegt auf unseren

Einheitspreis - Tischen :
CocosFußmatten . - .50
Herran -Unterhossnwout« >«»»«« uui . 1 .50
Pniiomr und Kieidarstotis ,reine Wolle , schwere Qualität . . 1 .50
SChlaldeCHen 140/190 . gute Qualität 2 .60

der Stadl Karlsruhe.
Auf Grund des 8 2 des zweiten Ab¬

schnitts der Verordnung des Reichspräsi¬
denten zur Behebung finanzieller , wirt¬
schaftlicher und sozialer Notstände vom
26. Juli 1930 (Reichsgesetzblatt I Seite
311) wird durch den Badischen Landes -
kommiffär in Karlsruhe als Staatsauf -
sichtsbsdörde mit Erlaß vom 12, Januar
1931 für den Bezirk der Stadt Karlsruhe
folgende

Geme 'ndebieriteuerordnung
erlassen :

8 1 .
Gegen st and .

Der Gemeindsdiersteuer unterliegt das
zum Verbrauche innerhalb des Gemeinde¬
bezirks bestimmte Bier ( einschließlich
hierähnlicher Getränke im Sinne des
Piersteuergesetzes ) , gleichviel , ob es in
der Gemeinde selbst gebraut bder von
auswärts eingeführt wird .

8 2 .
Höhe der Steuer .

( 1 ) Die Steuer beträgt bei
Einfachbier . 2 .50 RM .
Schankbier . 3 .75 RM .
Vollbier . 5.— RM .
Starkbier . 7 .50 RM .
für je 1 Hektoliter .

( 2) Die Art des Bieres bestimmt sich
nach den einschlägigen Bestimmungen des
Biersteuergesetzes . Hiernach ist

Linfachbier : , ^Bier mit einem Stammwurzegeban
von 3 bis 6 .5 v . H .

Voll bi er:
Bier mit einem Stamrnwürzegebalt

von 11 bis 14 v . H .
Starkbier : _ ^ „Bier mit einem Stamniwurzegehalt

von 16 v . H . und mehr.
Als Schankbier gilt Berliner Weißbier
und Krätzer Bier .

( 3) Bierähnliche Getränke . Mit einem
Stammwürzegebalt von 8 bis 14 v H .
ünd mit dem Steuersatz für Schankbier ,
solche mit geringerem Stammwürzegebalt
mit dem Steuersatz für Einfachbier und
solche mit einem höheren Stammwürze -
gehalt mit deni Steuersatz für Vollbier
zur Steuer heranzusiehen .

8 8.
Befreiungen und Rllckerstat »

führen , worin das eingefübrte Bier nach
Art und Menge schon vor dem Betreten
des Gemeindebezirks einzutragen ist. Die
etwa dazu gehörigen Begleitpapiere .
Frachtbriefe und dergl . sind den Auf¬
sichtsbeamten auf Verlangen vorzuzeigen :
auch müssen diesen alle Hilfsdienste ge¬
leistet werden , die erforderlich sind, da¬
mit sie sich von der Richtigkeit der Pa¬
piere usw . überzeugen können .

(3) Die in Absatz 1 und 2 genannten
Steuerpflichtigen haben allmonatlich die
von ihnen geführten Listen und Abgabe¬
bücher nebst einer aus Grund dieser Listen
auszufüllenden Anzeige über diejenigen
Biermengen . für die die Steuer noch zu
entrichten ist . bei der Amtsstelle einzu -
reichen.

(4) Die nicht unter Absatz 1 und 2 fal¬
lenden Steuerpflichtigen haben von der
Einführung oder dem Empfange von
Bier , wofür die Steuer noch nicht ent¬
richtet worden ist . innerhalb drei Tagen
nach Eintritt der Steuerpflicht der Amts -
stelle schriftlich oder mündlich Mitteilung
zu machen.

(5 ) Die Amtsstelle kann zur Verein¬
fachung des Steuerverfabrens mit ein¬
zelnen Steuerpflichtigen oder Interessen¬
gruppen besondere Vereinbarungen über
das Einziehungsverfahren sowie über die
Ueberwachung und Sicherung der Steuer
auch abweichend von den Vorschriften
dieser Steuerordnun « treffen .

8
Steueraufsicht .

Die mit Ausweis versehenen Aufstchts-
bcamten sind berechtigt, die Betriebs¬
und Lagerräume , solange sie geöffnet sind
öder darin gearbeitet wird , zu jeder Zeit ,
andernfalls während der üblichen Ee -
schäftsstunden »u betreten . Die ArMchts -
befugnis erstreckt sich auch auf alle an
die Betriebs - und LiMerräume angren¬
zenden oder damit in Verbindung stehen¬
den Gewerberäume des Betriebsinhabers .
Die Zeitbsschränkuna fällt weg . wenn Ge¬
fahr im Verzüge ist. Die Aufsichtsbe -

männergesanouereinKarlsruhe

Eintritt fUr Mitglieder 0.50
RM, Nichtmitglieder 1 RM.
Arbeitslose u.Studierende

geg. Ausweis 0.50 RM. Anfang 8 Uhr, Ende 2 Uhr
Kapelle : Baumann -Mußler

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 1
Die uorstandschaft

t »innen .
( 1 ) Der Steuer unterliegt nicht .

a ) Bier , das durch den Gemeinde¬
bezirk ohne Aufenthalt durchge-
fübrt wird : ,b) Bier einer im Gemeindebezirk ge¬
legenen Brauerei , das m den
Brauereibetrieb zurückgenommen
wird :

c) Bier , das von Brauereien an ihre
Angestellte und Arbeiter an Ort
und Stelle als Saustrunk abge¬
geben wird , soweit es auch von
der Reichsbiersteuer befreit ist .

( 2) Die Steuer wird nicht erboben
oder erstattet für Bier , das nachweislich

»1 aus dem Gemeindegebiet ausge
führt oder

b) verdorben ist und deshalb ver¬
nichtet oder an den Hersteller
oder Einführer »urückgegeben
worden ist .

8 4 .
Der Steuerpflichtige .

Zur Entrichtung der Steuer ist ver¬
pflichtet :

a) für das im Gemeindebezirk ge¬
braute Bier : der Brauer .

b) für das aus einer anderen Ge
meinde eingeMrte Bier : der
Einfübrer unter selbstfchullmeri
scher Haftung des Empfängers .
Einführer ist die Lieferfirma
( Brauerei . Devothalter usw .) .

8 5.
Eintritt der Steuerpflicht .

Die Steuerpflicht tritt ein
a ) für das im Gemeindebezirk ge¬

braute Bier , sobald es aus der
Brauerei in den freien Verkehr
innerhalb des Gemeindebezirks
tritt oder in einen mit der
Brauerei verbundenen Ausschank
übergeführt oder , vom Falle des
8 3 Absatz 1 c abgesehen , als
Haustrunk abgegeben wird :

b) für das »um Verbrauch im Ge¬
meindsbezirk eingefübrte Bier mit
der Einführung .

Fälligkeit .
( 1) Dre Steuer wird am letzten Tage

des Kilendermonats fällig , in dem die
Steuerpflicht eingetreten ist und ist sva
testens am 20 . Tage des nächstfolgenden
Monats einzuzahlen . r

(2) Wird die Zahlungsfrist wiederholt
versäumt oder liegen Gründe vor . die . den
Eingang der Steuer gefährdet erscheinen
lassen, so kann die Sicherstellung der
Steuer verlangt werden .

8 7.
Anmeldung . Listenfüdrung

Abgabebücher . Anzeige
Pflicht .
( 1) Der Steuerpflichtige , der im Ge

nteindsbezirk Bier gewerbsmäßig herstellt
oder verkauft , bat über das von ihm ab
oeneDene . über das im eigenen Gewerbe
betrieb oder für den Eigenbedarf ver¬
brauchte und über das von auswärts
eingefübrte Bier Liften zu führen , woraus
Menge und Art des abgegebenen , ver¬
brauchten oder empfangenen Bieres , so¬
wie die Zeit der Abgabe des Verbrauchs
oder Empfangs und außerdem der Ab
nebmer oder Lieferer des Bieres zu er-

(2) Der Steuerpflichtige , der Bier ge¬
werbsmäßig in den Gemeindebezirk ^ 1»-

-faimL tat G W fu

amten lind auch berechtigt , die Aufzeich¬
nungen Rechnungen und Geschäftsbriefe
über den Erwerb und die Abgabe von
Bier einzuseben .

8 9.
Steuerbescheid .

Ein Steuerbescheid wird nur erteilt ,
wenn von den Angaben des Steuerpflich¬
tigen abgewichen werden fall .

8 10.
Anwendbarkeit der Reichsab -

gabenordnuns .
Auf die Durchführung dieser Steuervrd

nung finden , soweit sie selbst keine abwei
chende Bestimmungen enthält , die SSoi
schritten der Reichsabgabenordnung sinn
gemäß Anwendung .

8 11 .
Nachlaß .

Der Stadtrat kann die Steuer in ein¬
zelnen Fällen aus Billigkeitsgründen
ganz oder teilweise erlassen .

8 12.
Betreibung . Strafen . Strei¬

tigkeiten .
( 1 ) Die Betreibung der Steuer g«

schiebt nach den für die Betreibung der
Gemeindeabgaben bestehenden Vorschrif¬
ten .

(2) Auf die Steuer finden die Vor¬
schriften über di« Bestrafung der Vor
enthaltung von Gemeindeabgaben , ein¬
schließlich derjenigen über das Strafver¬
fahren Anwendung .

(3) Streitigkeiten über die Steuerpflicht
entscheiden die Verwaltungsgerichte

8 13.
Vollzug .

Die zum Vollzug der Steuerorduung
nötigen Anordnungen , insbesondere die
Bestimmungen über die Erhebung . Siche¬
rung und Ueberwachung der Steuer er¬
läßt der Oberbürgermeister .
~ 8 14.
Inkrafttreten ,

Diese Steuerordnung tritt nach ihrer
Verkündung am I . Februar 1931 in Kraft .

bezüglichen Bestimmungen der Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom
26 . Juli 1930 . . . . ^
1
^

De»? 1930 außer Kraft gesetzt , vorbe¬
haltlich der Anwendung auf frühere Fälle .

Auszug aus der Vollzugs -Anweisung
»u vorstehender Steuer -Ordnung .

1 . Wnrsstelle ist das ..Städtische
S t e u e r a m t“.

2. Zahlstelle ist die mit dem Städt .
Steueramt verbundene ..Steuer -
k a s s e" (Giro -Konto bei her Städti¬
schen Sparkasse Rr . 3156 . Postscheck¬
konto Nr . 15357) .

Geschäftsräume drs Cteueramts und der
Steuerkalke : Zäbringerstraße 100. 229

Karlsruhe , den 13 . Januar 1931.
Der Oberbürgermeister .

e. V . 1155
veranstaltet a. Samslag .
den 17 . Januar 1931 .
im Kliman Krug einen UHIOH THEATER

Kaiserstraße 211 4 .00 6 .15 8 .30 Uhr Telefon 7868

Ah hniltn beginnen wir mit den Aufführungen des in der ganzen Welt als
HU IlwUlw größtes und ergreifendstes anerkannten Eilmwerkes

. Der Herzschlag der weit "

Den Frauen u.munern gewidmet
uiiian Gish

t v

laßt Eure Spargroschen
Karlsruhe , gebt sie nicht
nach auswärts , vor allem
nicht ins Ausland . 226

das Geld der Heimat gehört
der heimischen Wirtschaft .
Gebt Ihr es dennoch fort ,
so schädigt Ihr die Wirt¬
schatt u . damit Euch selbst ;
Euer Geld muß um hohe
Zinsen und Kosten wieder
hereingeholt werden und
damit werden die Kosten
der Lebenshaltung erhöht ;
nur das Ausland verdient
zu unser aller Schaden . Ule

die Frau , die alle Herzen rührt , feiert ihren größten Triumph als vrößte drama¬
tische Darstellerin der Leinwand . Sie durchlebt ein Mädchen- und Frauenschicksal
unserer Generation , durchlebt es mit all der Innigkeit und Zartheit ihres Wesens ,
mit dem eigenartigen Liebreiz , der diese wunderbare Künstlerin den Lieg reiner

Menschlichkeit Uber Vöikerhaß und Klassenkampt davontragen läßt
Selten ging durch ein Lichtspielhaus eine solche Erschütterung .
Selten wohl hat ein f ilmwerk die Seelen und das Gewissen der

Menschheit so wachgerüttelt wie dieses :I I

verwaltet Eure Einlagen ge¬
wissenhaft bei zeitgemäßer
Verzinsung .

vrirchsaier Anzeigen
99 Faschismus ?“

Hiorßber spricht am Freitag , den 16 . Januar ,
abends a Uhr . im Ufoiisaal in Bruchsal

Professor DT . 8lMlb6l -Heldalbarg
in öffentlicher Versammlung.

Frais Aussprache I Unkostenbeltrag 30 Pfg.
Erwerbaioas mit Ausweis frei.

OMtseht FritdtMoetoHtohan — Bund dar Kriags -
BdDRBT / Ortsgruppe Bruohaal . 580

Ein Frauen - nnd MenschensclilcUgitl ans unserer Zelt !
Ein Friedensepos ! — Ein Film der Menschheitsverbrüderunf ? und -Versöhnung !

Der Friede der weit soll Gemeingut aller uoixer der Erde sein !
Die Regie führt : ^ rad Hililo **. der melslar -Regisseur eines „K n Hur **

vürgersteuer
Nachstehend veröffentliche ich die Gemeinde,

satzung über die auf Anordnung des Herrn
LandeSkommiffär» zur Erhebung gelangende
Bürgersfeuer in der Stadt Karlsruhe .

Ich bemerk «, daß die Steuer für 1950 mit
besondereniForderungSzettetdon den Pflichtigen
anae,ordert uno daß über etwaige Fragen
diesbezüglicher Art Im Zimmer 36, Rathaue
I . Stock link », Auskunft erteilt wird .

Karlsruhe , den 11. Januar 193 ! .
Der Oberbürgermeister .

Gern ei ndt satzung öder die Erhebung
einer Börgersteuer

Mit Wirkung dom lausenden Rechnungsjahre
ab wird sür die Stadt Karlsruhe eine Bürger -
ftener nach den Mindestsätzen der Verordnung
bei Reichspräsidenten zur Behebung sinanzieller,
wirtschastlicher und sozialer Notstände vom üö .
Juli 1930 erhoben . 23t

Karlsruhe , den 12 . Januar 1931.
Der Oberbürgermeister .

Die wegen Ausbruchs der Maul - und Slauen -
leuche in den Gemeinden Weingarten <Baden >
und Sggenstein bestimmtenSperrbezirke werden
aus die noch verseuchtenGehöfte in Weingarten
Farrenstall , PauluSstraße >4, Bachstraße 3, in
Sggenstein : Farrenstail , Hauvtstratze 7, Haupt¬
straße 15, beschränkt . Die übrigen Teile von
Weingarten und Eggenstein sind BeobachtungS-
gebiete. 231

Karlsruhe , den >0. Januar 1931. O . Z. 4
Badische» Vtfirksamt. tJ&teiUag IY,

SKirchen-Jlonseerl
zugunsten de* 9Hutter - und Krankenhaus Umbaus
der gvangellschm SMakonlssenanstaU(Soffenalraße)

in der Christuskirche Karlsruhe
Sonntag, den 18. Januar1931, nachmittags 4 Uhr '

Mitwirkende : ElisabethDorner. Alt . LuluDomer, Violine ,
die Madrigal- Vereinigung der Christuskirche ,

musikalische Leitungund Orgel: Wilhelm Rumpf
VORTRAGSFOLGE :

1. ORGEL: Präludium und Fuge a-moll
(Peters Bd. II.) . J - S . Bach

2 ALT . „Ich will nach dem Himmel zu" . . J . S . Bach
Art * mit obligater Violineaus der Kantate
Kr. 146. a. Sonntag Jubilate „ Wir müssen
durch viel Trübsal '

3. VIOLINE: Kammer -Sonate c-moll . . . . G. Mossi
4. CHOR: Choral-Kantate„Meinenjesumlaß"

ich nicht' . M. Reger
für Solo - Violine (L. Dorner) , Solo - Viola
(A .Dietrich) . CenuChor, Knabenchor(Helm-
holte-Oberrealschule). Orgel (H. A . Mann)

5 ALT : „ Ich will doch wohl Rosen brechen " . J . S . Bach
Arie mit obligater Violine aus der Kantate
Nr . 86, a . Sonntag Rogate * Wahrlich ich
sage Euchf '

6 VIOLINE : Präludium a-moll . M. Reger
7. ORGEL: Introductionu . Passacaglia d-moll M. Reger

efnirfll : SWH. <• - , miniere empöre SM« . 2 —
VORVERKAUF an der Schweslernhauspforte . Sofien-
str . 35 u. bei den Gemeindeschwestern , KARTEN auch
beim Eintritt erhältlich »»»»

SSE UM■
1ICO

nBDE ]
Heute abend 8 Uhr

A & c/Ueddi
'
l/etdfellctM ?

Der schwarze Diamant
Ab 16 . Jnnnar , tügllch 8 Uhr , Sonntags ' /A n . 8Uhr

internal , mngkämpfe
zur Ausscheidung um die Welt
meisterschatt 1931 im Rahmen eines
ausgesuchten Varietö -Programms .

KUppersbusch - öien und -Herde
Küppersbusclt-Homti. Herde u .aaslierde

stets neueste ,IM
Ausführungen

Monat). Raten von 5 -
an . Beamtenbank an-
gesohloss . Gaswerksbe¬
dingungen . Fachgemäß .
Aufstellung . - Eigene
Reparatur - Werkstätte

k KarlFr.OleK.müller
Karsruhe. flMiilentr.7

Telephon 1284 — Gegründet 1890

Badisches
Landestbeater
Donnerstag,IS. Jan .

»11 11
(DonnerStagmIete )

Die Sohöme
Oper don Puccini
Dirigent : Schwarz

Regie : Pruscha
Mitwirkende : Blank,

Fischbach . J .Grötzinger
Hospach . Kalnoach,
Rcntwig , Oerner ,
Ritschl, Schöpflin,

AiraS , Kilian , Schäfer
Anfang 19 .30 Uhr

Ende 21 45 Uhr
Preise 0 ( i .00—7.00 .# )

— 215
Fr . 16. 1 . Sondermletc
Zeittheater " (3 . Bor

stellung der Ab¬
teilung U , rote Karten )
Der Mann , den sein Ge¬
wissen trieb . Im KzthS . ;
DaS Konto X . Sa . 17 . 1
Das Lamm des Armen.
So . 18. 1. Nachmittags :
Die Sache, die stch Liebe
nenntAbenvS - Lärmen .
Im KvnzerthS. : Meine
Schwesterund ich . Mo
19. I . Elisabeth von
England .

MieteruereinigungKarlsruhe (e .vj
Geschäftsstelle (nur briefl. ■■B»nmei«trr«tr 3t . Slb >H
SprSSMtlinOM jeden Mon ' ag n Freitag im ..Kaffee
Nowack“, jeden Mittwoch „Unter den Linden
Ecke Yorkstr . u . Kaiserailee . jeweils v 6-7 1• Uhr

FrischeFIsche
Direktvom
Fangpfalz!

Prima
BMdNpt '

Schlafzimmer
mit

Nnßbaumnmrahmunq .
Konkurrenzlos billig !
Auch Roßhaar unv

Roßhaarmatratzen
Matratzen in jeder ge -
wünschten AuSsührung
Federbetten , Polster ,
möbel. 1159

Marle -Alehandra -
Slraße 16

3m Städt. «ouzerlhauf
Donnerstag,12 . Jan .
GeschloffeneBorstellung
der Theater - Gemeinde
Zum ersten Mal

Dar Konto X
Ei » Stück von L
Bernauer unv
Oesterreicher
Regie - Herz

piilwnkende : Ermarih .
Genfer , Nhhoff,

Selling , Hebeisen,
Brand . Gemmecke ,

Höcker, Just . Kloebie,
ii u hne , Mehner , Müller

Anfang 20 Uhr
Ende nach 22 Uhr

» ein Kartenverkaus

MM. Zimmer
heizb., eleltr Licht , evtl,
m . Raum ». Küche sofort
zu vermieten . Raget ,
Hardtstratze fOOa 9131

Möbel aller
Art Verl billBöse«wmKÄiÄi

ZSHrtngerstraße 29 .

Grane
Herinoe ptund *

3 Pfund 701 -3)

24
Brat-
schelllische™35
Haniiau oder _ _42
im Ganzen Ptund m^ m '
im Anschnitt - . . Pfund d5 4

Kabllau -Filet
SUfl:
prima fette , aus¬
gesuchte Fische Pfd.

32
speziaiooteiiungmarktpiatz

Hoii.scneimscne u. Kaouau
scholl.. Rotzung., eoidharscn

Pfund

Fein-marinacen
Raucher -Ffsche

Diverse Salate
Junge Hahnen u. Suppen-
HUtUier aus eigener Farm .

5 % Rabatt
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